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-UoMik unö i3örse.
Was auch die Reform des Börsengesetzes

Bringen mag, so wird sie in keinem Falle die W!ie^-
Herstellung des Terminhandels int früheren Um¬
fange enthalten. Selbst wenn der Entwurf in dieser
Beziehung weitgehende Änderungen an dem be¬

stehenden Börsengesetz vorsehen sollte, wäre nicht zu
erwarten, daß die Reichstagsmehrheit diesen Änder¬
ungen zustimmte. Das Zentrum und ein Teil der
Rechten sind ja nicht abgeneigt, die äußersten Härten
des Börsengesetzes zu mildern, aber mehr werden
sie nicht zugestehen, und nach allem, was über die
Vorlage im Laufe der Zeit durchgesickert ist, werden
die genannten börsenfeindlichen Parteien, wie ge¬
sagt, gar nicht in die Lage kommen, etwas ver¬

werfen zu sollen, was ihnen überhaupt nicht zuge¬
mutet werden wird. Wenn in Finanzkreisen jetzt
lebhafte Klage darüber geführt wird, daß die vor¬

wöchentliche Panik an der Berliner Börse mit auf
das Börsengesetz, mit aus das Fehlen eines re¬

gulierenden Ultimo geschäfts Zurückzuführen sei, so
lassen sich diese Beschwerden gewiß nicht völlig ab¬
weisen, aber gerechterweise muß doch auch gesagt
werden, daß der verheerende Kurssturz selbst unter
der Herrschaft des denkbar Besten Börsengesetzes nicht
zu vermeiden gewesen wäre. Der Beweis dafür ist
leicht zu erbringen. Man braucht nur auf die
parallelen Vorgänge an den Bövsen von London
und Paris aufmerksam zu machen, wo es keine
Fesseln wie bei uns gibt, und wo trotzdem genau die¬
selben Verwüstungen im Papierwald 'der Mtieu an¬

gerichtet wurden.
Die Ereignisse an der Berliner Börse haben

schon wegen der ungeheurdn materiellen Interessen,
die dabei in Frage kommen, eine Bedeutung weit
über das eigentliche Börsengesetz hinaus, und die
Empfindung dafür beherrscht auch die Regierung,
die es sich sonst nicht so beharrlich angelegen sein
ließe, ihre Verantwortung für die Deroute in immer
neuen offiziösen Auslassungen von sich abzuwälzen.
Es wird lebhaft dagegen protestiert, daß die halb¬
amtlich geäußerte Hoffnung auf die Erhaltung des
Weltfriedens mitschuldig sei an der Vertrauens¬
seligkeit des Erwerbslebens, die sich demgemäß bei
Ausbruch des Krieges so bitter rächen mußte. Nun
ist es ja richtig, daß die Regierung nicht die geringste
Verpflichtung dazu hat, der Börse Direktiven zu
geben, sie zu warnen, sich überhaupt um das heikle
Gebiet der spekulativen Interessen zu kümmern.
Insofern bedarf es keiner Rechtfertigung der Re¬
gierung, und bis weit nach links wird das Aus¬
wärtige Amt nach dieser Seite hin bereitwillig ent¬
lastet.

'Aber. der Tatbestand ist damit doch noch nicht
vollständig umschrieben. Wer die Vorgänge tu

London und Paris aufmerksam verfolgt hat, der er¬

kennt alsbald einen Unterschied zwischen dort und
hier. Er besteht darin, daß zwar auch dort unge¬
zählte Millionen plötzlich verloren worden sind, daß
diese Verluste jedoch über einen größeren Zeitraum
verteilt werden konnten. Das Vertrauen der west¬
lichen Börsen war schon seit etwa vierzehn Tagen
schwer erschüttert, die Kurse begannen langsam ab¬
zubröckeln, und die meisten Interessenten konnten
sich noch rechtzeitig mit verhältnismäßig geringen
Einbußen retten, so daß der sogenannte schwarze
Montag nicht mehr so viel zu zerstören fand wie
bei uns. Wer sich um Objektivität bemüht, wird
also die Mitwirkung der Regierungsstellen an den
beklagenswerten Vorgängen nicht so hoch bemessen,
wie es in der Finanzwe'lt mit übrigens begreiflicher
Einseitigkeit geschieht, aber eine völlige Entlastung,
wie sie die Offiziösen beanspruchen, kann doch auch
nicht gewährt werden, und schließlich ist allerdings
etwas daran, wenn gesagt wird, daß die trostlosen
Zustände zu einem guten Teile auf das schlechte
Börsengesetz zurückzuführen sind, nur daß der akute
Anlaß zur Panik eben nicht diesem Börsengesetz in
die Schuhe geschoben werden kann. Recht und Un¬
recht verteilen sich hier und liegen in unerfreulichem
Gemenge.

Nom Hereroanfstonb.
Gouverneur Leutwein telegraphiert unter dem

16. d. Mts. folgendes: Am 16. und 19. Januar
batte die Kompagnie Outjo

^
Gefechte südlich und

ösllich des Platzes; der Feind wurde zurückge¬
schlagen. Verwundet sind: Hauptmann Kliefoth
und Feldwebel Glazel. Als ermordet werden ge¬
meldet: die Ansiedler Karl Behre aus Eutin; Peter
Farm von Petersdorff; Franz Böttcher aus Ham¬
burg; Schwarz, Farm Savannes; Paul Hoy,
früherer Eisenbahnunteroffizier. Frau Hoy ist ge¬
rettet. Outjo ist nicht direkt bedroht. Gobabis ist
infolge des Rückzugs des Feindes frei.

Nach Outjo ist die geplante Expedition im
Gange. Die nach Gobabis entsandte Expeditton
fetzt ihren Marsch dorthin behufs Säuberung des
ganzen Distrikts fort.

Me der „Berl. Lokalanz.“ aus Okahandja I alle Streitkräfte hier verfügbar sind. Wir haben
meldet, hatte die Kompagnie Fischel am 14. d. M.
abends zwischen Seeis und Windhoek auf dem
Wege nach Gobabis ein Vorpostengeplänkel zu be¬
sieh eu. Verluste auf unserer Seite: tot die See-
soldaten Mahnte, Luttermüller und Schneider,
schwer verwundet: Seesoldat Henzel (linker Ober-
arm, Hand), leicht verwundet: Gefreiter Arndt. Die
Toten wurden an der sogenannten „Schwarzen
Klippe“ begraben.

Der irrtümlich totgesagte Redak¬
teur der Kölnischen Zeitung Prosper
Müllendorff , der zu einer Orientierungs-
reise nach Südweftafrikt entsandt war, hat der Köl¬
nischen Zeitung folgendes Telegramm geschickt:

Outjo, 3. Februac. Bei meine.r Ankunft hier
am 14. Januar wurde ich durch den Hereroauf-
stand überrascht und fand Unterkunft ans der von

Flüchtlingen besetzten Station. Die 4. Kom¬
pagnie war nach deut Westen unterwegs seit dem
9. Januar. Ermordet sind: Peter von hier,
Schwarz und Hoy im Westen, der Früchtenfahrer
Lehr, unterwegs nach hier. Von Lehr wurde nur

das Gerippe, das von Tieren zerfressen war, auf¬
gefunden. Mißhandelt sind Grunwald, Clussmann
und Weschkalnitz; beraubt und bestohlen viele an¬

dere. Auch zwischen Otavt und Grootfonteiu
waren die Herero auf Viehstehlen bedacht. Die
4. Kompagnie wurde bei Okanjande am 16. Ja-
uurar aus dem Hinterhalt beschossen, führte ein
Gefecht und erstürmte die Werft. Der Feldwebel
Glatzel wurde schwer verwundet. Da Outjo sich
bedrängt meldete, wurde der Rückmarsch am 19.
Januar angetreten, der durch Regen auf den
weichen Wegen erschwert wurde. Mittlerweile
waren wir nach Süden aufgebrochen und 26 Kilo¬
meter von hier aus Omaruru zu gekommen, mußten
aber umkehren, weil ein Teil der Mitreisenden
abgerufen und Peter, der für die Truppen Frachten
brachte, gerade unweit der Lagerstätte ermordet
und beraubt war. Eine Patrouille begrub ihn.
Die Kompagnie hatte inzwischert die Reserve und
Landwehr eingestellt imb erkundete die Parisis-
berge, wo sie keine Herero fand. Hautztmann
Kliefoth beschloß einen Zug auf Omaruru, woher
feit länger als 14 Tagen keinerlei Nachricht ge¬
kommen war. Ter Abmarsch erfolgte am 27. Ja¬
nuar. Einem Gefecht ant Etanroberg wohnte ich
bei. Bei Tagesanbruch vorgehend, erkannte die
Kompagnie durch den Busch bei einer Werft Klein¬
vieh treibende Herero und feuerte. Daun ging sie
abgesessen in zwei Zügen vor und beschoß Groß¬
vieh treibende Herero. Sie wollte letztere ab¬
schneiden und ließ die Artillerie eingreifen. Haupt-
mann Kliefoth, der bei den Geschützen zu Pferde
hielt, wurde durch die Schulter geschossen. Er ließ
das Gefecht abbrechen, da der Gegner die Stellung
geräumt hatte. Die Herero waren schwer erkennbar,
weil sie mit Uniformen von Peters Wagen be¬
kleidet waren. Wir hallen keine weiteren Verluste,
die Herero, die mehrere hundert Mann stark er¬

schienen, aber schwere. Die Herero hatten teilweise
Modell 1871—1886 Gewehre unb es befanden sich
entlaufene eingeborene Soldaten unter ihnen. Wir
gingen nach der Wasserstelle Otjikango zurück und
sandten am 30. Januar Karren mit Verwundeten
und zum Holen von Proviant nach Outjo. Bis

über 120 Mann. Befremdend ist, daß die lange
Jahre hier lebenden Missionare so wenig Kenntnis
von den Eingeborerterr hatten. Wir fanden auf der
Reise bis Thumeb, der künftigen Hauptstätte des
Bergbaus der Otawi-Gesellschaft, und bis Groot-
fontein alles äußerlich friedlich. Besonders in dem
auch betroffenen Grootfonteiner Bezirk, vielleicht
dem sichersten Südwestafrikas. hatte das reiche
Regenjahr die schönsten Hoffnungen geweckt. An
Plätzen mit ständigem Wasserlauf war die erste
Maisernte reichlich ausgefallen und die zweite viel¬
versprechend. Bei den Gesellschaften und der Re¬
gierung herrschte große Nachfrage nach Ländereien.
Der Besiedelungskommissar Rohrbach hatte gerade
Farmen für zehn vom Reich unterstützte Ansiedler,
die kommen sollten, ausgesucht. Die Otawi-Gesell-
schast hatte in Thumeb mit 80 Ovambos die ersten
Arbeiten im Hinblick auf den baldigen Bahnbau
eingeleitet. Alle Hofsn.ungen sind nun vereitelt.
Manche Handelsfirmen sind bedroht.

Die Verluste der Schutztruppe bei den Kämpfen
gegen die Hereros berechnet das „Kolonialb.“ 'aus
13 Tote, 7 Verwundete. Außerdem sind 9 Beamte
und Angestellte des Gouvernements im Kampfe ge¬
fallen, 6 verwundet worden.

Die nächste Frachtgelegenheit
u a ch S w a k o p m u n d bietet sich mit dem am

29. Februar von Hamburg ausgehenden Dampfer
„Hans Woermann“. Etwaige Güter müssen späte¬
stens am 27. Februar in Hamburg greifbar jein.
Alle Frachtbriefe sind zu adressieren: Matthias
Rohde u. Co., Hamburg, rechtselbisches Freihafen-
gebiet, Petersenguai, Ouaischuppen der Woermann-
Linie.

Der Krieg.
Vom Kriegsschauplatz liegen heute auffallend

wenig Nachrichten vor, und unter dem wenigen be¬
finden sich noch eine Reihe sogenannter „wilder“
Meldungen, denen gegenüber die größte Vorsicht
am Platze ist. Am bemerkenswertesten ist die fol¬
gende Depesche:

Paris, 16. Februar. Der „Agence Havas“
wird aus Petersburg gemeldet, die Flottendemon¬
stration der Japaner an der Mündung des Yalu-
flusses scheine den Zweck gehabt zu haben, die Auf¬
merksamkeit der russischen Behörden zu täuschen.
Zu gleicher Zeit habe sich im G o l f von Stau*

tung unter dem Schutze von Kreuzern eine große
Truppenbewegung vollzogen, die auf eine Zer¬
störung der Eisenbahn im Hinter-
lande von Port Arthur gerichtet ge¬

wesen sei.
Ist diese Meldung richtig, und sie kann es sein, v *> «. cn y > . < k . ~

dann würden die Russen in Port Arthur bald Ge- befurchtet, daß der Versuch gemacht wird dre Ver¬

fahr laufen, isoliert zu werden. Die mandschurische j brndung zwischen Port Arthur und Wladrwostok ab-

oder, wie sie auch heißt, die ostchinesische Bahn, die i zuschneiden.

dem Aalufluß sind mit Eis bedeckt; eine Landung
in einer Breite von 20 Werst sei zwar sehr möglich.
Eine Rekognoszierung des Obersten Paw-
l o f f ergab, daß am Aaln von Patungkau bis Ga-
lüssi keine Japaner stehen. Einem Gerücht
zufolge herrscht in Gensan (Nordostküste von Korea)
große Tätigkeit zum Zweck der Anschaffung von
Lebensmitteln und Vieh. Unter der Bevölkerung
herrscht sichtbare Unruhe. — Bei den Chunghusen
(in der Mandschurei) macht sich eine große Tätigkeit
bemerkbar. Die Chinesen hören aus mit den
Ar beiten und weigern sich, Lebensmit¬
tel und Vieh zu verkaufen.

Diese Stimmung der Chunghusen gegenüber
den Russen war zu erwarten.

Über das Wladiwostoker Geschwader
gehen die Nachrichten auseinander; bald heißt es,
es sei nach Wladiwostok zurückgekehrt, dann soll es
durch japanische Torpedos zum größten Teil ver¬
nichtet und nach einer anderen Version von japani-
schert Kriegsschiffen umzingelt sein, und endlich habe
es die Durchfahrt durch die Tsugaraftratze nach dem
Stillen Ozean erzwungen. Für die Rückkehr des
Geschwaders nach Wladiwostok würde die gestrige
Mtteilung sprechen, daß es über seine bisherige
Tätigkeit hat an den Statthalter Bericht erstatten
Ernten; von hoher See aus und aus japanischen
Häfen war dies doch gewiß nicht möglich. Die
neuesten hieraus bezüglichen Meldungen lauten:

London, 17. Februar. (Telegram m.)
Ein Telegramm des „Daily Chronicle“ vom 15.

Februar besagt, daß japanische Torpedobootzer-
störek an der Nordwestküste von Japan auf der

Suche seien nach dem russischen Wladiwostoker Ge¬

schwader. — Wie dem „Daily Telegraph“ über

Shanghai aus Tokio von gestern gemeldet wird,
will man dort wissen, daß die russischen Kreuzer
„Bogatyr“, „Gromoboi“, „Rossia“, „Rurik“ nach
Wladiwostok zurückgekehrt seien. — Nach Meldun¬

gen aus Newyork verlautet dort aus Söul gerücht¬
weise, daß drei russische Kriegsschisse in Yongampho
von japanischen Kriegsschiffen eingeschlossen seien.

Verschiedene Nachrichten.
London, 17. Februar. (Telegramm.) Es

wird berichtet, daß Wladiwostok nicht darauf
eingerichtet sei, einem Angriff Widerstand zu lei¬
sten. Es seien dort weder Torpedos noch Minen
und 10 Torpedoboote vom Eise eingeschlossen. —

Die Russen fahren fort, Truppen nordwestlich vom

Ralufluß zusammenzuziehen; es fei dort ein Haupt-
zusammenstoß mit den Japanern zu erwarten. Man

von Port Arthur nach Charbin führt, tritt südöst¬
lich von Niutschwang (russisch Inkan) ziemlich nahe
an die Küste heran, und somit wäre diese russische
Verbindung durch die japanische Landung fast un-

tt; : mittelbar bedroht. Die Meldung der Agence Havas
zur Rückkehr der Karren sollen Züge gegen die ; in. Sn-mm KormvrfptisvnpH- rnptT hn-n ytnor

Herero nach Osongombe und anderen Plätzen unter¬
nommen werden. Anscheinend haben die Herero
sich dort und anderwärts auf einer von Waterberg
westlich gehenden Linie gesammelt, um die Ver¬
bindung zwischen Outjo und Omaruru abzu¬
schneiden. Als jedoch beunruhigende Nachrichten
au s Outjo kamett, wurde am Abend des 30. .Ja¬
nuar der Gagerplatz von Otjikango verlassen, und
wir trafen nach einem Eilmarsch am Morgen des
31. Januar wieder in Outjo ein. Oberleutnant
Freiherr von Schonau-Wehr war inzwischen aus
Seßfontein eingetroffen und unternahm eine Er¬
kundung nach Westen, wo sechs Farmer auf der
Farm Khanas des Farmers Kreuz, die sich mit 'Fa¬
milien und Vieh gerettet hatten, unter Kreuz und
mit Hilfe dreier Reiter von der Schutztruppe sich
sehr erfolgreich verteidigten. Das gestohlene Vieh
wurde eingebracht und mehrere Diebe wurden er¬

schossen. Die Hottentotten im Norden sind ruhig,
trotz der vorherigen Alarmnachrichten, ebenso die
Ovambo, die sehr gefürchtet werden. Die Ovambo
sind mit den Herero wegen eines Wagendiebstahls
gerade in einem kleinen Zwist. Immerhin ist Vor¬
sicht geboten. Deshalb kann die Kompagnie nicht
weit weg und beschränkt sich vorläufig auf größere
Offizierpatrouillen im Unckreis von etwa 60 Kilo¬
metern.

Einige Belagerte brechen morgen mit der Post
über Franzfontein nach Swakopmund durch die
Nanubwüste durch. Wir warten weiter auf Entsatz,
da der Transport der Ersatz-Kompagnie fällig ist.
Die Ausgedienten verbleiben auf der (Station.
Okcmkweys und Seßfontein find geräumt, damtt

ist auch darum bemerkenswert, weil sie von einer
Flottendemonstratton der Japaner am Dalu spricht,
von der bisher nichts verlautet hatte. Gleichzeitig
wird gemeldet:

Niutschwang, 17. Februar. (Telegramm.)
Hier wird aus Port Arthur die A b r e i s e des

Statthalters Alexejew nach Charbin
gemeldet.

Tokio, 15. Februar. Rayon Nagasaki, Saseho,
Bussime, Hakodate sind in Belagerungszustand er¬

klärt.
.

u

Yokohama, 16. Februar. Dre lapamschen
Kreuzer „Mssin“ und ..Kasuga“ sind heute Morgen
in Jokosuka angekommen.

London, 16. Februar. Aus Tschifu wird. der

Daily Mail gemeldet, am Freitag wären vier

russisch Schlachtschiffe und drei Kreuzer auf der

Suche nach der japanischen Flotte aus Port Arthur
ausgelaufen. Der Kapitän eines englischen Damp¬
fers hätte beobachtet, wie der deutsche Dampfer
„Thetis“ die russischen Schiffe durch Signale von
der Anwesenheit zweier japanischen Schlachtschiffe

Ob die Abreise des Statthalters mit der iapa- ! ^d von vier japanischen Kreuzern auf der Reede
urschen Landung an der Westküste der Lraotong- bon Wei-hai-wei verständigt hätte. (?) Dieser
Halbinsel in ursächlichem Zusammenhange steht,
oder welchen Zweck sie sonst hat, ist nicht ersichtlich.

Die Lage in und um Port Arthur

ist im höchsten Grade unklar. Nach russischer halb¬
amtlicher Angabe ist dort die Situation „unverän¬
dert“; aber englische Blätter wissen fortgesetzt über
Kämpfe vor Port Arthur zu berichten. So will
der „Morning Leader“ erfahren haben, und zwar
schon am 11. Februar, daß dort 8 russische Schiffe
in den Grund gebohrt, und zehn gekapert worden
feien. Bis auf weiteres kann man wohl annehmen,
daß die Nachricht glatt erfunden ist. Eine

russische Sammelmeldung
besagt:

Petersburg, 17. Februar. (T e l e g r a m m.)
Aus Port Arthur wird gemeldet, hier ist die

Lage u n v e rä n d e r t. — Die Nachricht, daß
die Japaner in Tschingwantao gelandet
seien, ist völlig unbegründet. Die See ist bei

Tschingwantao und die Ufer zwischen Takuschan und

deutsche Dampfer soll durch einen Kreuzer der
japanischen Flottlle vor Wei-hai-wei verjagt worden
sein. — Ein Bericht der Daily Mail wiederholt,
daß der russische Kreuzer „Nowik“ vor Port Arthur
mindestens ein japanisches Schiff in den Grund
bohrte. Der Vizekönig Mexejew schmückte den Ka¬
pitän des „Nowik“ zum Lohn für die Bravour
seines Schiffes mit dem St. Georgskreuze. Die Be-
schädigten japanischen Schiffe sind in Saseho in
Reparatur. (Berl. Lok.-Anz.)

San Francisco, 16. Februär. Me Spediteure
einer Ladung Büchsenkonserven, die auf dem Damp-
fer Copttc für die Russen nach Port Arthur ver-
schifft waren, erhielten die Nachricht, die Ladung
sei in Nagasaki von den Japanern beschlagnahmt
worden. In der nächsten Woche soll nttt dem
Dampfer China eine Ladung von einer Million
Pfund Pökelfleisch abgehen und nach Schanghai
konsigniert werden, um von dort weiter nach Port
Arthur befördert zu werden in der Hoffnung, daß
eine Beschlagnahme dieser Sendung vermieden
wird.



London, 16. Februar. Dem ReuterWey
Bureau wird aus Söul gemeldet, der japanische Ge-
sandte Hayashi und der japanische Militärattachee
Jjichi seien am 9. Februar abends vom Kaiser von
Korea in Audienz empfangen worden und hätten
ihm über den eingetretenen Umschwung der Sach¬
lage berichtet. Der Kaiser habe das offene Vor¬
gehen der Japaner gebilligt und bestimmt erklärt,
er würde seinen Staat niemals irgend einer an¬

deren Macht anvertrauen und sich gänzlich auf Ja¬
pan verlassen.

Söul, 16. Februar. Der französische Kreuzer
Pascal ist heute morgen von Tschemulpo nach
Tschifu in See gegangen. An Bord des Pascal be¬
finden . sich der

”

russische Gesandte Pawlow mit
seiner Familie, zahlreiche russische Flüchtlinge und
die Überlebenden der Besatzung der rirssischen Kreu¬
zer Warjag und Korietz. Die Abfahrt des Pascal
war seit dem 12. Februar verzögert worden durch
die von den Javanern gemachten Einwendungen
gegen die zur Beförderung der Flüchtlinge ge¬

troffenen, Vorkehrungen.
Aonstantiuopel, 15. Februar. Das neuerdings

aufgetauchte Gerücht, daß Rußland versuche, die
Dur ch f ahrt durch die Meerengen zu
erwirken,' wird sowohl von türkischer als russischer
Seite entschieden dementiert.

Haag, 16. Februar. In sämtlichen Fluß¬
mündungen sind Kriegsschiffe stationiert, um Akte
fremder. Schiffe gegen die Neutralität zu ver¬
hindern. Zwei Panzerschiffe bewachen den Zugang
3imr Zuidersee. In Niederländisch-Jndien sind
drei Kreuzer in Padang, dem wichtigsten Hafen auf
dem Wege nach Japan, stationiert.

Deutschlands Neutralität.
Der Kölnischen Zeigung wird aus Berlin tele¬

graphiert: Es hat den Anschein, als ob es Stellen
gäbe, denen die deutsche Neutralitätserklärung
nicht recht bequem ist, und die das Vertrauen in ihre
Aufrichtigkeit durch Ausstreuungen aller Art ab¬
schwächen möchten. Nachdem wir schon auf die
Grundlosigkeit der Erzählungen über einen soge¬
nannten Rückversichernnqsvertrag hingewiesen ha¬
ben, kommt jetzt auch eine Petersburger Meldung
des Daily Telegraph, welche behauptet, daß eine be-
deuürngsyolle Diversion Deutschlands zugunsten
Rußlands zu erwarten sei, wenn der Krieg eine für
Rußland ungünstige Wendung nehmen sollte.. Vor¬
schläge in diesem Sinne seien schon gemacht worden
und könnten ejze größere Tragweite annehmen.
Deutschland sei gegen England insbesondere er¬

bittert und wolle sich der Aktion anschließen, die
Rußland gegen England einzuleiten aederlle, weil
dieses Weihaiwei zum Vorteil der Japaner auf¬
gegeben habe. Auch diew ganze Erzählung ist aus
der Luft gegriffen. Man hat in Deutschland
Wichtigeres zu tun, als sich über die zur Zeit noch
völlig unklare Frage von Weihaiwei den Kopf zu
zerbrechen. Deutschland steht nach wie vor auf dem
Standpunkt, vollständige und lovale Neutralität zu
bewahren, was uns, soweit Nußland in Frage
kommt, dadurch ganz erheblich erleichtert wird, daß
wirkliche Interessengegensätze, wie das in Deutsch¬
land oft genug betont morden ist, zwischen Deutsch¬
land und Rußland nicht bestehen.

Über das Seegefecht bei Tschemulpo
bringt der Londoner „Daily Telegraph“ den Bericht
eines Gewährsmannes, der dem Kampf als Zu¬
schauer an Bord des „Ajax“ beiwohnte. Danach
erschienen am Montag, den 8. Februar, nachmittags
um 41/2 Uhr fünf japanische Kriegsschiffe und sieben
Torpedoboote nebst drei Transportdampfern mit
2500 Mann Truppen im Hafen und begannen un¬

verzüglich die Landung der Truppen, die bei Tages-
gcauen am 9. Februar allesamt in der japanischen
Niederlassung einquartiert waren. Dann verließen
die Kriegsschiffe den Hafen. Um 10 Uhr kündigte
der javanische Konsul an, daß der japanische Ad¬
miral dem russischen Kommandeur bis Mittag Zeit
gegeben habe aus dem Hafen > herauszukommen,
widrigenfalls die Javaner zum Angriff schreiten
würden. Acht japanische Fahrzeuge kamen dann
den Russen entgegen, ignorierten das kleine Ka¬
nonenboot „Korjez“ und vereinigten ihr Feuer
gegen die ^Marjag“. Der erste Schuß siel gegen
11 Uhr 40 Minuten vormittags. Die „Warjag“
drehte sich fortwährend im Kreise, erwiderte ab¬
wechselnd mit beiden Breitseiten, schoß jedoch an-,

scheinend schlecht-. Die Japaner schlossen allmählich
den Kreis enger. Das Schlachtschiff „Mkasa“ hatte
den Hauptanteil am Feuer und . richtete den Haupt¬
schaden an. Kurz nach 1 Uhr stockte das Feuer,
die „Warjag“ kehrte in den Hafen zurück und nahm
mit der „Korjez“ Platz zwischen den fremden Kriegs¬
schiffen. Einer von den Kesseln der „Warjag“ war
beschädigt, außerdem war auf dem hinteren Teil
Feuer ausgebrochen, das aber durch Einlaufen von
LKasser. in eine. Abteilung gelöscht .wurde. Der
Kommandeur weigerte sich,, seine Verluste . anzu¬
geben. Die Japaner hatten sich zurückgezogen und
bis 4 Uhr Wartezeit gegeben. Aus einmal wurde
die Stille durch einen furchtbaren Knall unter¬
brochen. Die Russen hatten die „Korjez“ in die
Luft gesprengt. Man sah ihre Boote aus die
„Warjag“ zurudern, während man in einer schwin¬
denden Rauchwolke die Schlote und Masten der
„Korjez“ noch eben über dem Wasser aufragen folj
Es war genau 4 Uhr, als diese Explosion eintrat.
Eine halbe Stunde später, als die japanische Flotte
wieder herandampste, sah man aus dem Hinterteil
der „Warjag“ wieder Feuer, das langsam um sich
griff. Die Japaner stellten das Feuer ein, die
„Warjag“ begann überzuneigen und sank kurz nach
6 Uhr mit einem dumpfen Kollern in die Tiefe.
Im Lause des Tages gingen 1500 Mann japanische
Truppen nach Söul, der Rest blieb in Tschemulpo.

Der Kommandeur des neu zusammengestellten
dritten sibirischen Armeekorps, Generalleutnant
Karl S t ö s s e l, ist, wie ein Berichterstatter der
„Voss. Ztg.^ schreibt, ein geborener Deutscher. Er ist
in Magdeburg lange Zeit ansässig gewesen und ging
später als Ingenieur nach Rußland. Im Berliner
Vorort Tegel wohnt ein Vetter, ein Steinsetzmeister,
des nunmehrigen russischenKommandeurs. General¬
leutnant Stössel trat als Offiziersaspirant in die
russische Armee ein und machte 1878 den russisch-
türkischen Krieg mit. Hier hatte er Gelegenheit,
sich auszuzeichnen Und schnell zu avancieren. Wäh¬
rend der Ehinawirren 1900/01 führte er einen Teil
des russischen Expeditionskorps in der Mandschurei
und in Petschili. Zuletzt war er provisorischer Kom¬
mandant der von den Japanern so arg bedrängten
Festung Port Arthur.

Die neuesten Depeschen.
Der vorstehende Artikel war schon abgeschlossen,

als uns noch folgende Depeschen zugingen:
Petersburg, 17. Februar. Der Rufs. Telegr.-

Agentur“ wird aus Port Arthur gemeldet: Nach
dem Kamps bei Port Arthur hat sich das

japanische Geschwader mit einem Verlust
von drei Schissen nach dem Süden und nach Tsche¬
mulpo zurückgezogen. (Es handelt sich hier vermut¬

lich noch immer um den Kamps am 8. Febr. Red.)
In Gensan sind gegen 60 000 Mann zusammen-
gezogen, welche dazu bestimmt sind, in die Mand¬
schurei einzurücken. Fortgesetzt treffen Truppen
ein. Unsere Mobilisierung geht fortgesetzt vor sich.

Tokio, 17. Februar. (Reutermeldung.) Nach
einem hier eingetroffenen Bericht hat die japanische
Torpedoflotte die russische Flotte bei Port Arthur
am 14. d. M. wiederum angegriffen. Ein russisches
Schiff soll beschädigt sein. (Wir halten die Nach¬
richt nicht für recht glaubhaft, weil ein erneuter

Angriff auf Port Arthur doch von den Russen nicht
ganz totgeschwiegen worden wäre. Die Russen
melden aber: In Port Arthur ist die Lage unver¬

ändert. Red.)

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 17. Februar.

Eine Vorlage über die Erbauung des masu¬
rischen Schisfahrtskanals wird noch in dieserTagung
an das preußische Abgeordnetenhaus gelangen.
Bis vor kurzem bestand bei den hohen Behörden
lebhafte Abneigung, die wasserwirtschaftliche Vor¬
tage mit diesem Kanalplan zu bepacken. Als Vor¬
bedingung war verlangt worden, daß sämtliche be¬
teiligten Kreise in Ostpreußen dem Plane zustimm-
ren. Dies ist durch den letzten Beschluß der ost¬
preußischen Landwirtscyastskämmer geschehen. Die
„Nat.-Ztg.“ erfährt aus sicherer Quelle, daß nun¬

mehr die Ausnahme dieses Kanals in die wasser¬
wirtschaftliche Vorlage mit Bestimmtheit zu er¬
warten ist. Me technischen Vorarbeiten sind im
Ministerium der öffentlichen Arbeiten bereits er¬

ledigt.
Dem Herrenhause ging ein G e s e tz e n t -

Wurf zu betr. Gründung neuer Ansiedelungen
in den Provinzen Ostpreußen, Westpreußen, Bran¬
denburg, Pommern, Schlesien, Sachsen, West¬
falen.

Die Budgetkommission des Reichstags hat die
Ostmarkenzulage für die Militärbeamten in den
Provinzen Posen und Westpreußen abgelehnt.

Dem Abgeordnetenhause ging der Gesetz¬
entwurf betreffend die Verbesserung der Wohn¬
ungsverhältnisse der in Staatsbetrieben beschäftig¬
ten Arbeiter und der gering besoldeten Beamten zu.
Im Gesetzentwürfe werden 15 Millionen gefordert.

Der Reichsanzeiger meldet: In der heutigen
(Dienstags-) Sitzung des Zentralausschusses der
Reichsbank gab Präsident Dr. Koch einen Überblick
über die in der Lage der Reichsbank eingetretenen
Veränderungen und führte unter Zustimmung
des Zentralausschusses aus, daß bei den hohen
fremden Wechselkursen und der unsicheren politischen
Lage eine Ermäßigung des Diskonts nicht be¬
absichtigt sei.

Deutsch-italienische Handelsvertragsverhand-
lungcn. Wie die „Tribuna“ aus Rom schreibt, hatte
der Schatzminister Luzzatti mit dem deutschen Bot¬
schafter Grafen Monts eine Besprechung über den
deutschütalienischen Handelsvertrag, bezüglich dessen
die Verhandlungen in einer Weise fortschreiten, daß
die Hoffnung auf demnächsttge günstige Lösung ge-
rechffertigt erscheint.

Im Reichstage gab es gestern eine mehrstün-
digeK u n st d e b a t t e bei Erörterung des Etats¬
titels, der die Beteiligung des Reiches an der
WeltausstellunginSt. Louis betrifft.
Die Sozialdemokraten Singer und Dr. Südekum
und der freisinnige Abgeordnete Dr. Müller-Mei¬
ningen griffen die Regierung wegen der Verwend¬
ung von Reichsgeldern im Sinne einer einseitigen
Kunstrichtung scharf an und auch der nationallibe¬
rale Abgeordnete Gras Oriola betonte, das ganze
Vorgehen der Reichsverwaltung habe verschiedene
Einzelregierungen wenig befriedigt und jedenfalls
in Süddeutschland erheblich verstimmt. Die Ver¬
teidigung der Regierung führte Staatssekretär Graf
Posadowsky. Nach Lage der Sache machte die
Verteidigungsrede des Staatssekretärs nur gerin¬
gen Eindruck.

In der Budgetkommission des Reichstages gab
gestern Kriegsminister v. Einem Auffchluß über die
Umänderung der Feldgeschütze in Rohrrück-
lausgeschütze. Es seien Geschütze von Krupp
und von Ehrhardt geliefert worden, mit denen nach
anfänglich unbefriedigenden Ergebnissen, nachdem
man mit ganzen Batterien operiert habe, bessere Re¬
sultate erzielt feien, namentlich mit den Kruppschen
Geschützen. Nebenher seien von dem Konstruktions¬
bureau Versuche angestellt worden, um ein Kompro¬
mißgeschütz Krupp-Ehrhardt zu schaffen, das aller
Wahrscheinlichkeit nach das beste sein werde, was
bisher geleistet fei. Ein Modellgeschütz dieser Art
werde im Frühjahr dem Kaiser vorgeführt werden
und dürfte alsdann wohl mit Sicherheit dieses
System zur Einführung gelangen.

Karlsruhe, 15. Februar. Der Großherzog
empfing gestern den Staatsminister Dr. von
Brauer, welcher heute Nachmittag auf Anraten
der Ärzte eine Erholungsreife nach Ägyypten
antritt.

Ausland.
Österreich.

Wien, 16. Februar. Die Wiener Abendpost ist
von zuständiger Stelle ermächtigt zu erklären, daß
die an der gestrigen und an der heutigen Börse
über militärische Vorkehrungen der
Monarchie verbreiteten Gerüchten gänzlich a u s
derLuftge griffen sind.

Niederlande.

Amsterdam, 15. Februar. Das Amtsblatt
meldet, daß zwischen den Niederlanden und

Dänemark am 13. d. Mts. ein Vertrag
unterzeichnet wurde, wonach Streitigkeiten zwischen
diesen beiden Staaten dem Ha a g e r S ch i e d s -

gerichtshofe unterbreitet werden.

Frankreich.
Paris, 16. Februar. Es heißt, General M«-

notrez, der Direktor des Jnfanteriewesens im
Kriegsministerium, sei seines Amtes enthoben
worden, weil er daran schuld sein soll, daß eine Be¬
förderungsliste in einem Blatte veröffentlicht wurde,
ehe sie die Genehmigung des Kriegsministers er¬

halten hatte.
Türkei.

Konstantinopel, 15. Februar. Konsulavdepeschen
aus üsküb 'und Prizrend melden, daß im GÄbiet
von Diakowa zwischen oPPositionellenAlbanesen und
den türkischen Truppen Kämpfe stattgefunden
haben, über welche noch Einzelheiten fehlen, und daß
sich die Bewegung auf das Gebiet von Djuma süd¬
lich von Prizrend auszudehnen beginnt.

Italien.
Rom, 16. Februar. „Giornale d'Jtalia“

meldet, Pater Pieper von der deutschen
Mission in Steyl sei an Stelle des Bischofs Anzer
zum apostolischen Vikar in Schantrmg ernannt
worden.

Großbritannien.

London, 15. Februar. Oberhaus. Im weiteren
Verlauf der Sitzung kam die macedonische
F r a g e zur Besprechung. Marquis of Lansdowne
erklärte, es sei angeregt worden, daß, wenn die
Regierung glaube, daß der österreichisch-ungarisch¬
russische Resormplan den Anforderungen der Lage
nicht entspreche, sie ihre eigenen Wege gchen solle.
Me Regierung habe aber genau gewußt, wie die
Angelegenheit von den übrigen Mächten angesehen
würde, und daß, wenn sie, wie angeraten sei, ver¬

fahre, sie allein zu handeln gehabt hätte. Zuerst
habe sie erwogen, dciß es vielleicht erforderlich wer¬
den würde, ihre eigene Politik zu verfolgen, der
gegenwärtige Moment erscheine aber besonders
wenig geeignet für eine solche Demonstration. Nie¬
mals sei man der Erreichung eines bestimmten be¬
friedigenden Fortschrittes näher gewesen, als jetzt.
Wenn aber das zur Zeit vorgenommene Experiment
ebenfalls die gewünschten Ergebnisse nicht habe,
werde das Haus berechtigt sein, die Regierung auf¬
zufordern, energische und durchgreifende Reform¬
matznahmen in Vorschlag zu Bringen.

London, 16. Februar. Der „Standard“ teilt
mit, daß der Herzog von Connaught für den Posten
des Generalinspekteurs der Truppen ausersohen ist.

stetste Chronik
— Berlin, 16. Februar. Wie die Blätter

melden, verübte der Direktor der Viktoria-
Speicher-Aktiengesellschaft Rudolf F l i e ß in einem
Anfall von Schwermut S e l b st m 0 r d.

— Stuttgart, 16. Februar. Die in den
letzten Wochen hier und in der Umgebung vorge¬
nommenen Untersuchungen haben Weinsälsch-
n n g e n und Verfehlungen gegen das Weingesetz
in g r 0 ß e m U m f a ng e zutage gefördert.
Insgesamt sind über 3 00 000 Liter Wein beschlag¬
nahmt worden, zum Teil wurden die Keller öoH*
zeilich geschlossen.

— Göttingen, 17. Februar. (Tele¬
gramm.) (Perl. Tagebl.) Bei Bursselde stürzte
ein Automobil um. Der Chauffeur wurde
getötet und zwei Insassen verletzt.

— Aus der Festnachts n ;i mm er dev
„Münch. N. N.“ geben wir nachstehende
Scherze wieder: Brotlos geworden.
Unter dieser Spitzmarke berichteten wir gestern:
„Ein Geschäftsmann der Alfftadt wurde gestern
brotlos. Statt sich darüber zu grämen, war der
Mann indessen sehr vergnügt und ging zum
Dämmerschoppen ins Hofbräuhaus. Auch ein
Zeichen der Zeit.“ — Heute kam nun ein Mann
aus unsere Redaktion und warf uns den Para¬
graph 11 des Preßgesetzes mit solcher Wucht an

den Kopf, daß wir sofort unseren Irrtum einsahen.
Der

>
Geschäftsmann, von dem unser' 0. X.-Mit¬

arbeiter unter der Chiffre a. f. k. solch' Ungeheuer¬
liches zu melden wußte, war nämlich ein Bäcker¬
geselle, der all' sein Brot losgeworden war. —

Von der edelmütigen Tat eines eng¬
lischen Schiffskapitäns wird gemeldet:
Dieser, Kapitän O. D. U Rowbine, raupte neulich
im Kanal mit seinem großen Dampfer ,',Britania“
ein kleineres Schiff mit 60 Mann Besatzung über
den Haufen, konnte sich aber, da er Eile hatte und
eine Prämie von 20 Pfund für schnelle Fahrt
nicht aufs Spiel setzen wollte, mit der Rettung der
Schiffbrüchigen unmöglich aufhalten. Sofort aber
ließ er für die Unglücklichen durch den Schifssgeist-
lichen Reverend Plum einen Seelengottesdienst ab¬
halten und trank mit diesem und seinen Offizieren
dann einen steifen Grog aufs Wohl der Hinter¬
bliebenen.

— Zum Besuch der Weltausstel-
lu n g in St. L 0 üis veranstaltet Carl Stangens
Reisebureau eine größere Reihe von Sonderfahrten.
Für die Fahrten über den Ozean sind für das
Buremr gute Kabinen auf den Dampfern des Nord¬
deutschen Lloyd reserviert. Es wird vom 16. April
ab wöchentlich eine Fahrt angetreten werden, mit
der eine Rundreise von 30 Tagen durch die östlichen
Teile Nordamerikas mit St. Louis als Endpunkt
verbunden ist. Alsdann sind drei große Rundtouren
vorgesehen, auf denen außer den wichtigsten Orten
östlich von St. Louis auch der berühmte Aellowstone
Park, San Francisco und das hochinteressante
Vosemite-Thal mit den Riesenbäumen in Marie
Posa besucht werden. Um allen Wünschen gerecht
zu werden, wird Earl Stangens Reise-Bureau
außerdem monatlich eine kürzere und ganz billige
Reise nach St. Louis veranstalten, die im Ganzen
bei einem 21 tägigen Aufenthalt in den Vereinigten
Staaten nur 36 Tage dauert, und zwar zu dem
niedrigsten bis jetzt aebotenen Preise von nur
1900 Mark. Ausführliche Reisepläne gibt das
Bureau kostenfrei aus.

— In der Narkose gestorben.. Ein
23 Jahre altes Mädchen aus Hannover, das sich
wegen einer Zahnoperätion zu einem Zahnarzt in
Linden begab, wurde von einem Ärzte chlorofor¬

miert und verstarb in Gegenwart des Arztes und
des Zahnarztes in der Narkose. Sofort herbeige¬
rufene andere Ärzte konnten das Mädchen nicht ins
Leben zurückrufen.

— Baisse auf dem amerikani¬
schen Heiratsmqrkt. Statistischen Berich¬
ten nach gibt es in den Vereinigten. «Staaten
4 000 000 Junggesellen, die über 30 Jahre alt sind.
Das ist um so ausfallender, als kein Mangel an

heiratsfähigen Mädchen herrscht. Die Ursache liegt
hauptsächlich an der Erziehung der amerikanischen
Mädchen. Weder die Töchter aus dem Volke, noch
die aus „höheren Kreisen“ werden heutzutage zu
guten Hausfrauen erzogen. Die jungen Damen
der Gesellschaft lernen Dürstzieren, Malen, vielleicht
auch eine fremde Sprache, selten aber einen Haus¬
halt zu führen. Die Töchter des gewöhnlichen
Mannes gehen, sobald sie den Kinderschuhen ent¬
wachsen sind. An eine Fabrik. Sie lernen, wie man
eine Kleidertaille oder einen Handschuh macht,
nicht aber wie ein schmackhaftes Gericht zubereitet
oder ein Strumpf gestopft wird. Kein Wunder,
^aß die Zahl der Junggesellen und der — ölten
Jungfern immer größer wird.

Büchermarkt.
* Dü Neue Musik-Zeitung (Verlag von Karl

Grüninger in Stuttgart) bringt in ihren Nummern 6 und
7 eine Fülle anregenden und belehrenden Stoffes Ein
längerer Aufsatz beschäftigt sich mit der Musik in Hinter-
mbten unter Anführung zahlreicher Notenbeispiele. Der
Artikel „Tonmalerei im Liede“ enthält in klaren Aus¬
führungen einen wertvollen Beitrag zum Verständnis des Be¬
griffs desMnlens in der Musik. Begrüßenswert ist die Tatsache,
daß die „Neue Musik-Zeitung“ sich nun auch mit „Musi¬
kalischen Zeitfragen“ beschäftigt; die beherzigenswerten
Ausführungen des Aufsatzes „Jugendkonzerte oder Musik¬
abende“ leiten die Reihe dieser Zeitfragen trefflich ein. Ein
Brief des französischen Komponisten Saint-Satzns behandelt
hauptsächlich die Frage, ob in der Operndichtung Prosa
ober Vers vorzuziehen sei. Biographische Skizzen mit Por¬
träts, heitere Episoden aus dem Leben unserer Tonkünstler
seien aus der Fülle des Gebotenen noch hervorgehoben.
Die „Nene Munk-Zeitung“ kostet im Vierteljahr nur 1,50
Mark. Man wende sich wegen kostenfteien Bezugs einer
Probenummer an den Verlag von Karl Grüninger in
Stuttgart.

* Zum Aufstand der Herero-Bevölkerung.
Voll Erwartung sieht man im ganzen Deutschen Reich den
Nachrichten aus dem Schutzgebiet entgegen. Schon emmal —

im Jahre 1896 —, als Deutschland in Südwestafrika festen
Fuß zu fassen begann, stauben deutsche Soldaten im Felde
gegen die rebellischen Herero. Ein Bild jener an Opfern
reichen Kämpfe aus der Sturm- und Drangperiode der
ersten deutschen Kolonie gibt das soeben in zweiter, ver¬
mehrter und umgearbeitet r Auflage erschienene prächtige
Buch des Hauptmanns Kurd Schwabe: „Mit
Schwert und Pflug in DentskN-Südwestafrika“
(Berlin, Mittler & «Sohn, Preis 1 1 Mark). Sein Ver¬
fasser ist der einzige Offizier, der den ganzen Mtbooü
f reg seinerzeit durchgekämpft und an allen größeren Ge¬
fechten teilgenommen hat. Kein Werk vermag daher eine
so unnmtelbare frische Darstellung des gesamte» damaligen
Krieges zu geben, wie das hier genannte des Oauptmanns
Schwabe, der überdies die schöne und seltene Gabe besitzt,
das Erlebte so wiederzugeben daß der Leser das Land vor
sich zn sehen glaubt mit seinen Steppen und wilden Ge¬
birgen, nnd daß sich die Ereignisse gleichsam vor seinen
Augen abspielen. In seinen Kriegstaten. die eine von
jeder aufdringlichen Tendenz und von jeder renommistischen
Färberei freie Darstellung erfahren, hat der Verfasser seinen
Kameraden nicht nachgestanden, in der Kunst der Schilde¬
rung übertrifft er alle, w lche die Kämpfe im sndwest-
afrikanischen «Schutzgebiet beschrieben haben. Der erste Teil
des Werkes, der die persönlichen Erlebnisse Schwabes be¬
handelt, gibt ein lebensvolles Bild der interessanten Knegs-
abenteuer und der gefahr- und mühevollen Kämpfe, in
denen die Niederwerfung der Witboois erstritten wurde,
berichtet über das Leben in den Polizei- und Militär-
stationen und schließt nach der Schilderung des großen,
blutigen Herero-Aufstandes mit der Heimreise des Ver¬
fassers nach Europa. Der zweite, wesentlich umgearbeitete
Teil bietet einen Ueberblick über die wirtschaftlichen, klima¬
tischen. sanitären und geographischen Verhältnisse Dentsch-
Südwestafrikas nach dem heutigen Stande. Ein reicher
Bilder- und Kartenschmnck echöht den Wert des trefflichen
Buches, das mit gleichem Interesse von der heranreifenden
Jugend wie vom gereiften Man e gelesen werden wird.
Das Werk kann nur aufs wärmste empfohlen werden;
sicherlich wird es jeder mit hoher Befriedigung aus der
Hand legen.

Briefkasten.
R., Dt.-Krone. 1. Eine Lehrerwitwe muß Ein¬

kommensteuer zahlen, ist jedoch von der Zählung der
Gemeindesteuern befreit. 2. Es wird das Gesamt¬
einkommen (Pension und sonstige Einnähmen) be¬
rechnet, und falls dasselbe 900 Mk. oder darüber
beträgt, muß Einkommensteuer gezahlt werden.
3. Um als Betriebswerkmeister bei der Eisenbahn
angestellt zu werden, ist das Einjährigen-Zeugnis
nicht nötig. Die Bewerber besuchen vielmehr eine
Werkmeisterschule und treten dann als Werkmeister,
anwärter ein. Vor der Werkmeisterprüfung ist die
Heizer- und Lokomotivführerprüfung abzulegen.
Die näheren Bedingungen erfahren Sie bei der
Bahnverwaltung.

Hier. Wenn Sie eine Frau oder ein
Mädchen täglich beschäftigen, wenn auch nur wenige
Stunden, so sind Sie auf jeden Fall' verpflichtet,
Jnvalidenmarken zu kleben. Falls die Frau noch
mehrere Dienststellen hat, so müssen die ver¬
schiedenen Arbeitgeber abwechselnd kleben. Ob der
Mann sein gutes Einkommen hat, kommt dabei gar
nicht in Frage.

Fremdenbericht. lHotel Adler.)
Fabrikant Leete u. Frau, London. — Gutsbesitzer

Schoober. — Apotheker Litwinski, Posen. — Frau Ritter¬
gutsbesitzer Scholz, Kopvdowek. - Assessor Mewer, Stettin.
— Oberförster Braun, Kreuz. — Frau Rittergutsbesitzer
Büttner u. Töchter, Schönsee. — Die Kaufleute: Dom«
browski, A Meyer, Flohr. Wachtel, Danziger, Wohlinann,
Kapaüner, Leubuscher, Schaffranik, Berlin — Below, Rat¬
hausen, Bressomis, Hamburg — Hinßmann, Haag —

Weiß, Noack, Brummer, Posen — Schuhmacher, Kuhlmann,
Hangen — Rohleder, Krefeld — Schelleuberg. Glauchau —-

Rogerath, Dresden — Allert, Dirschau — Beck r, Ziller--
thal — Juliusburgen Breslau — Spira, G. Mouß. Straß¬
burg i. E. — Stürzet, Osterode — Lemkau, Königsberg.

Wer i« Deruy auf fern fnüfffSdr»-
Getränk naturgemäß leben will, ohne auf die i h m
lieb gewordenen Gewohnheiten zu verzich¬
ten, der muß sich an Kathreiners Malzkaffee halten. Dieses
gesunde, von allen Schädlichkeiten freie, wohlschmeckende
Getränk vereinigt mit seinem kaffeeähnlichcn Geschmack die
vortrefflichen Eigenschaften des Malzes und ist darum der
Gesundheit überaus zuträglich. — Echt nur 'nPacketenmit!
tzem Bild des Prälaten Kneipp als Schutzmarke.



Aus Stadl und Kand.
Bromberg, 17. Februar.

* Nur einmal blüht der Fastnachtsulk — was
man sonst gewökmlich nur von der Liebe behauptet,
obschon diese Behauptung oft genug durch die stan¬
desamtlichen Akten unwiderleglich dementiert wird,
sogar mit amtlichem Brief und Siegel. Und welche
Blüten treibt der Fastnachtshumor überall, wo sich
harmlos sröhlich-gestimmte Männlein und Werblein
„beiderlei Geschlechts“ da zusammenfinden, wo man
bei einem guten Tropfen sonst in Gemütsruhe iiber
die Oberherrschaft Japans zur See und die Neu¬
tralität Portugals debattierte, oder sich über die Be¬
rechtigung der Frauenbewegung — gemeint sind
aber nicht die Rund- und anderen Tänze — in Be¬
trachtungen erging. An diesem einen Tage und
Abend des Jahres ruht die Vereinstätigkeit sozu¬
sagen auf ihren Lorbeeren; denn da soll jeder in
neuer und bunt zusammengewürfelter Gesellschaft
zeigen, ob er auf den verflossenen Maskenfesten ge¬
lernt hat, Frohlaune, Witz und Humor an den
Mann oder an die Frau zu bringen. Und das
müssen wir sagen: einen solchen Feuereifer auf
diesem Gebiet, die Zensur gut oder gar ausge¬
zeichnet zu erhalten, haben wir selten wahrgenom¬
men wie am: gestrigen Fasinachtsabend — und das
„Von Rechts wegen!“ Denn schon nach des alten
Horaz Ausspruch soll es wohlgetan sein, hin und
wieder einmal über-die Stränge zu schlagen, und
das wurde denn auch gestern reichlich besorgt. Ort
der Handlung? Nun, jedes Restaurant, jedes (Safe,
jedes Vergnügungslokal, in dem sich gestern scharen-
weise die Gäste zusammenfanden. „Wer nennt die
Namen?“ — das ist einfach unmöglich und da auch
Schreiber dieses noch nicht das Problem gelöst hat,
an mehreren Orten gleichzeitig sich zu amüsieren,
so kann er nur davon ein Weniges vermelden, was
er im „A d le r“ im Kreise zahlloser Gesinnungs¬
genossen gesehen und mitgemacht hat. ,2fn den
deren Tatorten wird es wohl ähnlich hergegangen'
sein. Schon um 8 Uhr war der vordere Raum dicht
besetzt und jeder neu Eintretende lief Spalier durch
eine strenge Musterung, ob er auch genügend ulkig
veranlagt sei. Und bald füllte sich auch das kleine
Nebenzrmmer und gegen 9 Uhr war sogar der große
Saal voll besetzt. Damit war ein ziemlich aus-

gibiger Kriegsschauplatz geschaffen und zwei starke
Militärkapellen — im ganzen 7 Mann — eröff¬
neten unter gütiger Mitwirkung eines Klaviers,
mit famoser Fastnachts-„stimmung“ ein Doppel¬
konzert mit dem Fastnachtstrauermarsch von Ulkig,
ging dann aber auf Weisen über, die uns noch aus
goldener Kinderzeit und aus den Jahren lebens¬
lustiger Jugend in Erinnerung sind, und kam auch
auf die modernsten Kompositionen, die herrlichen
Balladen vom kleinen Cohn und der Gigerlkönigin.
Und unter den schmetternden Klängen der Musik
begann die Schlacht. Eine wahre Hochflut von

Schneebällen und Luftschlangen flogen umher, bald
als wohlgezielte, bald als blinde Geschosse und
überall gab es zahlreiche Verwundete, die aber
mit größter Seelenruhe die Spuren der Wurfge¬
schosse „auf sich sitzen ließen.“ Die holde Damenwelt
trat dabei in einen gefährlichen Wettbewerb mit
dem herrlichen Geschlecht, immer höher stiegen die
Wellen der Fastnachtsstimmung, immer dichter
drängten die Kriegsscharen aneinander vorbei,
immer anfeuernder wurde die Musik und immer
schmetternder die Klänge der Fastnachtstrompeten
mit ihren „Mama“-Rufen, und auch äußerlich ge¬
wann das Kriegsbild an Uniformierung mit Kap¬
pen, Mützen und Fächern. Und als nun gar unser
jugendlicher Liebhaber vom Theater, Herr Weinig,
auf der Fläche des Blldes auftauchte und im großen
Saale die „Führung“ übernahm, da erreichte die
Stimmung ihren Höhepunkt und man kam aus
Lachen und Singen, Scherz und Ulk nicht, mehr
heraus. Daß man den „Flüchtlingen“ einen bunt-
vapiernen „Abgang“ besorgte, daß man einen alten
biederen Onkel als Triumphator herumtrug und
was dergleichen Intermezzi mehr waren, sei hier
nur kurz erwähnt. Wann und wie man auch dies¬
mal zum Schlüsse kam, haben wir nicht ermitteln
können, da wir unseren Rücktritt schon vorher an¬

traten. Aber famos wirds wohl gewesen sein. Und
wie sagt unser Goethe? „Wer sich nicht selbst zum
Besten haben kann, gehört gewiß nicht zu den
Besten!“ Damit schließen wir in der felsenfesten
Überzeugung, daß jeder Kombattant im stillen sich
vorgenommen hat: Nächstes Mal dieselbe Nummer!

* Stadttheater. Zum gestrigen Fastnachts¬
abend hatte die Direktion einen Hans Sachs-
Abend veranstaltet; es kamen die „Fast¬
nachtsspiele“: „Frau Wahrheit will niemand
beherbergen, „Der tote Mann“, „Der verspielte
Reuter“, „Der Krämerskorb“ und von Jakob Aprer
„Die ehrliche Bäckin“ zur Aufführung. Das drollige
Possenspiel wurde mit dem gehörigen Applomb in
Szene gesetzt, so daß jede einzelne der sechs Szenen
aus dem mittelalterlichen Bürger- und Bauernleben
zu bester Geltung gelangte und das sehr animierte
Auditorium nicht mit feinem Beifall kargte. Auch
die Deklamation der unser Ohr natürlich eigenartig
anmutenden antiquierten Verse «war im ganzen be¬
friedigend. Den wohlgelungenen Abschluß des
Abends bildete die Historie von der ehrsamen
„Bäckin“, die, um ihre zudringlichen Liebhaber end¬
lich loszuwerden, sie in Säcke steckt und sie dann dem
Strafgericht ihren respektiven Ehegattinnen über¬
liefert. Um die Aufführung machte sich in erster
Reihe natürlich Herr Mesmer verdient, der als „Ge¬
vatterin“ und später als der liederliche Knappe
Claus, der all sein Hab bis aufs Hemd verspielt,
eine höchst gelungene Figur auf die Bretter stellte.

* Der Bromberger Wohltätigkeitsverein ver¬
sendet zur Zeit seine neu aufgestellten Satzungen
und bittet durch Anschreiben um Beitritts¬
erklärungen. In dem Anschreiben heißt es u. a.:

„In allen größeren Städten bestehen Vereine
„gegen Verarmung und Bettelei“ und arbeiten mit
Erfolg. Auch in unserer Stadt hat die Hausbettelei
durch das Wirken des Vereins wesentlich nachge¬
lassen. Der Vorstand hat nun eine weitere
Organisation geschaffen, die Stadt nach dem
Muster der städtischen Armenpflege in 12 B e -

z i r k e eingeteilt und diese Bezircke den ein¬
zelnen Vorstandsmitgliedern zuwiesen. Hierdurch
soll ermöglicht werden, daß die Verhältnisse der
Armen von den Organen des Vereins genau er¬
mittelt werden, und daß eine genügende Kontrolle
stattfindet. Die Mitglieder des Vereins werden er¬

sucht, Bettler und Bittsteller an den Vorstand zu

weisen und jede direkte Unterstützung abzulehnen.“
Indem auch wir an dieser Stelle den Beitritt zu
diesem humanitären Verein warm empfehlen, be¬
merken wir, daß der Jahresbeitrag nur 2 Mark be¬
trägt (ohne Beschränkung nach oben) und der Vor-
sitzende des Vereins, Stadtrat Schönberg,
Anmeldungen entgegennimmt.

f Ernennungen. Stadthauptkassen-Rendant
Herold ist zum Stadtrentmeister und die Stadt-
sekretäre Wackwitz und Mündner zu Oberstadtsekre-
tären ernannt worden.

* Nachweis der Kenntnis der deutschen
Sprache. Im Bromüerger Bezirk sind wieder¬
holt Fälle vorgekommen, m denen Personen, die
aus der Schule bereits entlassen waren, sich als
Analphabeten bezeichnet oder erklärt haben, dev:
deutschen Sprache in Wort und Schrift
nicht mächtig zu fein, so daß Untersuchungen er¬

forderlich wurden. Aus diesem Anlaß hat die Re¬
gierung zu Bromberg bestimmt, daß sämtliche
Schulkindex> welche das letzte Jahr die Schule be¬
suchen, vor ihrer Entlassung auf einem Bogen selbst¬
ständig einen kurzen Lebenslauf “niederschreiben,
und daß die Lehrer die selbständige Arbeit und
eigenhändige Schrift des Kindes bescheinigen. Diese
Arbeiten sind nach den einzelnen Jahrgängen zu
sammeln und sorgfältig aufzubewahren, damit sie
bei etwaiger Nachfrage vorgelegt werden können.

f Prügelei. Heute früh kam es in der Mittel¬
straße, Ecke der Buchholzstraße, zwischen mehreren
Personen zu einer Prügelei, bei der auch das MesiLr
wieder eine traurige Nolle spielte, denn der Ober¬
kellner Paul Funke von hier wurde durch die
Messerstiche in den Kopf stark verletzt. Von dem
Arbeiter Paul Wieszorek wurden auch Revolver¬
schüsse abgegeben, von denen jedoch niemand ver¬
letzt wurde. Die Untersuchung ist im Gange.

i Festgenommen wurden gestern Vormittag
die Arbeiter Franz Janicki, Heinrich Heideblut und
Karl Richlewski aitl Scbwedenhöhe, weil sich die¬
selben eines gemeinschaftlichen Hausfriedensbruchs
und der Sachbeschädigung schuldig gemacht batten.

* Der heutige Aschermittwoch ist der erste Tag
auf Fastnacht; mit ihm beginnt für die Katholiken
bekanntlich die vierzi-gtägige Fastenzeit. Man leitet
seine Benennung von Asche her, weil in der abend¬
ländischen Kirche alle Büßenden an diesem Tage
vor der Kirchentüre erscheinen mußten, wobei ihnen
der Priester eine Buße auferlegte und ihr Haupt
mit Asche bestreute. Erst am „grünen Donnerstag“
dursten sie wiederkommen und wurden alsdann als
vexsöhnt aufgenommen. . Dieser Brauch rührt von
den Israeliten her, welche „im Sack und in der Asche
Buße tun“. In der römisch-katholischen Kirche wird
noch jetzt am Aschermittwoch vor dem Anfang der
Messe Asche geweiht, welche der Priester aus die
Köpfe der Anwesenden streut, während er dabei
folgende Worte spricht: „Bedenke, o Mensch, daß
Du Asche bist und auch wieder zu Asche werden
wirst!“

PCrone a. Br., 16. Februar. (General¬
versammlung.) Am Sonntag hielt die Bau-
handwerkerkasse im Jeszkefchen Lokale eine General¬
versammlung ab. In den Vorstand «gewählt wurde
Dachdeckermeister Andreas Robakowski als Vor¬
sitzender, Zimmermann Michael Zielewski als dessen
Stellvertreter, Maurer Anton Mroczek und
Zimmergeselle Max Barcikowski zu Beisitzern,
ferner Buchdruckererbesitzer August Loeper zum
Kassenführer.

Jnowrazlaw, 16. Februar. (Über die
Affaire der kujawi scheu Par-
z e l l i e r u n g s b a n k) berichtet der „Kuj. B.“,
daß in einer am Sonntag stattgehabten Generalver¬
sammlung ein völlig neuer Aufsichtsrat und Vor¬
stand gewählt wurde. Zur Aufklärung sei bemerkt,
daß, so schreibt das genannte Blatt, ein Vorstands¬
mitglied widerrechtlich Eintrittsgelder kassiert und
auch nicht verbucht hatte. Nach d^r Lage der Sache
mußte der Kassierer dieses zur Anzeige bringen, da
man ihn als unbequem zur Generalversammlung
nicht zuließ. Die Polizei hat die Generalversamm-
lung nicht ausgelöst, sondern verlangte nur die
Räumung des kleinen Kassenzimmers zur Sicherung
der späteren Untersuchung. Das betr. Vorstands¬
mitglied dürfte sein Vergehen zugeben und die Frei¬
gabe der Räume auf das eingeleitete Strafverfahren
keinen Einfluß haben.

Neustadt, 15. Februar. (Ausgesetz t e Be¬
lohnung.) Infolge der hier in letzter Zeit in
erschreckender Weise sich häufenden Brände, welche
fast ohne Ausnahme auf Brandstiftung zurückzu¬
führen sind, hat sich unserer Bürgerschaft eine große
Erregung bemächtigt. Dü hiesige Polizeiverwaltung
macht durch Maueranschläge bekannt, daß sie 500
Mark Belohnung demjenigen zusichert, der ihr die
Brandstifter derartig nachweist, daß sie gerichtlich be¬
straft werden können.

Elbing, 13. Februar. (E i n e Ein s ch r änk-
ung des Branntweinverkaufs) an den
sogen. Lohn-Sonnabenden wünschen die ElLinger
Industriellen. Der Gedanke 'geht, wie die „Elb.
Ztg.“ berichtet, von der Firma Schichau aus, die auf
Erlaß eines Branntweinverkaufs-VerLots an den
Lohn-Sonnabenden von 4 Uhr nachmittags ab hin¬
arbeitet,. weil sie der Meinung ist, daß an jenen
Tagen ein gut Teil des 14tägigen Lohnes in den
Branntweinschenken verbleibt.

Memel, 14. Februar. (S ch w a r z e P o ck e n.)
Mit bezug auf das Auftreten der Pocken in Russisch-
Krottingen erläßt der hiesiae Landrat eine Bekannt¬
machung, aus welcher hervorgeht, daß einzelne Er¬
krankungsfälle auch diesseits der Grenze vorge¬
kommen, inzwischen aber behoben sind. Die Be¬
kanntmachung warnt vor nahem und unvorsichtigem
Verkehr mit Personen, welche mit Pockenkranken
(jenseits der Grenze) zusammenkommen, und emp¬
fiehlt der Grenzbevölkerung, sich impfen zu lassen.

Gerichts laal.
Die Köchin mit der Schleppe. Vor dem ameri¬

kanischen Bezirksgericht zu Newark in New-Jersey
hat unlängst eine Verhandlung stattgefunden, die
ein eigentümliches Streiflicht auf die amerikanischen
Dienstbotenverhältnisse wirft. Als Klägerin stand
die Köchin Augusta Perchely vor Gericht, die bis vor

kurzem bei einer Familie F. in Diensten war, dann
aber entlassen wurde, weil sie, wie Frau F. erklärte,
stets nur mit einem eleganten Schleppkleid in der
Küche erschien. Da sich die vornehme Köchin, die
auch den Gerichtssaal in einer kostbaren Seidenrobe
mit langer Schleppe-betreten hatte, nicht entschließen
konnte, das Staatskleid in der Küche abzulegen-

wurde sie eben entlassen, und gleichzeitig verweigerte
man ihr auch den Monatslohn von 18 Dollar und
wollte nur fünf Tage des Monats vergüten, an

denen sie'gearbeitet hatte. Infolgedessen war von
Augusta Perchely auf Erstattung des vollen
Monatslohnes Klage erhoben worden. Die Klägerin
wies darauf hin. daß sie eine gute Erziehung ge¬
nossen habe und es ihren Arbeitgebern doch gleich-
giltig sein müsse, wie sie gekleidet sei, wenn sie nur

ihre Arbeit gehörig verrichte, und das habe sie ge¬
tan. Der Richter war freilich anderer Ansicht. Er
meinte, daß eine Schleppe nicht für die Küche gehöre,
wies daher die Köchin ab und sprach ihr nur für
fünf Arbeitstage 4,20 Dollar zu.

Der Krieg.
(Letzte Telegramme.)

Wien, 17. Februar. Die „Wiener Zeitung“
veröffentlicht )ie Neutralitätserklärung Österreich-
Ungarns in dem rusiisch-japanifchen Konflikt.

Port Arthur, 17. Februar. S t a t t h a l t e r

Alexejew hat folgenden Befehl erlassen:
Heldenmütige Armee und Flotte, die Ihr mir

anvertraut worden! Von jetzt an, da die Blicke des
Kaisers von Rußland und der ganzen Welt auf uns

gerichtet sind, müssen wir daran denken, daß uns
die heilige Pflicht obliegt, den Kaiser und das
Vaterland zu schützen. Rußland ist groß und
mächtig. Wenn unser Feind stark ist, so muß uns

dies neue Kräfte und die Macht geben, ihn zu be¬

kämpfen. Groß ist der Geist der Offiziere und Sol¬
daten unserer Armee und Marine. Unser Herr¬
gott, welcher stets die Macht hatte, uns zu beschützen,
wird unser auch weiter gedenken. Vereinigen wir
uns für den weiteren Kampf- Jeder Mitkämpfer
soll dieses Gefühl bewahren. Um besser seine Pflicht
zu erfüllen, tue jeder, aus die Dienste des Aller¬

höchsten hoffend, seine Arbeit, sich daran erinnernd,
daß das Gebet zu Gott und für den Kaiser das

Beste und das Wahre sei. Es lebe der Kaiser
und das Vaterlmrd!

Washington. 17. Februar. Das Staatsde¬
partement ist der Ansicht, angesichts des Umstandes,
daß die Mächte den Vorschlag auf Bewahrung der
Neutralität Chinas angenommen haben, sei diese
Angelegenheit erledigt. Man ist sicher, daß eine ein¬
gehende Erörterung des Vorschlages zu einem be¬
friedigenden Abkommen führen wird. Weiter wird
jetzt kein ^Schriftwechsel mehr über diese Angelegen¬
heit erfolgen. Es wird bemerkt, daß in dem Fall
eines Abschlusses der Neutralität unter Ausschluß
der Mandschurei, für die Mächte noch Zeit lein
werde, sich zu vereine^ um die nötigen Vorstel¬
lungen zu machen.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 17. Februar. (Berl. Lokalanz.) Gestern

fand eine allgemeine Ärzteversammlung statt, in der
sämtliche Redner auf die hohe Bedeutung der Be¬
schlüsse der Berlin-Brandenburger Ärztekammer
hinwiesen. Die freiwillige Organisation der Ärzte
bei Vertragsabschlüssen mit Behörden, Ortskranken-
fassen, soll in die Wege geleitet werden. Eine ent¬
sprechende Resolution wurden angenommen.

München-Gladbach, 17. Februar. Bei der V e r-

Haftung eines Deutzer Kürassiers -wurden
vier Polizisten von dem sich infolgedessen an¬

sammelnden Publikum angegriffen. 12 Personen
wurden verletzt. Der Kürassier stieß auf der Polizei¬
wache den Kommissar mit dem Fuß vor den Unter-
leib, so daß dieser dienstunfähig wurde.

Essen a. Ruhr, 17. Februar. Frau Geheimrat
Krupp stiftete anläßlich ihres heutigen Geburts¬
tages 500 000 Mark zum Ausbau der Jnvaliden-
kolonie Altenhof und gleichzeitig für die Angestell¬
ten mit 25jähriger Dienstzeit (etwa 2000) je 100
Mark zur Auszahlung.

Okahandja, 17. Februar. Gestern von 9 Uhr
abends ab ist fortgesetzt Geschützfeuer in der
Richtung von O t j i m b i n g w e nach Barmen ge¬
hört worden. Das Feuer stammt vermutlich von
dem Kapitänleutnant Gygas her, der sich mit Mn
Oberleutnants Kuhn und Ritter bei der Schutz¬
truppe befindet.

Anmeldungen Beim Standesamte zn Prinzentha!
vom t. dis i->. Fevruar NN,I.

Aufgebote. Malergehilfe Robert R -gall. Prinzen,
tbal, Auguste Endrnlat. Bromberg. Fleischergeselle Otto
Lisckieski, Auguste Drosdowski. beide hier.

Geburten. Prakt. Arzt Dr. Max Heimann 1 T.
Arbeiter Karl Reich 1 T. Arbeiter Anton Jelenski 1 S.
Schnnedegeselle Martin Kuczynski 1 S. Arbeiter Max
Freyer 1 T. Arbeiter Wilhelm Seidel 1 T. Tischler¬
geselle Lorenz Glaszikowski 1 T. Schlosseraeselle Franz
Masurczak l S. Feilenhuuer August Gnrski 1 S. Ar¬
beiter Stanislaus Kamiuski 1 S. Schlossergeselle Gustav
Seidel iS.

Sterbefülle. Emma Krüger 4 I. 2 Mon. Helene
Ehmielewski 2 Mon. Franz ^lafbor 1 I. 11 Mou. Her-
bert Fiedler 2 Mon.

Amtliche Marktpreis-Notierungen.
Brc>mb«'ra. bnt 17. Februar 1904.

Amtl. Marktbericht der städt.MarktbaNcndtrektion.
Berlin. 1 6. Februar 1004.

Muicrjullge.p.St 0,
Tauben p. St. . v

Anteil f p. St. .

Ganse j. p. St. .

'.'Uten p. 7-j kg.
Eier.

Vfliib«, p. Schock.
Kisten-, P. Schock

-lütter.
Itreile fix*. Berlin

ftkurt) p. 7 sj kg
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch . . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild p. '/» kg
Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweine. .

Hasen p. St. . .

Gesli,lacht, ©tßiigrl
Hühner alte. v. St.

60-
74-
61—
45-

o,40-
0,40-
0,15-

65
80
65
50

0,54
-0,0 <

0,4i

1,20—2,80

h i ,40
.45-0,60

1,40- 2,25.

0,60-0,75

3,50-3,90
3,45-3,80

Handelsuachrichten.
Warenmarkt.

Bromderg, 17. Februar. Amtl. Handelskammer¬
bericht. Weizen 154—167 M., feinster über Notiz, blau.
spitziger unter Notiz. — Roggen je nach Qualität 115 bis
124 M. — Gerste nach Qualität 1!4—121M., Brauware
123—130 M. - Erbsen: Fntterware 120-125 M., Koch¬
ware ohne Handel. — Hafer : 112—12“ M.

Danzig, 16. Februar. Weizen höher. Gehandelt ist
inländischer bunt 740 Gr. 157 M., russischer .um Transit
rot — M. per Tonne. — Roggen 2 M. höher. Bezahlt
ist inländischer 732 Gr. 129 M., russischer zum LstanSit
— M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste unver¬
ändert. Gehandelt ist inländische große 644 Gr. 122 M.
russische zum Transit große - M. per Tonne. — Haler
fest. Bezahlt ist iulänbiWr 124 126, 127, 129 M.,
verbrüht mit Geruch m M„ russischer zum Transit —

M. per Tonne. — Erbse» inländische weiße Mittel- —

M., russische zum Transit kleine Bi toria- ab Speicher 122
M. per Tonne gehandelt. — Wetter: Schön. — Tem¬
peratur : 4- 5 Gr. Reanmur. — Wind: NW.

Magdeburg, 16. Februar. (Zuckerderlcht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 7,70—7,80. Nachprodnkte 75 Pro¬
zent ohne Sack 5,75—6,00. Stimmung: Ruhig. — Brot¬
zucker 1. ohne Faß 17,75. — Rn, stallzucker 1. mit Faß
17,55 — Gemahlene Raffinade mit Sack 17,57* z. —

Gen iah lene Melis 1. mit Sack 17,20. Still. — Roh¬
zucker 1. Produkt Transits franko au Bord Ham¬
burg per Februar 15,65 Gd., 15,75 Br., —dez.,
per März 15,85 Gd., 16,05 Br., —bez., per Mar
16,20 Gd., 16,30 Br., —,— bez.. per August 16,60 Gd.,
16,70 Br., —bez., per Oktober-Dezember 17,10 Gd.,
17,15 Br., —bez. - Ruhig.

Hambnrg, 16. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
fest, Holsteinern, mectleub. 160—172, Hard Winter Nr.2
Februar-Abladung 139,00; — Roggen fest, fAbrufs, fest,
9 Bub 20/25 Fcbruar-Adladnng 110—112, holsteinischer und
mecklb. 136—148. — Mais fest, Amerik. mixed Februar»
Ablad. 96,50. — Hafer fest. — Gerste fest. — Rübill
fest, loto 48,00. — Spiritus (unversteuert) still, per
Februar 26,50 Br., 26,00 Gd., per Februar - März
26,50 Br., 26,00 Gd., per März - April 25,50 Br.,
25,oO Gd., per April - Mai —Br., —Gd. —

Kaffee loko behauptet, Itmfnfc 2000 Sack. — Petroleum
behauptet, Standard white loco 7,80. — Wetter: Bedeckt.

4 cst, 16. Februar. (Produklenmarkt.) -weizen loko
fest, per April 8,98 Gd., 8,99 Br., per Oktober 8,74 Gd^
8,75 Br. — Roggen per April 7,06 Gd.. 7,07 Br., per
Oktober 6,95 Gd.. 6,96 Br, — Haler per April 6,03 Gd.,
6,04 Br., per Oktober 6,00 Gd.. 6,01 Br. — Mais ver
Mai 5,53 Gd.. 5,57 Br., per Juli 5,67 Gd.. 5,68 Br. —

Raps per August ll,50Gd., 11,60 Br. — Wetter: Schön,
aber kalt.

Petersburg, 16. Februar. (Produkteumarkt.) Weizen
loko — Roggen loko 7,30—7,40. — Hafer loko
6,40—6,70. — Leinsaat loko —. — Tauwetter.

Amsterdam, 16. Februar. (Getreldeinarkt.) Wetze«
auf Termine geschäftstos. — Roggen auf Term me

geschäftslos. — Rnbol stetig, loko —, do. per Mai 241/«.
London, 16.Februar. An der Stufte — Weizeitladuug

angeboten. — Wetter: Schön.
Liverpool, 16. Februar. (Müllermarkt.) Weizen

fest, russischer Ghirka 2 Pence höher; Mehl fest, ameri¬
kanisches “ Pence höher, ungarisches 6 Pence höher; AiaiS
stetig, bunter amerikanischer V« Penny höher bis unver¬
ändert. Odessaer unverändert — Wetter: Schön.

Hüll, 16. Fcbruar. (Getreidemarkt.) Weizen teurer.
— Wetter: Frost.

New - ^ork, 15. Februar. (Warenbericht.) Baum«
wollenpreis in Rew-York 13,75, do. für Lieferung per
Juni 12,85, do. für Lieferung per August 12,40. Stimmt»
wollenpreis in Rew-Orleans 13‘A. — Petroleum Stand,
white tu Nem-Hork 8,95, do. do. in Philadelphia 8,90,
do. Refined (in Gases) 11,65, Credit Balances nt Oil City
1,85. Schmalz Western Steam 7,90, do. Rohe n. Brothers
7,90. — Mais per 'Mai 60*< e , do. per Juli 58b/p, do. per
September 5?Vz, Roter Wiiiterweizen loco 100, Weizen
per Februar —, do. per Mai 99 7 ' e , do. per Juli 953 /*,
do. per September 89. — Getreidefracht nach Liverpool
Wf». — Kaisee fair Rio Nr. 7 7 6A nom. do. Nr. 7 per
März 5,75, do. do. per Mai 5.95. — Mehl Spring«
Wheat clears 4,00. — Zucker 2a Vw. Zinn 28,50—29,00.
— Kupfer 12,50—12,95. Speck short klear 7,12—7,25,
Pork per Mai 15,00.

New-Pork, 15. Februar. Die Visible Supply betrugen
in der vergangenen Woche an Weizen 38 218 000 BushelS,
do. an Mars 7 764 000 Bnsbels.

New-2)ork, 16. Februar.
Weizen per Mai — D. 99 C.

„ per Juli ....... - D. 94 C.

Geldmarkt.
Frankfurt a. M., 16. Februar. (Effekteu-Sozietät.)

Oesterr. Kreditaktien 200,50, Berliner Handelsgesellschaft
—, Deutsche Bank 217,25, Dislonto.-Kommandit 185.00,
SchaaffhansenscherBankverein 139,75, Gelsenkirchen 206,15,
Harpeuer 193,50, Hibernia 194,50. — Ruhig.

Wien, 16. Februar. Ungarische Kreduaktien 747,00,
Oesterreichische Kreditaktien 636 50, Franzosen 634,5q, Lom¬
bardeil 79,50, Elbetalbahn 406,00, Oesterreichische Papier¬
rente 99,80, Oesterr. Kroilenailleihe 99,80, Ungarische
Kronenrnileihe 97,20, Marknoten 117,17, Bankverein
500,50, Länderbank 424,50, Bnschtier. Lit. B. 991, Türkische
Lose 116,00, Brüxer 648,00, Alpine Montan 395,00, 4proz.
uttgarUNie Goldreute -, Tabakaktien —. Ruhig.

Paris, 16. Februar. Französische Rente 9o,95, Ita¬
liener 100,70, Portugiesen 1. S. 59,70, Spanier äußere
Anleihe 82,25, iproz. türk. Anleihe «Kr. E. —, do. Gr.
D. —, 4proz. türk niOftc. Anleihe 80,40, Türkische
Lose 113.75, Otlomanbaitt 562.00, Rio Tiuto 1223, Suez-
CaualaCtieii 3965. — Behau, tet.

Wasscrftändc.

iHöch't
!k8

jhebr.
,l‘rri3
fl SB.

Höchü

TZ
’Jlt&or.
Preis

fl '?«

Weizen luU Kg. t> ö« {) • (. tilttter l Kg 2!-10 1 öO
Roggen - - j 2 6« 1.2 2. den 100 Kg. 4!5> 4 oo
Gerste - - 13 50 11 Stroh - - 3!80 3 60
Hafer - - 12 8« 12 2 Krummstroh — — —

Erbsen - - 15 50 14 5t Spiritus p. Liter — — _

Kartoffeln - - 4 60 4 2( Eier p. Schock 3 40 3 20

109 —112
107 -109

tc

P c g el

zn

*JV aff e v H ii fü* Ge.
s

Tag Tag - gen falle»
m

1
Weichsel,

barsch an . . . 9. 2. 1,37 10. 2. 1,54 0,17
2 ZacroSzym . . . 8. 2. 1,05 9. 2. 1,11 0,06 —

8 Tshorit .... 14. 2. 1,70 15. 2. 2,40 0,70 —

4 Brahemünde . . 16. 2. 4,08 17. 2. 4.10 0.02 —.

B r a h e.

5 Bromberg O'-Pegel 16.|2.
5,40
1,90 17.|2. 5.38

1,90
— 10,02

6
G o p l o f e e.

Krnschwitz . . .

Netze.
Pakoschschl.O'-Pegel

15 J2. 2.30 1612. 2,30 — —

7
16.
16.

2.
2

3.98
1,96

17.
17.

2.
2.

3,96
1,98 0,02

0,02

8 Bartschin.... 16. 2. 1,66 17. 2. 1,64 — 0,02
9 12. Grom. Schleuse 16. 2. 1,26 17. 2. 1,06 — 0,20

V 'steißcnhöhe . . . 16. 2. 0,84 17. 2. 0,82 — 0.02
11 Usch 16. 2. 1 40 17 2. 1,46 0,06 ,

—

12 Ezarnlkau . . . 16 2. 1,44 17. 2. 1,44 — —

13 Ftlelme .... 16: 2. 1,56 17. 2. 1,61 0,05 —

Telegramm aus Thorrr vom 16. Februar.
Zawichost, Warschau Eisgang.

(Raäbnwt
»erbot«!u) GSrsendepesche«.

Berlin, 17. Februar, angekommen 1 Uhr 30 Mi».
Kurs sporn 16. 17. Kurs vom 16. 17.

Oestrer. Kredit' 200,90 l<)9,9f
Deutsche Bank :21 7,30 216,4
DlSk.-Komm. j 184,53,184,0
Fombardeu I 14,80 14,8
Canada Pacific 116,40 116,5«
3'/oDt. Reichst 89,h0| 89,80;

Tendenz: schwach.

4% Jntalrener
Rufs. «ul. 1902
Bochum. Gußst. 184,20 183,26
Laurabntte —.— 1223,00
Gelsenkirchen 206,70 204,76
Harpen« 193,60,191,10

91,50 91,00



-mm

In der Wilhelm Brachten
Konkurssacbe wird eine (22

Ettübwnierjiiimlitng
zur Beschlußfassung über die Ver¬

äußerung deS Warenlagers im

ganzen auf den 22. Februar
1904, vorm. 9V« Uhr berufen.

Mogilno, d. lö. Februar 1904.

Königliches Amtsgericht.

Solzverkaufs-Wekannimachung-
Kgl. Oberförsterei Wtelno.

Am 23. Februar 1904- von

vormittags 9 Uhr ab, sollen im

Schülerfcfyen Gasthause zu Wtelno
I.Schutzbezirk Beereuberg aus der

Totalität: 371 Stück Kiefern-
Bauholz III.—V., 35 Kiefern-
Bohlstämme;

2. Schutzbezirk Dombrowo: 24 Stck.
Kiefern-Bauholz V., 25 Kiefern.
Bohlst., 170 Kief.-Stang.I.-Ill.,
66 rm Kiefern.Pfahlholz;

3. Schutzbezirk Makro aus der To¬
talität : 350 Stck. Kief.-Bauholz
III.—V., 25 Kief..Boblstämmc
aus dem Schlage Jagen 120;
3 Stück Birken V., 18 Erlen V.,
26 Stück Kief.-Baub. II.—V.;
sowie aus diesen Schutzbezirken
Brennholz nach Vorrat «.Bedarf

öffentlich meistbietend zum V rkauf
ausgcboten werden. — Langholz
kommt zuerst zum Verkauf. -

Ferner findet der meistbietende
Verkauf des Faschinenreisigs von

ca. 7 ha Abtriebsflächc in den

Jagen 73, 90 des Belaufs Beeren-
berg zur Selbstwerbung statt. —

Vor Beginn des Termins wird
das alte Wohnhaus in derFörsterei
Makro auf Abbruch meistbietend
verkauft werden. (153

|M. Moekel,|
Modistin,

>Friedrichstr. Nr. 49. >

Gemaslhene Garbiaen
werden im Rahmen neuester Kon,
struktion bei billigster Berechnung

Ziehung 2.u3.März zu Berlin
im Kaiserhof. XIV. Lotterie
d. techn Commission, f. Trabrennen.

Barliner Lgfg i 1 Jt
11 Lose 10 M , Porto u. Liste 20 ^

Pferde mit 70 % des angesetzten
Werthes sofort verkäuflich gegen

Haar-Geld.
6039 Gewinne Mark

100000
110000
1 0000
10000
|‘-«4008
2 2000 600®
5 2000 10000
6 & 1500 = 9000
2 1000 2000
6000 IM 44000
20 Fahrräder = 4000

1904.

Weltausstellung ln St. Lonis
FriehkichS-leh Nr. 14

1 Wohnung t). 8 oder 10 Zimmern
liebst Zubehör zum 1. Oktober zu
vermieten. Näh. t. d. Apotheke. (30

Jede Woche eine Reise,
Dauer 42—50 Tage,

Preis 2450—2750 Mark.

Oceanfahrt
mit Dampfern

des

lerddentsehen Lloyd
B r e m e n.

B.
Alle 4 Wochen einmal.

Dauer 35 Tage,
Preis 1900 Mark.

3 Reisen. Ende April,
Anfang Juni, Anfang Juli, j
Dauer 70-78 Tage,

Preis 4500 - 4800 Mark.

37 Jahre
Erfahrung,

keine neuen Experimente.

Bei allen Reisen im Preise inbegriilen: Fahrt.!, Klasse, Führung, Logis,
Ferpllegung, Trinkgelder, Ausflüge, Begütigungen.

I>
e*0|8'ieamm.e
gratis und franko.

C Brosse Rnndreisen. f I jÖa«jii«ftr..148, Mu..

lSISTSl Carl Stangen’8 Beise-Bnrean
Berlin, Breitestr. 5.Sä

Loose in Bromberg bei:
Oscar B andelow,Wollmarkt 13

und Wiihelmstr. 14.
Lindau & Winterfeld, Theater-

platz 4 (171
A. Dittmann ( Brombg. Tagebl.)
L. Jarckow, Wllhelmstr. 20.
J. Rejewski, Danzigerstr. 6.
Willy Brohmer, Poststr. 2.
A. Hohenstein,

_

Posenerstr. 34.
Riehard Grosenick, Kommark t-

u. Kaiserstr.-Ecke.

Gardinen ans dem Hanse abgeholt.
krau J. Olrnatls,

Bahnhofstraße Nr. 90, 3 Tr.

Sensationelle Xenheit!
Amerlcan-Accord-

Harmonola,
von jedermann sofort ohne ^

Notenkenntuifse u. Uebung
nach unterlegbareu Schablonen
zu spielen. — Ueberraschend
schöner, kräftiger O r g e l t o n

Voll Ersatz für ein Harmonium.
Größte Stabilität! Schönes
Aeußere. — Preis 65.00 Mk.

Notenblätter ä 0,20 ML,
Echte

Grammophone,
neueste

Typen

72. Frleörlchstrasse BerlinW., Friedriohstrasse 72.

Sehr hübsche
I 4zimmrige Wohnung m. I

großem Garten sofort od. 1.4.
zu vermiet. Thornerstr. 1V.

ßerrlchistliche Wshnnnze«,
4it. 5 Z.,hochpart. bezw. 3. Stock
bald. z. verm. Johauuisstr. 18.

^ersetzungshalber sind Heynestr.

®ö|nnngtn rSE
von sof. od. später billig z. verm.
O.TI oppman n .Verl.Rinkanerft.lO

Wohnung, 4 Zim., Zub., Bad,
Gart., v. 1,4. ev. a. v. sof. zu verm.

8- tt. 4siitttrißc lolnnng
nach der Neuzeit einger. zu verm.

6) Schleusenau, Kirchenstr. 7.

3zimmr. Wohnungen m>Zb.,
part. u. 1 Et., a. Pferdest., z. 1. 4.
z. verm. G. Sebmidt.EtisabeihUr. 18.

Neuer Markt 10,1
Wohnung, 5 Zimmer, Zubehör,
Bad, Garten, v. 1. 4. zu verm.

Kch. m. Kochgas¬
billig zu verm.

Brenkenhoffstr. 21, N. d. Bahn.
BSlltv Einr..

Begründet 1868. (145

Trichiuemrficher. Bahnhof-
str. 13, II.

Offeriere frei Haus zu billigsten
Preisen (14

allerbeste Marken oberschles.

trocken. Kloben- u. Kleinholz,

Ilse

fmihschdorfurKohlenweiih
Marie. Vy

MatahsrbriketS «nb m &n.
traft unübertroffen.

Ihrer Vorzüge wegen das benf
bar billigste Heizmaterial.

Matadorbrikets für Bromberg
u.Umgegendmurbei mir zu haben.

nm;i Fabian Mittelstr.22.
EDMllaDian, Telephon 103.

eu, (

licht- und Preststroh,
Häcksel,
Futtermohrrüben,
als auch sämtl. Fourageartikel
offeriert in nur allerbester
Qualität zu billigsten Preisen

als auch vorzüglich kochende

Speisekartoffeln.
n_ {1 MUtelftr.SL.Emu Fabian, T-l-phon 108.

100Bntfboz.'WK«uutttS
(undurchsichtig) koste» zusammen
60 Pfg. bei S. Blumenthal,

Friedrichstraße 10/11. (33

Schönheit
verleiht ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendfrischas Aussehen,
weiße, sammetweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies bewirkt nur: Kadederrler
SlelkeuPfelO-FilienmiMseik

von Kergmann & So »Kadeiieirl
Mit echterSchutzmarke: Steckenpferd,
ö Stück 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
Carl Schmidt, Carl Wenzel und

Arth. Grey. (169

große ».kleine Platten,beste Auf¬
nahmen, in reicher Ausw. empf.
Ostdeutsche Jnstr. - Fabrik

Al. Wendler,
Offizieller Vertreter der

Grammophon-Aktien -Gesellsch.
Umtausch alter Platten.

Wir diskontieren v. 1. Februar d. J. ab
bis aut Weiteres

Prima-Wechsel mit OW
Sola-Wechsel mit BW

Vorschuss-Verein zuBromberg,

m 1,16 ans.
empfiehlt Paul Lotz.

e. Cr. m. XI. (23

Pension Mauve
Elisabethstraße 14

für Schülerinnen und
Seminarist innen.

Gewissenhafte Beaufsichtigung der
Schularbeiten, beste Körperpflege,
schöne Wohnung nebst Garten.
Französin und deutsche Lehxerin
im Hause. Pensionspreis 600 M.

Beste Referenzen. (32

dSute P«uft«n
mit gewissenhaft. Beaufsichtigung
d. Schularbeiten bei Frau Tally
Men ard, Wattstr. 18, II (16

(mosaisch).
Vom 1. April ab findet eine

Schülerin freund!. Aufnahme
bei I-. Marens, Hofstraße 3.

MAGGIE

Bouillon-Kapseln
iTasse vorzüglicher

«mSß Fleisch- K
.

bviit)c 0 Plg-

ITasse extra starker
Kraft- 71 , ,W brühe < (2 Pkg.

— 2 Portionen —

in Kapseln zu 10 bzw. 15 Pfg.— j
empfiehlt angelegentlichst

Joh. Crents,
Delikateßw.-Geschäft,

Danziaerftraste Nr. 22.

Dr. M. Kandt, f
Syndikus der Handelskammer für den Hegierungs* d

bezirk Bromberg.

Preis 60 Pfg, W

Htilersche Buchhandlung A Fromm, G
Bromhergr. M

s
NMKkstk oberschles. StemhohlenEH
A Kikfem-Klobkn- n.Klelnhotz/H.

Knhets „Ilse“
AnIhrnÄhohlen, Kuß und Erbs

offerieren in bekannt guter Qualität zu billigen Preisen

Schnitz dWinnemer
Bahnhofstratze Nr. 72. (504

Lanolin-
Seife mit dem Pieilring.

Eine Fettseife ersten Ranges.

Rein, mild, neutral. LäHOlillfäMt
Preis 25 Pfg. UNiMMöldö.

Auch hei Lanolin-Tuilette-Cream-
Lanolin achte man auf die Marke

143) Pfeilring.

wird garantiert durch die

?°i Alten, schmerzhaften Fussleiden
(offenen Füßen, eiternden Wunden rc.) hat sich daS Kell'sche fei- $eilmittel,
bestehend aus Salbe, Gaze, Blutreinigungsthxe (Preis komplett Mk. 2.50) vorzüg¬
lich bewährt. Schmerzen verschwinden sofort. Anerkennungsschreiben laufen fort¬
während ein. Das Universal-Heilmittel, prämiiert mit 4 goldenen Medaillen, ist acht
nuv itlUln zu beziehen durch die KeU'sche Apotheke, Osterhofen (Niederb)

Sell's Universal-Heilsalbe, Gaze und BlutreinigungSthee sind gesetzlich geschützt.

Garantiert das Beste

■

Die Marke .VORWERK“
führt jedes bessere Geschäft.

laMeugnrbttebe
für Herren und Damen
verleiht billigst R. Frost,

Burgstr.18,1 gegenüb. Bollmann.
#!:

Hervorragendes Insertionsorgan für alle die Land¬
wirthschaft betreffenden Anzeigen sind das einzige
Fachorgan der Provinz, die in Danzig erscheinenden

Westpreussischen

Landwirthschaftlichen Mittheilungen.
Organ der Landwirthschaftskammer der

Provinz Westpreussen.

Eleg.Damen-Masken bitt. zu
verl.H'empelttr.SpScitengeb.r.Il.

200
Mentr

gloiltit

Silalifikiht 49,1 Tr.
Wohnung, 5 Zimmer, Balkon,
Badezimmer und Zubehör, von

sofort oder später zu vermieten.
29) * Wallstraße 20, II. l.

5—6 Zimmer,
1. Etage, mit allem Komfort zu
vermieten. Elisabethftr. 43.

neu renoviert.WchNIIlM,2 Zimmer. Küche
und Kabillett, v. sofort z>r verm.,
4 Z., Küche, Kab, z. 1.4. 04 z. verm.

719) Fricdrichstr. 63,1 Tr.

UueWohilUiig, 2 Stuben,
Kabin., Küche u. Zubeh.. z. verm.

Borwerkstratze 1. Krause.

lkl.Wshn.eLZim.il. Milte
2 Tr., ist vom 1. April zu vermieten
Kornmavktstrasre 7, 1 Tr- links.

Möbliertes Zimmer
Ninkauerstr. 31 zu vermieten.

Ein gut möbliert. Zimmer
ist vom 1 März zu vermieten
Mauerftrafie 11 bei Rux. (446

sind int ganzen oder geteilt sofort
zu verkaufen. (33

Flasche inkl. Glas 655 Pf.
Näheres durch d. GeschäftSst. d. Z.

Sunbbntttt ä Psi>. l llf.
empfiehlt Ed. Cont.

Tafelhonig,
präp. 16 Pfd. Emaille-Gimer

41rM.LLHsiis.Asl.
Pani Napp, Swirremmide Ur. 303.

«flott ruhig. Mietern gesucht
** Wohnung v. 5—6 Zimmern
v. 1. April od. früher Off. mit
Preisang. u. Y. C. a. d. Gst. d. Z .

Ein gubtueSn*
Lage, ist zum 1. April zu verm.
Off. unter E. W. a. d. Gst. d. Z.

gtiebriWfl!
moderner Laden zn vermieten.
Off. unter A. K. n. d. Gst. d. Z.

Au Laden, 2 Zimmer und
Lagerräume
Danzigerstr. 159, part. (34

9 Zimmer “im
mit allem Komfort, Bad. reich¬
lich. Zubehör, Pferdestall, sowie
Laden m.2 Stub. tt. Küche Dan-
zigerst.38 p.sof.o.l.April z.verm

Bier- n. dreizimmr. Wohn,
sow. 2 Läden P. gleich od. 1 . April
i. nt. Hause z. vm. Danzigerstr.103.
Zu erfrag, b. A. Krüger, Hofgeb.

Fortzngshalber ist p. l. April
Imetne Wohnung Hosstraße 5,
|[I. Etage, bestehend in 5 resp.

i Zimm. mit Zubeh. bitt. abzu-
-eben. Siegfried Salomon,

Vom 1.4. oder sofort zu verm.

Bahnh°fstr.48!lZ.N^'
Hchnestr. 30Iu»d'“!b:'hör?°
Moltkeftr. 7, ut.,IÄ

Badez., Garten, Pferdestall.
34) A. Cohnfeld, Bahnhofst. 32 I.

Wohnung IZirJ.

3imm.. zu
Zu er fr.

bei Röske, Mittelst. 53, t. Laden.
Daselbst 2-3 möbl. Zimmer.
Parterre-Wohnung, 3Zimm.

...id Küche, per sofort zu vermieten
{ Kujawierstr. 2. Gr. F. Andreas.

Kauf und Verkant

Kartoffeln
tauft (i3S

Dom. Hartowitz
Montowo <Wstpr.).

Nr. 9,51,
der

Ostdeutschen Presse von 1963

zu kaufen gesucht.
Die Geschäftsstelle.

SihbademanneNÄW
Gut verzinst. HanSgrundst.
bet hoher Anzahlung zu kaufen
g e s n ch t. Gest Offerten unter
8. F. 10 st. b. Gschst. d. Z. erb.

Das Grnndsintk
Knzigttstr.ktis!k»serkaus.
DasGrnndsijick SCtil
ist unt. günst. Beding, zu verkfn.

HÖCHSTE
GEWINNCHANCEN

bietet die demnächst
beginnende

Grosse. Geld-Lotterie
Verlosungs-Kapital

über 14 MiUtonen Kronen.

Jedes zweite Los gewinnt!
Grösster Gewinn evt.Kronen

1000000
SPEZIELL

600000
400000
200000
100000

90 000
80 OOO
70 000
60 000
50 000
40 OOO u. s.w.

Original-Lose empfehle zum

Plaupreise für erste Ziehung
Achtel Mk. 1.25 Portou
Viertel.. 2,50
Haine .. 5- »jg
Ganze 10,-

gegen Nachnahme oder

Voreinsendung desBetrages.
Bestellungen spätestens

bis zum 1. März d. J.
zu senden an

JOHANN LAHN!,
j Haupt-Lotterie-Einnehmer,

BUDAPEST 806.

Metropole
Friedriehstr. 46. Telephon 496.

An Fastentagen stets

Faßecheijeil 11!
i@rS||rie|.$iH8
hochfeine Mischung, p. U 1,50,
2,00. 2,40 und 3,00 Mk. Bei 6 ü

franko Zusendung unter Nach¬
nahme empfiehlt (226

loh.JeISeu,Thtt-Bersand.
Leer i. Ostfriesland.

Käsefabrik
D-Davlflsolm, ®*c#6 lc

offeriert für Wiederverkäufer
888P Ia. goldgelbe Harzer

ä Kiste 100 Stck. 2,00 M.,
ff. Goldleisten ä Schock 1,85 M.
Probesendung unter Nachnahme.

Creme-Bruch-Chokolade, per
Pfd. 65 Pf., gar. reinen Bienen«
Honig, p. Pfd. 1,00 M. empfiehlt
Albert Kodielski-Bahnhofstr. 54.

Eßkartoffel«
v. Vorzugs. Wohlgeschmäcke magn.
hon., lf. fr. Haus Br. d. Ztr. ä 2.40

A.Bnngeroth,Gutsbes..Gr.Kartelskk.

Sichere Existenz. •

Eine am hiesigen Orte mit nach¬
weislich gutem Erfolge betriebene

mit gr. Ausspannung u. direkter
Lage am Marktplatze ist Umstände
halber zu verkaufen. Anzahlung
20000 Mark. Off. u. A. H. 480
an die Geschäftsstelle d. Zeitnng.

Nuhbanm- n. Masn-
gntiitrt,

Aufsähe, Sanlkn.Lkim
verkäufl. Kronerstr. 12.

1 itttPaum

steht preiswert znm Verkauf

Pianino - Magazin
Bahnhofstr. 15. (470

Schwedenbergftr. 166 ist ein

leiditer Bratwagen p neck.

Blasinstrumente
zu verk. Brenkenhöferstr.26,1.

Elegant.Daznenschreibtisch,
Kronleuchter, Säulen, Kan¬
delaber billiglzu verkaufen. Wo,
sagt die Geschäftsstelle dieser Ztg.

Gut. Frack billig zu verkauf.
Zu erfr. in d. Geschäftsst. d. Ztg.

. 1 gutes Brennalivmi!
ist Umst. halb, sehr billig zu
verkaufen. Abz. gestattet. (15

i 6. Lehming, Kornmarktstr. 2,

puferfdinieittt,
liiijr, Kalben unb

Kälber
stehen zum Verkauf aus

fflühlgut Bühlthal
b. Bromberg. (233

seile Amine
find ans Jahresabschluß an einen
Abnehmer zu vergeben.

Molkerei Kyschewo
242) bei Croue a. Br.

Hierzu zwei Beilagen.

Verantwortlich für de politischen «Ce« fi. GpUasch. für den übrigen redaktionellen teil K, H-nLilch. jfür die Handel-nachrichten, »njeigen und Reklamen g. 3*r4>0W. sämtlich in Bromberg. — Rotation-druck und «erlag: Gmanosuutvfdft Su4brtt*»wl #**» «euttwolb in Bromberg.
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Wertcrge.
Aus Stadt und Kaud.

Bromberg. 17. Februar.
* Zu der „interessanten Erinnerung“, Me wir

vor kurzem über die Affäre einer Anzahl von

Tschert essen, ihren Kampf mit preußischem
Militär, ihre Verurteilung und Begnadigung
brachten, schreibt man uns von geschätzter Seite: Zu
Ihrer Mitteilung in Nr. 38 der „Ostdeutschen
Presse“ — Beilage 1 — „Eine interessante Er¬
innerung“ vermag ich als alter Berliner auch noch
einen kleinen Beitrag zu liefern. Ich weiß nicht,
ob es Ihnen oder Ihrem Herrn Gewährsmann
bekannt ist, daß die von dem Kaiser von Rußland
begnadigten Tscherkessen seinerzeit demnächst in der

Königlichen Hofhaltung in Berlin

angestellt oder beschäftigt wurden. Wie ich
mich erinnere, sah man von etwa anfangs der 50er

Jahre an in den Straßen Berlins die Tscherkessen
in ihrer charakteristischen Nationaltracht — schwarze
oder graue Persermütze und länger dunkler Nock
mit den vorn in der Brusthöhe befestigten viereckigen
farbigen Besätzen — und zwar auf sog. offenen
Wirtschaftswagen der Königlichen Hofhaltung, und
immer in Begleitung eines Königlichen Bediensteten
in der bekannten blauen Livree. Selbstverständlich
waren die Tscherkessen in der ersten Zeit für die

x Berliner etwas Hochinteressantes, so daß bei ihrem
Erscheinen in den Straßen Berlins nicht selten
Ansammlungen vorkamen, bei denen sich namentlich
die jüngere Generation, der auch ich damals ange¬
hörte, durch Hochrufe usw. — vielleicht nicht immer
zum Wohlgefallen der Bewunderten — bemerkbar
machte. Später — ich verließ Berlin im Jahre
1860 —hatte sich der den Tscherkessen seitens der
Berliner entgegengebrachte Nimbus gelegt, aber
gesehen habe ich die Tscherkessen in den Straßen
Berlins, und zwar immer als Bedienstete der
Königlichen Hofhaltung, noch recht oft.

* Das Submissionsverfahren bei Bauaus¬
führungen auf Staatsdomänen. Zur Vermeidung
der Unzuträglichkeiten, welche sich bei der bisher üb¬
lichen freihändigen Vergebung der Bauaus¬
führungen auf Domänenvorwerken an die betreffen¬
den Pächter herausgebildet haben, wird durch einen
Erlaß des Ministers für Landwirtschaft usw. be¬
stimmt, daß fernerhin auch auf die Vergebung dieser
Bauten die für Staatsbauten allgemein bestehenden
Bestimmungen anzuwenden sind. Bei der Ver¬
gebung im Wege der Ausschreibung ist eine Be¬
teiligung der Domänenpächter nicht angängig.

h. Schotten, 16. Februar. (Versetzung.
Jse u e r.) Lehrer Piontek hier ist vom 1. April als
, Hauptlehrer nach Usch versetzt. — In der Nacht zum

13. d. M. brannte bei Gutsbesitzer Stern in Alden
ein Einwohnerhaus total nieder.

s Jnowrazlaw, 16. Februar. (In d er

heutigen «stadtverordnetensitzung)
wurde zunächst die Aufnahme einer Anleihe von
2 320 000 Mark beschlossen, welche teilweise zur
Konversion der alten Anleihe im Beträge von
1 176 000 Mark, teilweise aber zu notwendig
werdenden Arbeiten in den verschiedenen Etats¬
titeln verwendet werden soll. So sollen auf das
Wasserwerk 300 000 Mark, auf die neue Gasanstalt
575 000 Mark, auf die Kanalisation 33 000 Mark,
auf Straßenpflasterungen 107 500 Mark, auf
Stallbauten in der Arrilleriekaserne 14 50Ö Mark,
auf Kursverluste 63 000 Mark gerechnet werden.
Die Anleihe soll zu 3 y2 bis 4 Prozent mit 1 bis
1% Prozent Amortisation begeben werden. Eine
lebhafte Debatte erhebt sich bei Bekanntgabe des
erstjährigen Abschlusses der Stadtsparkasse. Die
Tatsache, daß die Zinsen des Wechselverkehrs nur

168 Marx betragen, die Anleihesumme auf länd¬
liche Grundstücke sich nur auf 5000 Mark beziffert,
und der Verkehr der Kasse sich fast ausschließlich
auf städtisch-kommunale Anleihebedürfnisse be¬
schränkt, gibt einem Teil der Versammlung Veran¬
lassung, die Verwaltung des neuen Geldinstituts
eine schwerfällige, allzu .bureaukratisch an das
Statut gefesselte, ungeschäftsmäßige zu nennen.
Wenn auch der Haupizweck derartiger Kassen die
hppothekarische Beleihung sei, so sollte doch im
Wechselverkehr nicht so rigoros verfahren werden;
namentlich sei es nicht zu wünschen, daß Vertreter
anderer Geldinstitute Mitglieder des Kuratoriums
seien. Es wird übrigens dem Rendanten und Buch¬
halter der Kasse für ihre nebenamtliche Tätigkeit
die Summe von 350 bezw. 150 Mark bewilligt. Es
folgt sodann die Beratung des Volksschuletats, der
in Einnahme und Ausgabe auf 159 200 Mark fest¬
gesetzt wird. Zum Schluß erhob sich noch eine teil¬
weise ziemlich erregte Debatte über die Interpella¬
tion des Stadtverorhneten Ertel, welche Stellung
der Magistrat als Aufsichtsinstanz gegenüber dem
Beschlusse der Ortskrankenkasse II
einzunehmen gedenke, in welcher die polnische
Majorität unter Außerachtlassung des kontrakt¬
lichen Verhältnisses mit ihrem Arzt Dr. Frost,
welches bis 1905 Geltungsdauer habe, zwei
polnische Ä r z t e zu Kassenärzten gewählt
habe. Von Polnischer Seite wird durch den Stadt¬
verordneten Grosmann ausgeführt, daß diese Inter¬
pellation nicht in die Versammlung der Stadtver¬
ordneten gehöre, da es keine kommunale Ange¬
legenheit sei. Es erübrige sich auch, näher darauf
einzugehen, da der Magistrat schon von selber die
vom Antragsteller gewünschten Schritte tun werde,
zumal er doch „unzweifelhaft auch polenfeind-
lich gesinnt sei, wie alle andern Behörden, (!)
die den Erwerb des polnischen Bürgertums schädig¬
ten,/!) wodurch auch zugleich das Vorgehen der
Polnischen Majorität in der Krankenkasse II gerecht-
fertigt sei.“ (!) Von deutscher Seite wird nament¬
lich das statutenwidrige Verfahren gegen den bis¬
herigen Krankenarzt gerügt und übrigens auch in
Mrede gestellt, daß der Magistrat bei Begebung von
städtischen Arbeiten die polnischen Mitbürger ver¬
nachlässige. Dies wird auch nachdrücklich vom
Ersten Bürgermeister in Abrede gestellt: der im
übrigen zur Sache selbst erklärt, daß dem Magistrat
bis jetzt keine 3^schwerde über den fraglichen Fall
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zugegangen sei. Er versprach, die eventuelle Ent¬
scheidung des Magistrats der Versammlung seiner¬
zeit bekannt zu gebxn.^

B. Mogilno, 16. Februar. (Beihülfe.
Fastnachtskränzchen.) Der Vorstand des
Zentralvereins vom Vaterländischen Frauenverein
zu Berlin bewilligte der evangelischen Kirchenge¬
meinde Hierselbst als Beihülfe zwecks Erbauung
eines evangelischen Gemeindehauses 5000 Mark,
weshalb nunmehr mit dem Bau des Hauses begon¬
nen werden kann. — Der Kegelklub deutscher Bür¬
ger feierte heute Abend im Hotel Derdau ein schön
arrangiertes Fastnachtskränzchen, unter reger Be¬
teiligung der Mitglieder und der geladenen Gäste.

K. Mrotschen, 16. Februar. (Besitz-
w e ch s e l.) Das hierselbst belegene Grundstück
nebst Gastwirtschaft des Gastwirts A. Maaß ist für
38 000 Mark von dem Besitzer Schiller-Rostau bei
Exin erworben worden.

Budsin, 14. Februar. (R e i s e a b e n t e ue r.)
Ein Ansiedler aus der Umgegend fuhr mit dem
Zuge Alexandrowo-Thorn — auf der Heimreise von
Rußland — ohne Paß über die Grenze. Ein russi¬
scher Beamter hatte ihn, wie die „Pos. Ztg.“ er¬

zählt, in einen Güterwagen gesteckt. Als die
Russen von den deutschen Beamten abgelöst wur¬
den, vergaß der bisherige Schaffner dem Ansiedler
zu öffnen. Dieser fuhr so lange, bis er Hunger
verspürte und Lärm schlug. Damit hatte er den
gewünschten Erfolg; aber er befand sich zu seinem
grenzenlosen Erstaunen in Berlin. Hier wurde er

zur Feststellung des Tatbestandes auf die Wache ge¬
bracht, aber gleich darauf entlassen. Da der Fahr¬
gast mit genügenden Geldmitteln nicht versehen
war, entschloß er sich, die Rückreise von Berlin aus
zu Fuß anzutreten. Nach 6 Tagen langte der von
Frau und Kindern sehnsüchtig Erwartete völlig
erschöpft zu Hause an.

Nogasen, 14. Februar. (Städtisches.)
In der am Donnerstag stattgefundenen Stadt¬
verordnetensitzung wurde der Haushaltsvoranschlag
für 1904 auf 65 000 Mark festgesetzt. An Kom¬
munalsteuern für 1904 sollen 190 Prozent der
Einkommensteuer bezw. als Zuschläge zu den Real¬
steuern erhoben werden.

Wreschen, 16. Februar. (Überweisung.)
Die Kaiser Wilhelm-Bibliothek in Posen hat der
hiesigen Volksbibliothek 200 Bücher leihweise über¬
wiesen.

Posen, 16. Februar. (Entfestigung.
Selbstmord. Vermißt.) In der Entfesti¬
gungsangelegenheit von Posen verlautet, der „Pos.
Ztg.“ zufolge, daß die Promenade zwischen Berliner
und Königs-Tor den Bewohnern der Stadt verloren
gehen soll, weil das Gelände zu den in Aussicht ge¬
nommenen Bauten zur Aufteilung kommt. Das
genannte Blatt bezeichnet dies Gerücht als unwahr¬
scheinlich, da die Stadt Posen sich hauptsächlich der
Erhaltung dieser Promenade wegen zu einem Bei¬
trage von 1 000 000 Mark bereit erklärt habe. —

Gestern nachmittag wurde die 54jährige Frau des
Maschinenarbeiters Kuska in ihrer Wohnung er¬

hängt aufgefunden. Das kinderlose Ehepaar lebte
sehr friedlich miteinander. Es kann nur an¬

genommen werden, daß die betagte Frau die
Tat in geistiger Umnachtung begangen
hat. — Vermißt wird seit gestern Abend die Kaus-
mannssrau Auguste Prion. Da die Genannte in
letzter Zeit kränklich und erregt war, wird ver¬
mutet, daß der Frau ein Unglückssall zugestoßen
sei.

Laudsberg a. W., 16. Februar. (H i n r i ch t -

u n g.) Heute früh wurden der Unterschweizer Klix
und der Oberschweizer Schärer, die die Wirtin des
Gutsbesitzers Quilitz in Lorenzdors ermordet haben,
durch den Scharfrichter Engelhardt aus Magdeburg
hingerichtet.

I'\ Franftadt, 16. Februar. (Ostmarken¬
verein.) In der heutigen Generalversammlung
des deutschen Ostmarkenvereins wurde beschlossen,
40 Mark an die Kasse des Hauptvereins abzuführen
und 10 Mark dem Waisenhause Neu-Zedlitz als ein¬
maligen Jahresbeitrag zu übersenden. Über die
Tätigkeit des Vereins im letzten Jahre berichtet der
Vorsitzende und hebt hervor, daß die Ortsgruppe
bereits 82 Mitglieder zählt. Ferner wurde be¬
schlossen, daß sich der Verein an der Bismarck-
Lotterie beteilige und wird eine größere Anzahl
Lose bestellt. Es wird geplant, die Bismarck-Feier
möglichst mit der Grundsteinlegung der Bismarck¬
säule zu verbinden.

nd. Culm, 16. Februar. (Eisbrecher.
Keine Fasanen.) Bis neben Grenz und Neu¬
saß kamen gestern drei Eisbrecher. Da die Weichsel
bis nach Ehrenthal eisfrei ist, fuhren die Brecher
gestern abend zurück. Die Arbeit dieser Dampfer
lockt immer viele Neugierige auf den Weichseldeich.
— Unsere Fasanen scheinen aus den Kämpen der
Weichsel ganz verschwunden zu sein. Schade, daß
das edle Wild so viele Feinde hat.

r Dt.-Krone, 16. Februar. (Städtisches.
Verkauf. Dampfergesellschaft.) In
der letzten Stadtverordnetensitzung wurde be¬
schlossen, die alte Anleihe wegen des zu hohen
Zinsfußes zu kündigen und eine neue zu einem
niedrigeren Zinsfuß aufzunehmen. Es ist zu diesem
Zwecke bereits eine Hamburger Bank in Aussicht ge¬
nommen. — Das ca. 1050 Morgen große Gut
Mellentin bei Dt.-Krone ist durch Kauf in den Be¬
sitz des Kaufmanns Holzheim hierselbst überge¬
gangen. H. beabsichtigt, das Gut zu Parzellieren.
— Seit mehreren Jahren war man bereits bemüht,
auf dem hiesigen Stadtsee zwischen Dt.-Krone und
Stranz eine DamPserverbiUdung herzustellen. Bis¬
her ist jedoch dieses Vorhaben immer gescheitert.
Jetzt hat sich eine Aktiengesellschaft gebildet, welche
bereit ist, zwischen Dt.-Krone und Stranz einen
steten Dampfervertehr zu unterhalten. Ingenieure
einer Stettiner Firma weilen bereits in unserer
Stadt, um die erforderlichen Messungen vorzu¬
nehmen. Hoffentlich tritt schon mit dem kommenden
Frühling der Dampserverkehr in Tätigkeit.

Thorn, 16. Februar. (Übersahrenund
getötet.) Gestern abend zwischen 7 und y2S

Uhr wurde aus ber jBtretfe Thorn-Ottlotschin einem
unbekannten ungefähr 35 Jahre alten Manne mit
rotblondem Schnurrbart und dunkelblondem Kopf¬
haar von einem Eisenbahnzu-ge das rechte Bein am
Unterleib abgefahren. Der Unglückliche starb
gegen 9 Uhr im hiesigen städtischen Krankenhause,
wohm er gebracht worden war.

Graudenz, 15. Februar. (Der älteste
M a n n) in unserer Provinz ist wohl der 109 Jahre
ölte Jesiorowski in Dorf RoggenhaUsen. Auch in
diesem Jahre erhielt er ein kaiserliches Geschenk von
100 Mark.

Marienburg, 15. Februar. (I n der Licht-
felder Fals chmünzeraffäre,h in der
sich bis jetzt der Besitzer Karl Settern, dessen Ehefrau
und der Knecht Gajewski in Untersuchungshaft be-
sindeu, hat sich, wie westpreußische Blätter berichten,
G. zu einem „Geständnis“ herbeigelassen, das
allerdings recht unwahrscheinlich klingt. Nach den
Angaben des Knechts soll Settern, um sich die Prä¬
gung wie überhaupt die ganze Form der 20 Mark¬
stücke zu verschaffen, folgendes Experiment ange¬
stellt haben: Er verschaffte sich zwei kleine rechteckige
Eisenplatten von geringer Stärke, machte sie glü¬
hend und legte zwischen diese ein richtiges 20 Mark¬
stück. Um nun die Prägungen in die glühenden
Eisenplatten zu übertragen, schlug er mit einem
großen Hammer daraus. Der erwartete Erfolg soll
jedoch ausgeblieben sein, und als Settau bei diesen
Experimenten zwei echte 20 Markstücke unbrauchbar
gemacht hatte, soll er weitere Versuche angestellt
haben. Bei der Anfertigung der Falsifikate, die
Settau in Marienburg an den Mann zu bringen
versuchte — in einem Falle ist es ihm bekanntlich
auch gelungen — will der Knecht nicht zugegen ge¬
wesen sein. Die Falschmünzerwerkstatt befand sich
in der Küche.

Krojanke, 14. Februar. (Überweisung.)
Die Generalverwaltung der prinzlichen Herrschaft
Flatow-Krojanke hat der städtischen Verwaltung
hierselbst 40 Raummeter Holz zur Verteilung an

hiesige Ortsarme überwiesen.
Danzig, 16. Februar. (Einem „drin¬

genden Bedürfnis“) soll hier wieder ein¬
mal durch die Gründung eines neuen Vereins ab¬
geholfen werden. Zur Ausnahme sind „schwer¬
wiegende“ Gründe nötig, denn nur solche Herren
werden als Mitglieder zugelassen, die ein Mrndest-
körpergewicht von 2 Zenürern haben. Der Einbe-
ruser gibt als Zweck des Vereins an: Spazieren¬
gehen, Kegeln usw. Die Vereinsmeierei treibt
manchmal sonderbare Blüten.

Pr.-Stargard, 15. Februar. (Schwindler.)
Vor etwa iy2 Jahren eröffnete der jetzt 20 Jahre
alte Schreiber Piaskowski unter dem Namen „Sub-
direktion der Norddeutschen Versicherungsgesell¬
schaft, Stellenvermittelungsgeschäft usw.“ hier ein
Geschäft, durch welches arglose Leute um größere
Beträge geprellt wurden. Als ihm der Boden hier
zu heiß wurde, setzte P. seine Betrügereien in Konitz
fort. Für sein Geschäft suchte er u. a. 22 Kassen¬
boten mit einer Kaution von 100 Mk. Eine Menge
armer Leute siel ihm zum Opfer. Die hiesige Straf¬
kammer verurteilte den Betrüger zu 1 Jahr und
3 Monaten Gefängnis. („Ges.“)

Bischossburg, 15. Februar. (Explosion
undBran d.) Das Apochekengebäüde ist infolge
einer Venzinexplosion niedergebrannt. Die Nach¬
bargebäude waren gefährdet, konnten jedoch gerettet
werden und haben nur Schaden 'durch Wasser er¬

litten. Eine Verkäuferin erlitt schwere
Brandwunden; ihr Zustand ist hoff¬
nungslos.

Aus Schlesien, 16. Februar. (Zum K a-

meraldirektor) der Herrschaft Schassgotsch
im Riesengebirge ist Rechtsanwalt Hertel aus Fal¬
kenberg (Oberschlesien) berufen worden.

Beuthen, 16. Februar. (Mit dem Ein¬
bruch s d i e b st a h l) und der angeblichen Ent¬
wendung von 200 000 Mark hat es nach der
„Grenzzeitung“ folgende Bewandtnis: Die Diebe
versuchten im Kassenlokal der „Heinitzgrube“ einen
in der Mauer befindlichen Geldschrank aufzubrechen,
waren aber an einen gekommen, in dem sich nur

Postwertzeichen, Versicherungsmarken usw. be¬
fanden, während ein benachbarter Geldschrank, in
dem sich 200 000 Mk. befanden, unversehrt blieb.
Von den Tätern fehlt jede Spur.

Gerichtssaal.
Danzig, 15. Februar. Vor dem Schwurgericht

begann heute die Verhandlung gegen den Schutz¬
mann Hoher, seine Schwiegermutter und Frau
wegen Brandstiftung und Anstiftung dazu.
Für die Verhandlung sind drei Tage in Aussicht ge¬
nommen. Gegen den Schutzmann schwebte im ver¬
gangenen Herbst ein Disziplinarverfahren wegen
Unterschlagung amtlicher Gelder,
weshalb er seine Entlassung befürchten mußte. In
einer Nacht Anfang September v. Js. kam in der
verschlossenen und verhängten Hoyerschen Wohnung
Feuer aus, das sich als Brandstiftung erwies. Frau
Hoher war kurz vorher zu Verwandten nach Breslau
gereist. Ihr Mann selbst hatte den größten Teil
der Nacht in Danzig zugebracht ueb verschiedene
Personen, besonders Schutzleute, angesprochen, um

seinen Verbleib beweisen zu können. Hausbewohner
hatten jedoch nachts Geräusch in der Wohnung ge-
hört. Am 6. September wurden Schutzmann Hoher,
seine Frau und bald danach auch seine Schwieger¬
mütter verhaftet. Die AnÄage nimmt an, daß
Hoher alles sorgfältig vorbereitet hatte und die
Schwiegermutter nachts in der Wohnung gewesen
sei und den Brandherd angesteckt habe. Hoher hatte
seine Möbel mit 7500 Mk. versichert. Die
Schwiegermutter wollte angeblich in der Drandnacht
zu einem Rechtsanwalt in Thorn fahren. Da sie
den Zug versäumt hatte, sei sie in einem Bahnhofs¬
raum eingeschlafen und erst morgens wieder er¬

wacht. Meie Bchauptung hat sich als unwahr er-

wiesen.

M 41.

Preußischer Kaubtag.
Abgeordnetenhaus.

20. Sitzung vom 16. Februar, 11 Uhr.
Am Ministertische: Möller u. a.
Eingegangen: ein Gesetzentwurf betreffend die

Bewrllrgung von weiteren Mitteln für die Wohn-ungsverhältnrsse von Arbeitern in staatlichen Be¬
trieben und gering besoldeten Staatsbeamten.
_

zweite Beratung des Etats der Berg-,Hutten- und Salinenverwaltung wird fortgesetztbei den dauernden Ausgaben
Hierzu liegt vor der Antrag Dr. Hirsch (fretf.

^g.) aus Vorlegung eines Gesetzentwurfs, durch den
die veralteten Bestimmungen des Allgemeinen
Berggesetzes über die Knappschaftsvereine mit der
Reichsgeietzgebung aus dem Gebiet der Arbeiter-
versicherung in Einklang gebracht werden sollen.

.
2lbg. Stützet (Ztr.): Die Entwickelung, die

unser Bergbau gewonnen, hat dazu beigetragen,
daß das Verhältnis zwischen Arbeitgeber und Ar-
bertnehmer nach und nach erkaltet ist. Wir werden
tun, was wir können, um dieses Verhältnis zu
bessern.

Abg. Korfanty (Pole): Wenn der Abgeord¬
nete Dr. Voltz gegen die Behauptung profitiert,
daß es den Bergarbeitern in Oberschlesien schlecht.
geht, io erwrdere ich ihm: Gegen seinen Protest pro-
testieren die Tatsachen: Die Arbeiter sind in Ober¬
schlesien mit den oberschlesischen Verhältnissen durch¬
aus nicht zufrieden. Wenn der Reichskanzler sagt:
Preußen in Deuffchland voran, Deuffchland in der
Welt voran und wenn in Oberschlesien solche
Schandtaten vorkommen, wie ich sie im Reichstage
geschildert habe, so geht doch manches von dem
Prestige Deutschlands verloren. Es ist mir von der
königlichen Luisengrube bekannt, daß, wenn ein
Bergarbeiter dort eine bessere Nummer haben will,
wo er mehr verdient, er dies nur dadurch erreicht,
daß er dem vorgesetzten Beamten — Namen will
rch nicht nennen — 10 oder 20 Mark in die Hand
drückt. (Widerspruch.) Kein Pole denkt daran,
Schlesien von Preußen loszureißen. Dazu haben
die Polen weder die Kraft noch den Willen. (Glocke
des Präsidenten.)

Präsident von Kröcher: Sie scheinen sich doch
etwas zu weit vom Thema zu entfernen. Ich bitte
Sie, etwas mehr zum Bergetat zu reden. (Heiter¬
keit.)

Abg. Korfanty schließt mit der nochmaligen
Versicherung, daß die Polen keine solche Politik
treiben, wie die Regierung annimmt. Die Politik
könne man nicht voraussehen, sie hänge einzig und
allein von Gott ab, der schon Fürstenthrone zer¬
schmettert habe.

Minister Möller: Der Vorredner hat mich ent-
täuscht, ich habe von ihm Großes erwartet und sehr
Kleines gesunden. (Heiterkeit.) Wenn er sagt, auf
der Königin Luisen-Grube herrsche Korruption der
Beamten, er wolle aber keine Namen nennen, jo
muß ich ihm sagen: Das ist etwas, was ich parla-
mentarisch nicht näher bezeichnen kann. (Zustimm¬
ung.) Im gewöhnlichen Leben nennt man das Ver¬
leumdung. (Beifall.)

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird an¬

genommen.
Nach persönlichen Bemerkungen der Abgg.

Voltz (nat.-lib.) und Korfanty (Pole), der unter
schallendem Gelächter erklärt, wenn der Minister
außerhalb des Hauses ihm den Vorwurf der Ver¬
leumdung mache, so würde er sich schon Genugtuung
zu verschaffen wißen, wird der Antrag Dr. Hirsch-
Berlin abgelehnt.

Einige weitere Titel des Etats werden debatte¬
los angenommen.

Hieraus werden die ordentlichen, auch die ein¬
maligen, und außerordentlichen Ausgaben be¬
willigt.

Damit ist die zweite Lesung der Berg-, Hütten-
und Salinenverwaltung erledigt.

Präsident von Kröcher: Nach dem Stenogramm
hat der Handelsminister dem Abgeordneten Kor-
santy gegenüber geäußert: „Das ist etwas, was ich
varlamentarisch nicht bezeichnen kann. Im gewöhn-
lichen Leben nennt man das Verleumdung.“ Ich
kann nur sagen, daß, wenn ein Mitglied des Hau¬
ses diesen Ausdruck gegen ein Mitglied der Regier¬
ung oder gegen ein anderes Mitglied des Hauses
gebraucht haben würde, ich ihn gerügt haben würde.

Es folgt die Beratung des Etats der Handels¬
und Gewerbeverwaltung.

Hierauft vertagt das Haus die weitere Be«
ratung aus Mittwoch 11 Uhr.

Schluß 4y2 Uhr.

Witterungsbericht zu Bromberg.
29eobaditimct§ft(ttion : Thornerstrasir.

Tageskalender für DonnenStag, 18. Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 9 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 57 Minuten. Tageslänge 9 Stunden 48 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 12° 1'. Mond znnehmend.
Mondaufgang vor 8 Uhr morgens. Untergang nach
l/z8Uhr abends.

Uebersichtstabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monat Tag! Stunde

mittags lllhr
abends 9 Uhr

früh 9 Uhr
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3
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3

leichtSkala für die Bewölkung: 0
bewölkt, 2 ----- stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperatnrmaximnm gestern 2,5 Grad Reaumur
Mit)3,1 Grad Celsius. Temperaturminimum

— 1,0 Grad Reanmur » — 1,1 Grad Celsius.
Voraussichtliche Witterung für die nächste»

24 Stunden:
Meist bedeckt, zu Schneefälle» geneigt.
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Mama geht mit!
FaWngshumoreske von M. Kossak.

(Schluß.)
Der Abend des Atelierfestes ist gekommen.

Syrern Ehlers als Spanierin recht imposant aus¬
sehend, aber mehr einer wohlhabendenHonoratioren-
gattin aus einer deutschen Kleinstadt ähnlich, als
einer glutäugigen Tochter des Landes, in dem „die
schattigen Kastanien rauschen an des Ebro Strand,“
schreitet an Bobbys Arm die drei Treppen zu Cora
Sendlings Atelier empor. Eine phantastische Pracht
empfängt die beiden, Blumengewinde umschlingen
die Säulen des Vestibüls, bunte Teppiche breiten
sich über den Fußboden, und in den Ecken und
Nischen glühen farbige Lämpchen zwischen Palmen-
gruppen und weißen Lilien.

Wie ein Zaubergarten erschien der ziemlich
große Atelierraum — aber freilich ein Zauber-
garten, in dem die verirrten Wanderer von dem
Stab einerCirce in lauter Kobolde, Riesen, Gnomen
und Dämonen verwandelt sind. Denn trotz des
bunten Durcheinander, das hier herrscht, findet
der Blick dgch bald eine gewisse Einheitlichkeit in
der Maskierung heraus. Die Geisterwelt, und zwar
die böse, ist hier vorwiegend vertreten. Dort auf
der von einem Blumenzelt überdachten Ruhebank
sitzt eine wunderliche Riesengestalt, an deren glän¬
zendem, grünem Trikot hunderte größerer und
kleinerer Frösche kleben — offenbar ifts eine Kopie
des Böcklinschen Froschkönigs. Um ihren Gebieter
herum tummeln sich eine Schar dickköpfiger Frösch¬
te in mit grasgrünen Larven, die sämtlich irgend
ein Instrument in nhrenzerreitzender Weise be¬
arbeiten. Einer von ihnen, ein ganz besonders
wohlgenährter Geselle, hat sogar ein kleines Kla¬
vier an seidenem Bande gleich einer Mandoline um

den Hals gehängt. Mit fratzenhafter Gebärde greift
er in die Saiten und singt:

„Wenn die Mutter mit dem Sohne
Auf dem Zündloch der Kanone usw.“

„Was singt er da?“ fragte Frau Ehlers ihren
Bobby.

Doch er wird der Antwort überhoben, denn
ein wunderliches Paar ist ihnen entgegengetreten,
ein scharlachrot gekleideter Mann mit einem Hunde-
kops — Cerberus, der höllische Pförtner — mit
einem zarten, ätherischen Mädchen im Kostüm
einer Diavolina.

„Küss' die Hand, meine Gnäd'ge,“ sagt der
Rote. „Sie sehen in mir den berühmten Höllen¬
hund, von dem Sie sicher schon in der Schule ge¬
lernt haben, daß er drei Köpfe besitzt. Da Sie
eugenblicklich zwei vermissen, so gestatten Sie, daß
ich mich vor Ihnen legitimiere “

Der Sprecher macht eine eigentümlich schlen¬
kernde Bewegung mit dem Kopf, worauf ihm rechts
und links von demselben noch je einer emporwächst.
Und aus allen dreien funkeln zwei rotglühende
Augen. Doch in der nächsten Mnute steht er schon
wieder einköpfig da.

„Sie verzeihen, meine Gnädigste,“ fährt der
elegante Kavalier fort, „daß ich zwei meiner
Häupter habe verschwinden lassen, die Sache ist
nämlich die“, hier nähert er seine Hundeschnauze
vertraulich dem Ohr der Dame — „ich bin nnt
Madame=mere — wie wir hier die Großmutter
Seiner höllischen Majestät nennen — verlobt, und
sie ist etwas eifersüchtig, wie ältere Damen das so
zu sein pflegen. Sie meint, daß es^schon genug
-st, wenn ich mit einem Paar Augen nach den
''.honen Damen ausschaue und erlaÄt mir daher
nicht, bei Gelegenheiten, w-ie dieser, drei Köpfe zu
tragen und —“

„Cerberus!“ ertönt es von irgendwo her.
„Pestilenz!“ antwortet der Höllenhund prompt.

Und sich zu Frau Ehlers wendend, sagt er: „Bitt'
mich einen Augenblick zu entschuldigen, Gnädigste
— Pestilenz ruft.“

Die Dame wendet ihre Augen der Richtung
,rn, aus der der Ruf gekommen ist und erblickt ein
prächfig Phantastisches Bild. Umloht von höllischen
Flammen thront Fürst Satanas auf einem ver¬

goldeten Sessel neben der Frau Großmama —

einem alten Weibe, abschreckender als die kühnste
Phantasie stch's vorzustellen vermag. Sie macht
auch durchaus keinen distinguierten Eindruck, viel¬
mehr umschlottern die knöchernen Glieder schmutzige
Fetzen, indes ihr das Haar in wirren Strähnen
um das scheußliche, wutblickende Gesicht hängt. In
der Hand schwingt sie einen riesigen Pantoffel.
Einige niedliche, kleine TeufelcheL beiderlei Ge¬
schlechts umspielen den Thron des Herrn Papas,
um den sicb im weitern Umkreis das gesamte sa¬
tanische Hofgesinde gruppiert.

Jetzt hat Cerberus sich seinen Weg durch die
Menge gebahnt, und nach höfischer Sitte beugt er

vor seinem Gebieter em Knie. Dieser erteilt ihm
flüsternd einige Aufträge, wobei Madame-mere

sich vergeblich bemüht, zu verstehen, um was sichs
handelt. Das versetzt sie in solche Wut, daß sie
abwechselnd Großsohn und Bräutigam mit ihrem
Pantoffel einen klatschenden Schlag aufs Gesicht
gibt.

„Großmutter —“ ruft Fürst. Satanas ent¬
rüstet — „wie magst Du mich hier so coram

publico hauen? Du blamierst mich ja!“
„Ist mir ganz egal!“ schreit die Alte. „Du

willst sicher wieder mit Cerberus auf Abenteuer
ausgehen. Das leide ick nicht — entweder Du
bleiist hier oder ich geh mit.“ Klaffch ^— dg fühlt
der Höllenfürst den Pantoffel auf seiner Wange.

„Großmama geht mit!“ jubelt der höllische
Hofftaat.

„Und das nennt Ihr Humor?“ flüstert Frau
Ehlers mit zornbebender Stimme ihrem Söhn zu.
„Ich muß sagen, daß ich dies Treiben furchtbar roh
finde — jedenfalls habe ich genug davon. Komm,
wir wollen nach Hause gehen, Bobby. Hörst Du —

wir wollen nach Hause gehen,“ wiederholt sie, da
Bobby nicht antwortet. Jetzt wendet sie ihren Kopf
Zur Seite und bemerkt zu ihrem Schrecken, daß der
Platz neben ihr leer ist. Bobby ist verschwunden
und mit ihm die zierliche Diavolina!

In der Brust der Frau tobt ein wildes: Sturm.
Was sie von dem Augenblick an ahnte, da sie die
Schwelle des festlichen Raumes betrat und hörte,
wie die Anwesenden sie mit den gesungenen Zeilen:

„Wenn die Mutter mit dem Sohne
Auf dem Zündloch der Kanone usw.“

begrüßten, das ist ihr zur Gewißheit geworden —*

nämlich, daß man hier eine Komödie auf ihre Kosten
aufführt, eine Komödie, bestimmt, sie lächerlich zu
machen! „Ach, wär ich doch daheim geblieben!“
denkt sie seufzend. „Wie reckt hatte Bobby, als er

mich warnte, hierher zu kommen! Wenn er, der
falsche Sohn, aber mit im Komplott sein sollte,
dann lvehe ihm!“

Wenn sie doch wenigstens rasch diesem Höllen-
vfuhl entrinnen könnte! Aber das ist unmöglich,
denn zu ihrem Schrecken sieht sie sich von einem
Kreis rotlockiger Satanellen umringt, die eine Art
Indianertanz um sie herum aufführen. Frau Ehlers
fühlt, wie eine Ohnmacht sie anwandelt, aber ehe
sie nock zu einem Entschluß gelangen kann, was sie
tn dieser Situation zu tun hat, gewahrt sie plötz¬
lich Cerberus, der neben ihr steht und ihr mit
galanter Verbeugung den Arm bietet.

„Gnädigste suchen vermutlich Ihren Kavalier?“
sagt er bedauernd. „Der hat soeben mit Pipifaxia,
der Nichte Seiner Pestilenz, das Lokal ver¬

lassen —“

„Was? Mein Sohn — fort?“ stammelt die
Dame fassungslos.

Der Höllenhund blickt sie mit tiefem Mitleid
an. „So? Ihr Herr Sohn ist der jugendliche
Klosterbruder? Dann begreife ich allerdings — hm
— Mutterschicksal! Es geht der Gnädigsten gerade
so, wie meiner teuren Verlobten — Pestilenz wol¬
len sich auch immer dem großmütterlichen Pan¬
toffel entziehen. Dergleichen kostet einen harten
Kampf, aber am Ende unterliegt Mama^ respektive
Großmama immer. Ist so der Lauf der Welt!“

„Ich will wissen, wo mein Sohn ist,“ stoßt die
gereizte Frau heftig heraus.

Doch Cerberus zuckt die Achseln.

„Ich weiß es nicht — ich weiß es wirklich nicht,
aber wenn Sie heute noch seiner habhaft werden
wollen, meine Gnädigste, so rate ich Ihnen, hier
seine Rückkehr abzuwarten.“

Und kurz entschlossen, zicht er den Arm der
Dame durch den seinen und führt sie in einen
kleinen, hinter dem Atelier gelegenen, in eine Laube
umgewandelten Raum. Frau Ehlers bleibt nichts
übrrg, als ihm zu folgen.

Und hier sitzt der Höllenhund mit der Spanierin
wohl eine Stunde und länger. Cerberus tut, was
in seinen Kräften steht, um seine Dame zu unter¬
halten, und wenn sie ihm auch nur mit halbem Ohr
zuhört, so muß sie sich doch zugestehen, daß er ein
unterrichteter Mann ist. Aus dem Nebengemach er¬
tönt Gelächter und Musik, zuweilen verirren sich
auch ein paar Masken zu den beiden, die sich jedoch
immer rasch zurückziehen.

Doch was ist das? „Hoch! Hoch! und zum
drittenmale hoch!“ klingt es von nebenan heriwer,
dann Gläserklirren und dazwischen die keifende
Stimme von Madame=mere, seiner satanischen
Majestät Großmutter.

Cerberus hat sich erhoben und ist bis zur Tür
getreten und Frau Ehlers folgt ihm. Beide sehen,
tote Satanas auf seinem Thron sitzt, neben einer
schönen, prächtig gekleideten Frau, umringt von
seinem Hofstaat, der den beiden untertänigst seine
Glückwünsche zu ihrer Verlobung darbringt. Vor
dem hohen Papa aber steht Madame=mere, schwingt
ihren Pantoffel und schreit, daß sie nicht ihre Ein¬
willigung zu der Partie gäbe. Doch niemand hört
auf sie, die Gläser klirren aneinander und „hoch!
hoch! hoch!“ hallt's durch den Festraum.

„Ich mache die verehrten Anwesenden darauf
aufmerksam, daß sich noch ein Brautpaar in unserm
Kreise befindet,“ ruft Fürst Satanas. „Auch mein
Freund Robert Ehlers hat soeben mit meiner holden
Nichte Pipifaxia, auf Erden genannt Lita Hansen,
das Gelübde der Treue ausgetauscht. Die beiden
sollen leben hoch! — hoch — und dreimal hoch!“

Wie durch einen Schleier erblickt Bobbys
Mutter, wie ihr Söhnlein und die kleine Diavolina
plötzlich, wie durch Zaüberspruch hervorgerufen,
hinter einer mächtigen Palme hervortreten, sich an-

mutig verneigen und eine Gratulationscour ab¬
halten.

„AVer oas ertaube rch nrcht — das erlaube ich
nicht!“ will Frau Ehlers schreien, doch da hört sie
die Stimme des Höllenhundes an ihrem Ohr,
„machen Sie gute Miene zum bösen Spiel, gnädige
Frau“, sagt er ernst und eindringlich. „Jemand,
der es gut mit Ihnen und Ihrem Sohn meint, rät
es Ihnen. Und damit Sie nicht glauben, alle An¬
wesenden wären im Bunde gegen Sie, will ich
Ihnen verraten, daß nur der Freund Ihres Soh¬
nes, der Maler Becherl und meine Wenigkeit diese
Komödie angezettelt haben. Die anderen spielten
sämtlich ihre Rollen, ohne zu wissen, um was es
sich handelte. Nicht einmal die kleine Lita Wichte,
was ich im Schilde führte. Sie hatte Becherl wohl
Ihren Plan, das Atelierfest zu besuchen, verraten,
aber später bekam sie Gewissensbisse und bat uns
himmelhoch, nichts gegen Sie zu unternehmen. Und
daß sie sich heute abend gerade mit Ihrem Sohne
verlobte, je nun, das geschah unter dem Einfluß
der Festsfimmung. Es ist ein gutes Kind, die Lita,
gonnerr Sie ihr und Ihrem Sohne ihr Glück.“

Cerberus hat seine Larve abgenommen, und
Frau Ehlers sieht in die Züge des Professors
Bötelmann, Bobbys Lehrer. Was bleibt ihr übrig,
als der eindringlichen Mahnung desselben zu ge¬
horchen? Es ist ihr nicht gerade behaglich zumute,
aber — sie will sich doch nicht blamieren.

Alle Anwesenden stehen jetzt ohne Masken da.
Die Kunde, daß Robert Ehlers Mutter anwesend
sei, verbreitet sich rasch und alle, die Feftgeberin,
Cora Sendling, mit ihrem satanischen Verlobten
voran, kommen, um ihr zu ihres Sohnes Verlob¬
ung zu gtcihilteren. Bobbys Mama wird der Ge¬
genstand unerhörter Huldigungen, die sie nahezu
mit ihrem Schicksal als Schwiegermutter wider
Willen aussöhnen.

Bei Sekt und allerhand feinen Leckerbissen
sitzt der fröhliche Kreis bis nach Mitternacht zu¬

sammen, und dann — dann gehts noch lange nicht
nach Hause, sondern vorerst nach dem Cafe Luit¬
pold und von dort nach anderen maskenüber-
schwemmten Lokalen.

Mama aber geht überallhin mit!

Deutscher Reichstag.
34. Sitzung vom 16. Februar. 1 Uhr.
Das Haus ist schwach besetzt.
Am Bundesratstische: Graf Posadowsky u. a.
Die zweite Beratung des Etats des Reichs¬

amts des Innern wird fortgesetzt bei den einmaligen
Ausgaben, Titel „Kosten der Beteiligung des Reichs
cm der Weltausstellung in St. Louis^ 2 OOO 000
Mark.“

Mg. Singer (Saz): Meine Freunde werden
anck diesmal für die Kosten für die Beteiligung
Deutschlands an der Weltausstellung stimmen. In
der Kommission waren sich alle Parteien einig,
daß die Sezession beteiligt sein müsse, die Hal¬
tung der Regierung wurde allgemein gemißbilligt.
Gefreut hat mich der warme Ton, mit dem gestern
der Mg. Spahn über die Sezession sprach; ich
bin indes nicht gewiß, daß er alle seine Freunde
hinter sich hatte. Der Sezession stehen namentlich
in bohen Kreisen viele Feinde gegenüber, vermut¬
lich. weil sie so gern die Not und das Elend des
Volkes schildert. Über Kunstanschauungen will ich
mich mit dem Grafen Posadowsky nicht streiten,
dagegen kann es uns nicht gleichgültig sein, wen die
Regierung zum Richter in St. Louis einsetzt. Wenn
nur die eine Kunstricklung vertreten ist, wird die
Ausstellung einseifig und gibt ein ganz falsches
Bild von dem Wesen unserer Kunst. Amerika ist
aber ein sehr geeignetes Absatzgebiet für unsere
Künstler. Es gibt keine offizielle Kunst. Daß die
Sezession sich gegen die Jury wehrt, ist begreiflich.
Da die Mittel von der Gesamtheit aufgebracht
vrerben, müssen auch alle Richtungen berücksichtigt
werden Wir haben es aber hier mit dem Aus¬
fluß des persönlichen Regiments zu tun, das sich
bei uns schon so oft geltend gemacht hat. Sind
doch sogar Ausdrücke gefallen, wie: Meine Kunst,
meine Künstler. Ich erinnere hier an das geflügelte
Wort: „Die junge Richtung paßt uns nicht.“ So
scheint es auch hier zu sein. Weil die ganze Rich¬
tung einer hohen Stelle nicht patzt, fall sie nicht ver¬
treten sein. Nun ist man ja dazu übergegangen,
einige Galeriebilder sezessiomstischer Richtung nach
St. Lcuis zu schicken. Aber dies widerspricht doch
geradezu dem Zweck der Ausstellung. Denn die
Galeriebilder sind doch schon verkauft. Ich glaube,
daß die heufige Debatte der Regierung zeigen w.ird,
daß sie besser tut, ihre Hände davon zu lassen,
sie hätte sich gar nicht in den Streit der Kunst¬
richtungen einmischen sollen. Der Staatssekretär
bat sicher einen Mißgriff getan. Ich hoffe, daß der
Reichstag einmütig gegen das Verhalten der Re¬
gierung Protest erhebt; wenn es weiter so gehen
sollte, daß von der Regierung einseitig eine Rich-
iung Begünstigt wird, wird der Reichstag in Zu¬
kunft die Mittel verweigern.

Mg. Hennig (kons., schwer verständlich): Auch
meine Freunde meinen, daß hier nicht ganz korrekt
verfahren ist. In fernen Bemerkungen über die
Höfe und Fürsten ist der Vorredner im Unrecht.
Gerade den Fürsten und Höfen hat die Kunst viel
zu verdanken. Denken Sie nur an Florenz, Weimar
und Berlin. (Zuruf Sieaesallee!) Bezüglich der Se¬
zession ist schon eine Ernüchterung eingetreten.
Man lobt Manet so, aber was ich von ihm gesehen
habe, erscheint mir doch allzu barock. Das Wort
Sezession ist nur ein Schlagwort, die ganze Se¬
zession ist nicht künstleriscken. sondern protestlerr-
!chen Ursprungs, sie ist gewissermaßen eine Reakfion
gegen das bisherige künstlerische Verfahren. Ich
meine aber, man sollte jedem künstleriscken Streben
volle Freiheit lassen, auch für die Kunst muß das
Wort gelten salus rei publioae suprema lex.

Staatssekretär Graf Posadowsky: Meine
Worte in der Kommission sind mißverstanden wor»
den. Keiner kann den beiden Kunstrichtungen ob¬
jektiver gegenüberstehen als ich. Ich habe keines-
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Frau Faber hatte in einem der ersten Hotels
Wohnung genommen und der reiche Gatte hatte ihr
unbeschränkten Kredit bei seinem Bankier eröffnet.
Sie begleitete ihr Stieftöchterchen täglich selbst in
die Augenklinik des berühmten Augenarztes und
ersehnte aufs innigste die Genesung des Kindes.
Hier in ihrer Paterstadt wurden alle schmerzlichen
Erinnerungen wieder in ihr wach. Auch war ihr
die Begleitung Miß Bullers unangenehm, denn sie
wußte nur zu gut, daß diese ihr nicht freundlich ge¬
sinnt war. Hans Faber würde die ältere Schwester
seiner ersten Frau auch längst aus dem Hause ent¬
fernt haben, wenn er seiner sterbenden Gattin nicht
das Versprechen gegeben hätte, deren Schwester
Ellen für immer eine Heimat zu bieten. Versckie-
dene Leute behailpteten, Miß Buller habe gehofft,
selbst anstelle der Heimgegangenen zu treten und sie
könne Magdalene die Zertrümmerung dieses Luft¬
schlosses niemals verzeihen.

Magdalene war mit der kleinen Florence bei
dem Augenarzt, als Harald sich anmelden ließ. Am
liebsten wäre er gleich wieder gegangen, denn Ellen
war ihm im höchsten Grade unsympathisch, aber die
Höflichkeit zwang ihn, zu bleiben.

Ellen bat ihn, Platz zu nehmen, da Magda
bald wieder zurückkehren würde, denn sie habe ja
das Kind bei sich. Während sie das sagte, sah sie
Harald seltsam lachend an. Ihr Lachen bedeutete
immer etwas Unangenehmes, das wußte er schon,
so kurz die Bekanntschaft auch war. Wenn die
schmalen, farblosen Lippen sich so von den gelben,
spitzen Zähnen zurückzogen, wie eben jetzt? dann
folgte gewöhnlich etwas, was einem das Gefühl ver¬
ursachte, man sei von diesen scharfen Zähnen ins
Herz hinein gebissen worden.

„Warum lachen Sie?“ fragte Harald ziemlick
beklommen.

„Weil ich gestern Abend bei Arnolds ganz zu-
fällig etwas ungemein Komisches hörte!“

„So?“
„Ja!“
„Darf man nicht erfahren, was es war?“
Q doch! Es klingt ja unwahrscheinlich genug,

so daß man frei darüber sprechen kann. Sie wissen
ja, daß Magda ein armes Mädchen war und daß
Hans sie nur heiratete, weil —“

„Weil er sie liebte und das höchste Zutrauen
zu ihrem ehrenwerten Charakter hatte!“ unterbrach
sie der junge Mann schnell.

„Ganz recht.“
„Und wie er dachte, so denken wir beide hof¬

fentlich auch?“
„Selbstverständlich! Nun denken Sie sich, —

höre ich da gestern dem wissenschaftlich höchst
fesselnden Vortrag des Afrikareisenden Max Stam-
mern aufmerksam zu und vernehme plötzlich dicht
neben mir die Worte: „Ich finde eine merkwürdige
Ähnlichkeit zwischen Frau Faber und der Loreley,
die Savigny aus Bestellung des Prinzen von R.
malt. Das ist Zug für Zug derselbe interessante
Kopf. Das sind die großen stahlgrauen Augen,
nur daß sie auf dem Bilde einen heißen, leiden¬
schaftlichen Ausdruck zeigen. Das ist derselbe Mund
mit den schön gesckjwungenen Lippen, nur daß er

auf dem Bilde verführerisch lacht, und das sind auch
dieselben Formen der prächttgen Gestalt, nur daß
sie auf dem Gemälde zarter und jünger erscheinen.
Man denke sich diese Frau acht oder zehn Jahre
jünger und die Ähnlichkeit ist unverkennbar.“ —

Ich wandte den Kopf und sah, daß Professor Gens-
mer und seine Gatfin hinter mir standen. „Ein
seltsamer Zufall“, sagte letztere. „Sehr seltsam in
der Tat“, bestätigte Gensmer, ohne sich auf weitere
Erörterungen einzulassen.“

„Sonderbar“, bemerkte Harald mit erzwun¬
gener Gleichgiltigkeit.

„Nicht wahr? Sehr sonderbar! Für etwas
anderes, als einen fatalen Zufall kann man die
Sache absolut nicht halten, wenn auch Savigny vor
seiner Verheiratung viel bei Wolters aus- und ein¬
ging.“

„Davon werß ich nichts, und Hans wahrschein¬
lich ebensowenig.“

„Meinen Sie? Nun, 'dann wird Magda die
Sache vermutlich für zu unwichtig gchalten haben,
um davon zu sprechen.“

„
„Oder Sie, gnädiges Fräulein, haben falsch

gehört! Vielleicht war von einer anderen Dame
die Rede?“

,,O nein, meine Ohren hören Gott sei Dank
sehr genau. Vielleicht war aber alles erlogen.
Lieber Himmel, die Leute schwatzen ja soviel! Am
besten ist es, man hört gar nicht daraus hin.“

„Das scheinen Sie aber gerade mit besonderer
Vorliebe zu tun, meine Gnädige.“

Miß Buller zog die spitzen Schultern in die
Höhe.

„Hätte ich gewußt, daß Sie sich über meine
Mitteilungen ärgern, so würde 'ich geschwiegen
haben. Sie haben durchaus keinen Grund, bitter
und gereizt zu werden.“

„Entschuldigen Sie, meine Gnädige! Hans ist
mein Bruder und ich halte seine Ehre nicht minder
hoch als die meinige! Er liebt Magda und vertraut
dir. Wo er unbedingt glaubt und vertraut, da
haben wir kein Recht, zu zweifeln und anzuklagen.“

„Ich klage nicht an, sondern ich wiederhole nur,
was andere sagen. Und Ihnen gegenüber, dessen
Schutz mein Schwager seine zweite Gemahlin an¬

vertraute, fühlte ich mich besonders dazu ver¬
pflichtet.“

„Ich danke Ihnen, Miß Buller.“
„Erwähnen Sie nichts gegen Magda. Ich

sehe sie eben mit Florence heimkommen.“
„Und weshalb sollte ich nichts erwähnen?“
„Weil sie mich ungerechterwei'se für ihre

Feindin hält, obgleich ich es doch aufrichtig mit ihr
meine.“

„Sie haben mir diese Mitteilung nicht unter
dem Siegel der Verschwiegenheit gemacht! Ich
halte es nickt nur für mein Recht, sondern sogar
für meine Pflicht, der Sache aus den Grund zu
gehen, um erbärmliche Klatschereien — denn nur
um solche handelt es sich nach meiner Überzeugung
— widerlegen zu können. Selbstverständlich soll
es ohne Nennung Ihres Namens geschehen.“

Frau Fabers Emtritt unterbrach das Gespräch.
„GutenTag, Harald!“ sagte Magda, dem

jungen Offizier freundlich die Hand reichend. „Unser
Aufenthalt hier dürste sich erheblich verlängern.
Professor Gulty erklärte mir heute, er könne
Florence bis auf weiteres nicht aus seiner Behand¬
lung entlassen.“

„Und Du möchtest gerne fort?“
„Ach ja, schr — sehr gern!“
„Ich hatte mich doch erboten, allein mtt der

Kleinen zu reisen,“ warf Miß Buller ein. „Du
bestandest aber darauf, sie selbst hierher zu bringen.“

„Allerdings, denn ich liebe das Kind wie mein
eigenes.“

„Mir hättet Ihr es schon anvertrauen können.“
„Gewiß, Ellen, aber Du weißt, wie ich es mit

meinen Pflichten nehme.“
„O ja! Und dann findet man tn der Heimat

doch auch so manchen lieben Freund wieder.“
,
„Ich fand nur die Gräber meiner Eltern. Außer

meinem Vater und Hans hatte ich niemals einen
nahen freund auf der Welt.“

Sie sagte das in herbem Tone, reichte aber
gleich darauf Harald die Hand mit den Worten:
„Dich, lieber Bruder, lernte ich jetzt persönlich
kennen; ich bin aber überzeugt, daß auch Du mir
ein wahrer, ehrlicher Freund bitt.“

„Diesen Ehrentitel glaube ich auch in Anspruch
nehmen zu dürfen, Magda. Und ich knüpfe an
meine selbstbewußte Bemerkung die Bitte, mir ge-
legentlich eine Unterredung unter vier Augen zu ge¬
währen.“

„Sehr gern! Komm mit mir. Ellen ist viel-
leicht so gut, einstweilen bei Florence zu bleiben.“

„Ich kann sie ja gleich mit auf mein Zimmer
nehmen, dann seid Ihr hier ungestört,“ entgegnete
Miß Buller spitz und nahm die Kleine mit sich fort.

„Nun, Harald, wir sind allein. Was hast Du
mir zu sagen?“

„Ich möchte Dich nur etwas fragen. Magda,
vorausgesetzt, daß Du mir wirklich die Rechte emes
Freundes einräumst.“

„Ich tue es.“
„Kanntest Du Bodo von Savigny vor Deiner

Abreise von Deutschland?“
„Ja!“
Es klang kurz und rauh. Harald Faber heftete

den Blick fest aus sie. Die leidenschaftliche Erregung,
die sich in ihren Zügen spiegelte, das Beben der
Nasenflügel deutete darauf, daß er soeben etwas
tief in ihr Leben Einschneidendes berührt habe.

Fortsetzung folgte



Wegs den Stab über die Sezession gebrochen. Ich
habe nur gesagt, daß ich von den Sezessionisten
vieles gesehen hätte, was schlechter wäre als kon¬
ventionelle Hohlmalerei. Davon ist nicht die Rede,
als ob wir hier als summus judex den Streit ent¬
scheiden sollten. Das können wir nicht, dazu sind
die Gegensätze doch zu groß. Die Sezessionisten
sagen: Die Maler der alten Schule können ja noch
nicht mal sehen. Und diese wieder sagen: Die Se-
zessionisren sind Leute, die sich weder Zeit noch Mühe
geben, wirklich zu malen. Nun ist hier gesagt,
man wollte die Sezession in St. Louis ausschließen.
Das ist aber urkundlich unrichtig. Die alte Künst¬
lerschaft hat zahlreiche Zweigvereine und eine über
ganz Deutschland verbreitete Organisation. Ohne
eine solche war aber die Beschickung einer so großen
Ausstellung gar nicht möglich, ihr wurde deshalb
die Sache auch übergeben, jedoch nur mit der aus¬

drücklichen Bedingung, daß die Sezession auch ver¬
treten sein sollte. In der Kommission, die in Ber¬
lin zur Vorbesprechung zusammenkam, war die Se¬
zession sehr gut vertreten, in der Zentraljury waren
6 Vertreter der Künstlergenossenschaft und 6 Se¬
zessionisten. Trotzdem sollte die Ablehnung eines
Bildes nur mit vier Fünftel Majorität erfolgen
können. Von einer Majorisierung der Sezessio¬
nisten kann alio nicht die Rede sein. Trotzdem aber
lehnten verschiedene lokale Vereinigungen der Se-
zessionisten die Beteiligung in St. Louis ab, sie
wollten sich der Zentraljury nicht fügen, weil sie das
Urteil der alten Schule überhaupt nicht anerkennen
wollten. Ick frage nun, war die Reichsregierung
berechtigt, diesen Streit der Geister und Künstler
zu entscheiden. Ich sage Nein! Ich glaube, der
Künstlerbund der Sezessionisten hat diese Gelegen¬
heit nur benutzen wollen, um sich offiziell in der
Welt einzuführen. Wir haben die Kunstrichtung
der Sezessionisten nicht unterdrückt, wenn sie aus¬
stellen wollten, konnten sie ausstellen. Aber sie
wollten die Jury nicht anerkennen, sie wollten
außerdem eine besondere Ausstellung, getrennte
Säle usw. Das aber konnte man ihnen im Inter¬
esse der Einheitlichkeit der deutschen Ausstellung
nicht bewilligen.

Abg. Graf Oriola (nat.-lib.): Nur in einem
Punkte kann ich dem Vorredner recht geben, näm¬
lich in seiner Äußerung, daß er manches von Se¬
zessionisten gesehen habe, was ihn abgestoßen habe.
Ich verlange eine gerechte Behandlung der Se¬
zession, aber mit ihrer Elendsmalerei bin ich nicht
einverstanden. Die Sezessionisten zeichnen sich oft
nur durch eine gewisse freche Technik aus und pro¬
duzieren oft Werke, die unfertig sind. Aber dabei
kann man nicht leugnen, daß die neue Richtung in
der Kunst auch ganz Hervorragendes geleistet hat.
Sie hat uns von rein konventionellen Dingen, von

akademischen Vorurteilen frei gemacht. Sie hat
ganz hervorragende Künstler hervorgebracht. Sie
ist eine Bewegung, der man nicht gebieten kann,
und stehe man noch so hoch, andere Wege zu wan¬
deln. (Beifall.) Wo die Kunst allerdings dahin
strebt, jede Autorität zu untergraben (Lärm bei den
Sozialdemokraten), da darf die Legierung sie nicht
unterstützen. Ich will eine freie Kunst, keine freche
Kunst (Lachen links). Die Kunst bedarf keiner Be¬
vormundung von Akademieprofessoren und Behör¬
den. SOHr kommt es jetzt so vor, als ob eine ein¬
seitige Begünstigung der älteren Kunst Lei uns er¬

folge. Tie Regierung ist jetzt anscheinend nur be¬
strebt, in St. Louis eine retrospektive Ausstellung
zu veranstalten, nicht, den Künstlern einen neuen

Markt zu gewinnen. Man hat die Einzelstaaten
bei den Arrangements betreffs St. Louis gar nicht
gefragt. Es wurde einfach ihnen mitgeteilt, daß
man beschlossen habe, der alten Künstlergenossen-
fchaft die Ausstellung wieder zu übertragen und
man hoffe, daß die Einzelstaaten damit einver¬
standen seien, im übrigen sei es auch zu spät, noch
ein anderes Arrangement zu treffen. (Heiterkeit.)
Werden auf solche Weise die Einzelstaaten richtig
behandelt? Dabei hat die Künstlergenossenschaft bei
der Ausstellung in Paris sich sehr schlecht bewährt.
Der Eindruck der deutschen Ausstellung dort war

unerfreulich. Und wie ging es denn mit der Zen¬
traljury? Me ihre Beschlüsse wurden über den
Haufen geworfen durch den Einfluß von Anton von
Werner, der noch nicht mcll Mitglied der Jury
wyr. Das ist die Ausstellung von St. Louis, an

der wir uns erfreuen sollen. Wer ist denn hier ent¬
scheidend, wer ist verantwortlich für die Verwend-
rmg der Gelder, der Reichskanzler, oder Herr von
Werner? Wegen dieser Vorgänge hat sich denn

auch der Künftlerbund gebildet, dem unsere ersten
Künstler angehören. Weshalb hat denn der Reichs¬
kanzler, der so liebenswürdig ist, den Vorsitzenden
des Bundes nicht empfangen? Und Graf Posa-
dowsky, der so höflich ist, hat gesagt, es ist nichts
mehr zu machen, die Reichsregierung hat alles schon
entschieden. Was haben wir nun für Konsequenzen
daraus zu ziehen? Wenn wieder so einseitig von

der Regierung nur eine Kunstrichtung unterstützt
wird, bin ich wenigstens nicht mehr in der Lage, der
Regierung Mittel für solche Ausstellungen zu be¬
willigen. Es handelt sich hier um viel mehr, als
nur um den Streit der Künstler. Unsere ganze
große Kunsünduftrie, die tausenden von fleißigen
Händen Brot gibt, kommt hier in Frage. Denken
Sie nur an den Jugendstil, was hat der Deutschland
für Geld eingebracht. Deshalb fordere ich Gleich¬
berechtigung für die Künstler, nur in der Freiheit
kann die Kunst gedeihen. (Beifall.)

Direktor Dr. Richter verteidigt als Kommissar
der Pariser Ausstellung die Haltung der Regierung
bei dieser Ausstellung gegen die Angriffe des Vor¬
redners. Es habe sich auch da ein Streit im Lager
der Künstler erhoben, doch habe er sich zwar nicht
dahineingemischt, sondern einfach der Künstlerschaft
gesagt: Entscheidet Eure Streitigkeiten selbst! Der
Vorwurf, daß diese Ausstellung eine Blamage ge¬
wesen, fei vollständig unrichtig, in Paris seien auch
die ersten Namen der Sezession vertreten gewesen.
Nicht nur der Präsident der Republik, nein, auch
die französischen Künstler hätten nur Worte der
Anerkennung für unsere Ausstellung gehabt.

Abg. Dr. Müller-Meiningen (freis. Vp.): Die
heutige Debatte ist geradezu eine Kundgebung für
die Freiheit der deutschen Kunst. St. Louis ist nur

ein Glied einer Kette, die feit Jahren die deutsche
Kunst eingeschnürt hat. Graf Posädowsky hat frei¬
lich auch diese Sache zu verteidigen versucht; er ist
hier wieder als Prügelknabe aufgetreten. (Vize¬
präsident Graf Stolberg bittet den Redner, solche
Ausdrücke nicht zu brauchen.) Er hat schon so
manches verteidigen müssen, das arme Opferlamm,
das darf man wohl sagen. (Große Heiterkeit.) Di¬
rektor Richter sagt, die Ausstellung in Paris war

sehr schön, Geheimrat Lewald aber hat in dem sogen.
Kunstparlament ausdrücklich gesagt, in bezug auf
die Kunst sei die Pariser Ausstellung ein Mißerfolg
gewesen; so könne es nicht weiter gehen. (Hört!
hört!) Dem Kunstparlament wurde aber auf An¬
treiben Anton von Werners die Sache aus der Hand
genommen und der Kunstgenossenschaft übergeben,
ohne die anderen verbündeten Regierungen zu
fragen. 'Graf Posädowsky sagte, in der Zentral¬
jury säßen 6 Alte und 6 Sezeffionisten, das ist un¬

richtig, das Verhältnis war 4 zu 14. Und wie ist
der Künstlerbund vom Reichskanzler behandelt
worden. Er hat es abgelehnt, den Vorsitzenden zu
empfangen. Roch niemals ist ein Künstler von

Gottes Gnaden so behandelt worden. In den Streit
der Künstler sollte sich die Regierung überhaupt
nicht mischen. Aber hier liegt in der Art, wie die
Wünsche der einzelnen Regierungen ignoriert wur¬

den, geradezu eine Verletzung des föderativen
Prinzips vor zu gunsten einer Kabinettsregierung.
Wie stellt sich der Hof in München dazu, daß man die
hervorragendsten Künstler wie Schuljungen be¬

handelt. Das muß doch eine Reichsverdrossenheit
erregen, die jetzt nur noch in den schwärzesten
Gegenden besteht. (Lebhafter Widerspruch im
Zentrum.) Was wollen Sie denn. Sie. habe ich ja
gar nicht gemeint. (Große Heiterkeit.) Das auto-
kratische Vorgehen Preußens kann keine moralischen
Erfolge erzielen. Die deutschen Fürsten empfinden
einen Nasenstüber auf künstlerischem Gebiete am

allermeisten. Als das Wort von der Rinnsteinkunst
fiel, erhob sich die gesamte deutsche Presse, überall
erscholl Widerspruch, in allen Kreisen. Wenn die
Staatsanwälte damals so fix gewesen wären, wie
sonst hätten sie Hunderte aus den höchsten Kreisen
ins Gefängnis schicken müssen. Graf Posädowsky
ist ein sehr tüchtiger Staatsmann, aber man kann
das sehr wohl fein, ohne etwas von der Kunst zu

verstehen. Haben denn Leute wie Thoma, Laibl,
Klingen, nichts zur Veredelung der Kunst getan?
Wer das leugnet, muß ein Kunstbanause ersten
Ranges sein. Die Kunst macht den Künstler, nicht
das Publikum, alles Neue hat sich nur langsam
Bahn gebrochen. Denken Sie nur an Richard
Wagner! Die moderne Kunstbewegung geht durch
die ganze Welt, in Frankreich Manet, in Belgien
Meunier, in Italien Segantinß da konnte Deutsch¬
land doch nicht zurückstehen. Ich hoffe, daß der

Reichstag sich in Zukunft mehr um hie Kunst
kümmern und Widerspruch erheben wird gegen die
Schaffung einer Hofästhetik, die bisher nichts ge¬
leistet hat als hohle Dekorationen. Schauen Sie
doch nur den Marmorsteinbruch vor dem Branden¬
burger Tor an! Wie ist der Liebling Süddeutsch¬
lands, dargestellt? Alle Kunstfreunde müssen sich
doch dagegen auflehnen. Amerika ist der Haupt¬
kunstmarkt der Zukunft, man bevorzugt da die
moderne Kunst. Da hätten wir zeigen sollen, was
unsere junge Kunst vermag. Wer hat nun von dem
Skandal hier den Vorteil? Doch nur das Ausland!
Es sollte Herrn Anton v. Werner zum Ehrenpro¬
tektor ernennen. Im Auslande wird Deuffchland
als so eine Art Rußland angesehen wegen der
aistokratischen Regungen, die bei uns herrschen.
Wer die Künstler lassen sich nicht kommandieren wie
eine Kompagnie Gardesüsiliere. Aus keinem Gebiet
ist ein so kleiner Raum für die Unfehlbarkeit wie
auf dem der Kunst. Die Kunst steht über König
und Kaiser. (Beifall.)

Staatssekretär Graf Posädowsky: Fragen
der Kunst gehören überhaupt nicht in den Reichstag.
Der größte Teil der Ausführungen des Vorredners
richtete sich gegen Maßnahmen der preußischen Re¬
gierung, gehört also ins preußische Abgeordneten-
haus. Ich bleibe dabei, daß die Reichsregierung
m keiner Weise eine Beteiligung der Sezession in
St. Louis unmöglich gemacht hat. Sie habe sich
nicht beteiligen wollen, weil sie eine eigene Jury
und eigene Räume haben wollte.

Abg. von tarborff (Reichsp.): Alle Parteien
bedauern das Vorgehen der Reichsregierung. Die
Sache ist doch die, daß eine höhere Macht einfach
dekretiert hat, die Kunstgenossenschaft soll wieder
regieren. In Preußen dürste sogar ein ganz
harmloses Bild von Lefftikow nicht gekauft werden,
weil er der Sezession angehört. Da kann man doch
den Verdacht nicht los werden^ daß das Vorgehen
Preußens auch bei der Reichsregierung Einfluß
gewinnen könnte. Die Regierung hat also nur den
Riß in unserer Künjsierschaft vertieft. In der
Kunst darf nicht der Wlle eines einzelnen herrschen.
Die alte Kunst hat Berlin zwei große Kunstwerke
geschaffen, das Denkmal des großen Kurfürsten und
das Brandenburger Tor. Und alles., was in
neuerer Zeit geschaffen ist, von der Siegessäule bis
zum Roland, kann doch nicht entfernt daran reichen.
Ich hoffe, daß die Sezession St. Louis überwinden
wird. (Beifall.)

Mg. Dr. Dove (freis. Vgg.): Ich werde mich
bei der vorgerückten Stunde aus wenige Worte be¬
schränken. Gras Posädowsky versuchte, die Re¬
gierung weiß zu brennen, das war in der Tat
keine leichte Ausgabe. Ich kann nur erklären,
daß meine Freunde in den Eher, der das Vorgehen
tcr Regierung mißbilligt, mit einstimmen. Ich
kann dabei nur bedauern, daß mein Freund Dr.
Packnicke durch Krankbeit verhindert ist, hier, wie
es seine Msicht war, zu reden. Was wir hier vor

allem bekämpfen, ist der Autokratismus, der Zä¬
sarismus, der sich jetzt auch auf künstlerischem Ge¬
biete geltend macht. (Sehr wahr!) Die ganze
Volksstimme sagt, hier ist ein schwerer Mißgriff ge¬
macht. (Beifall.)

Abg. Kirsch (Zentr.): Bei Gelegenheit der
Zurückweisung des Stuckschen Bildes haben meine
Parteifreunde einmütig erklärt, daß ein solches
Bild in den Reickstaa nicht gehört. Dr. Lieber
hat damals in vortrefflicher Weise unseren Stand¬
punkt dargelegt. Aus diesem Standpunkt stehen
wir auch heute noch. Wenn tptr auch aus Gerechtig¬
keitsgefühl dafür find, daß die Sezessionisten in
St. Louis vertreten sind, so schließt dies doch nicht
in sich, daß wir nun mit einem Male auch alle
Freunde der Sezession geworden sind. (Zustimmung
im Zentrum.) Das, was damals von uns bei der
lox Heinze gesagt ist, entspricht auch noch heute un¬

seren Anschauungen. Wer weiß, wie man nach
100 Jahren über die Sezession urteilen wird;
vielleicht wird man sie dann ebenso verurteilen,
wie die Sezession jetzt die Bilder der Mten! Herr
von Kardorss bat scharfe Kritik geübt an den

Leistungen der Berliner Kunst seit den Zeiten des
Brandenburger Tors! Ich unterschreibe das
keineswegs. Aus eines sollten wir indessen doch
noch acht geben: auf die Denkmäler hier im Reichs-
taa selbst. Das Denkmal, das man in der Wandel¬
halle aufstellen will, scheint mir sehr bedenklich.
(Sehr richtig!) Mir scheint da eine Einzelfigur
überhaupt nicht am Platz (Sehr richtig!), sondern

vielmehr eine Gruppe. '(Zuruf: Noch schlimmer!
Frei bleiben!)

Mg. Dr. Südekum (Soz.): Wenn wir auch
alle das Vorgehen der Regierung tadeln, so sind wir
doch in vielen Punkten dieser Frage nicht einig.
Gras Oriola sprach freilich pathetisch von der Frei-
heit der Kunst, im inneren Herzen aber ist er doch
Reaktionär. Aus seiner Rede klang sozusagen der
Angstruf: Serenissimus darf nicht verspottet wer¬
den. Im Gegensatz zu Direktor Richter meine ich
auch, daß unsere Ausstellung in Paris eine Blamage
war. Ties ist nicht nur mein Urteil, das sagt auch
Pros. Eckmann, der nicht nur deutscher Professor,
sondern auch ein genialer Mensch ist. Wenn die
Sezessionisten nicht ausgestellt haben, so hatten sie
wohl ihre triftigen Gründe. Sollten sie Herrn von
Werner botmäßig sein? Wer ist denn Anton von
Werner? In diesem Fall doch nur der Donner¬
keil, der von Zeus auf die Sezession gesandt wurde!
(Sehr gut!) Es handelt sich hier um einen Vor»
gang von allgemeiner Bedeutung, es zeigt sich hier
mangelnder Respekt vor geistiger Arbeit. DaS
Überwuchern eines Dilettantismus, der sich berufen
fühlt, überall hineinzupfuschen, der sich nicht scheut,
überall hineinzureden, und sich so ständig blamiert.
Wir danken für eine Kunstrichtung mit Wilhelm H,
an der Spitze.

Präsident Graf Balleftrem: Ich ersuche Sie,
nicht ohne Veranlassung, die Person des Kaiser¬
in die Debatte zu ziehen. Das ist nur üblich, wenn
es sich um authentische persönliche Erklärungen des
Kaisers handelt.

Weimarischer Bundesbevollmächtigter Dr.
Paulsen: Es ist hier von einer Mission des preu¬
ßischen Kultusministers in Weimar die Rede ge¬
wesen. Es handelt sich da tatsächlich um eine
Legende, die bereits in der „N. A. Ztg.“ dementiert
worden ist, zu deren Beseitigung ich aber auch hier
folgende Erklärung abgeben will: Es ist durchaus
unzutreffend, daß der Besuch des preußischen Kul¬
tusministers in Weimar in irgend welchem Zu-
sammenhang mit der Gründung des SMiftler-
bundes stand. Herr Dr. Studt hat dort weider mit
der Regierung noch mit irgend einer maßgebenden
Persönlichkeit irgendwelche die Künstler betreffende
Angelegenheit erörtert.

Direktor Dr. Richter erklärt, daß er sich vor¬

behalte, eine Übersetzung des Urteils von offizieller
französischer Seite über unsere Pariser Ausstellung
hier vorzulesen. Er bleibe dabei, daß von einer
Blamage in keiner Weise die Rede fein könne.

Hiermit schließt die Debatte. Der Titel für
die Ausstellung in St. Louis wird bewilligt.

Sodann vertagt sich das Haus auf Mittwoch
1 Uhr. (Dritte Beratung der Novelle zur Reichs-
schuldenordnung und Fortsetzung derEtatsberatung,
Postetat und Etat des Reichseisenbcchnamtes.)

Schluß 6*4 Uhr. <

Haudelsrmckrichlen.
Geldmarkt.

Berlin, 16. Februar. Vom oftasiatischen Kriegs«
schauplah lagen keinerlei neue Nachrichten vor, und auch
an sonstigen stimulierenden Momenten fehlte es vollständig,
so daß die heutige Börse in sehr ruhiger .Haltung, nnge«

fähr auf dem g:ftern nachbörslich eingenommenen KmS-
uiveau eröffnete und so auf den meisten spekulativen Ge¬
bieten auch verlief.

Von den österreichischen SpekulationSpapreren haben
Kreditaltien gegen den gestrigen 2 Uhr Kurs ca. 2 Prozent,
Franzosen ca. 1 Prozent verloren; auch Lombarden etwa-
niedriger. „ Ä
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Natioiiolbailk 118,10-25 bez. Berliner Handelsgesellschaft
151.00 bez. Deutsche Bank 216,9' —17 bez. Dresdner
Bank 148,10 bez. Russische Bank 115,00 14,50 bez.
Schaaffhausensch. Bankverein 139—9,40 bez. Wiener Bank¬
verein 128,75 bez. Liibeck - Blichen —,

- bez. Trans¬
vaal 158,75 bez. Baltimore-Ohio 80^—50 bez. Canada«
Pacific 116,40-30-50 bez. Prinee Henry 100,50 bez.
Große Berliner Straßenbahn —bez. Hamburg-Amerika
r'8,60 bez. Norddeutscher Lloyd 104,4“ bez. Dynamit-
Trust —bez. 3prozentige NeichSanleihe 89,80 bez.
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Bayer. Prüm.-Anl
BraunBch.20Th.lj.

4
147.0

Coln.-Mind.Pr.-A. 31 136.l-.bG
Hamo. öO-Tiil.-L. 3 139.00b
Lübecker do. 34
Mein. 7 Gnld.-L 32.10b
Olöenb. 40 Th -L. 3 —

Ausländ. Fond 8 u. Pfai.ubr.
5 Argenttn. Ani. Ö 91.50b
414 do. innere 4^ 86.64)o6

41 do. äussere
Chile Gold - Anl.

1% 85.75b
4-4

Chinesische Anl. 4
do. vonlSUä 6 103.10b
do. von 189« 5 96.10h
de. von 1898 W 86.25K6

Griech. Anl. 81-84 l*/t 39.2506
ao. conB. uoldr. 31.00b«
do. Monopol

Italienische Beute
1 =

4
4t.7 5bG

101.700
MexiksJiischeAnl. 5

Oesierr. Solaren« 1 101.506
äo. Papierrente 41' 1 00.60KB
do. Silberrente 4Vc loO.SOG
do. 186U Loose 4 152.10*

Port Staat»-Anl. 4Ü
do. übe. fro.

Bum. amen. alt 5 98 1 ObG

do. amort. 1898 4 85.25b«
Buss Anlh. 1902 4 92.25b

Bass. Goldrente
do. Staatsrente

do. Bod.-Cr.conv.
Schwed. St -A. 86
Serb. aroort. A 9
Spanische Sch ld
Türk.C. p.1.4.1876

do. Loose. . .

Ungar.Golddrente
do. Eronenrenie
do.Stnatsr.i97

Bncarest. Ani 84
Bnen-4iresSt.A.G.

do. do. Pes.
Lbsaooner St.-A.
Stockn. St.-A. 84

do. 87

KS.“0b
880060
9 9.5 Ob
7 0.00Ai

isi.sob
99.40b
0 7. »Ob
89.30«;
9 (.500

43 4«»b
7 D.OObG

Eisenhahn-Stamm-Aktrn.
Aacnen- iiast. augj
Alle. Dt. Kleino.
Braniisohweigjid.
Crefelder . .

Eutin-Lübeck .

Haiberst. - blank.
Niederlausitzer .

Oesterr.Staatbahn
.. Südb. (Lb.)

Warschau-Wien..
Gotthardbahn.
Jura-Simnlon .

Mitteimeer. . .

North. Pac.-Pret.
Transvaal Certii.
Westsicil. Eisenb.
ZschipVJFinsterw.

1 27.7 »G
äl.OObti

95.250
«4.75»

116.501)
74 ooiti

136 SSb
i 5 OOb

,59.7 5b
180.25b

102.80b6

39.5<)bG
229 OOG

Eisenbahn-Prior.-Obiigst.
Galiz. vB.ri-i.udw.
Oest.-Dng.Stb. alt

do. Nordwestb.
gfidöeterr. (Lomb.)

do. Obi. Gold
Koslow-Woron .

Anat. Eiseno.-Obl.
do. Ergänz.-Nets

Gotthardbann . .

Ital. Ii»b.-0.st g.
Ital. Mittelmeer .

Contr.-Pac. «1 9 )
do. do. <1929)

North.-Pac.PJuien
South. Pac U»“S
WUdik.unkl. 1909

101.00.
89.100

107.600
63.50b

I0».60b0
94 OOb

10I.50HG
lOO.ÖObti

77.850
102.2060

99.500

1 oÜ.HObG
lOS.OObL

92.600

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anh. Dess. Pfbr.
Berl.Hp.Pf.80°abg

ne» de.
4 99.750
3&1 94.100

Br. Hann. S.-B.
do. xvi. xm

Dt sch» Grdcr. I
do, n
do. VIII.
do. IX. u. IX a.

do. Hp.-B. VIL
do. do. VIII.

Fikt.H B.S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 19 >8

Hann. B. C. A. I.
do. n.

Meckl. H.-Pfi I.
do. do.

do.-Strel,H.-f I-H
do do I-II.
Meining.Hyp.-Bk.

do. do.
do. Prfcm.-Anl.

Mitteid.Bod.-Crd.
do. do. unk. 06
do. Grandcbr.

NeueBod.Ges.Obl
do. do.

Nordd.Grunicred.
Pomm.Hyp.-Bank
Preuss Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI 3«

Pr.t'tr-Bod.S6-89i
do.T.J 99unk.l9</9
do.Comm.-0.87 91

Pr.Hyp.-Act.-Bk.
do. do. Certif.
do. do. do.
d>, Hypotb.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 190
do. do 1908

doXXJXIuk.1910
do. XXH 1912
do. XX1U 1912
do XXIV 19V.
do Kleinb.-Oblig
do. Comm.-Obl.
do. 1912 8 111
Bhein.H.-Pr.83-85

do. Serie 68-82
do. Comm.-G

ßhein.-W.B.I,lll
do.lt.,IV. »k 190
Sächs. Bvdenored.
Schlee.Bodcr.-Pfd

do. do.
Westd,Bodencr.

do, do. HL

SS? 6«Dü
lU I 2<«oti
123 25oti
11 I.3ltb

Ü7*3«>G
ltiÜ.äiibti
lUU.SUoti

96.UÜUÜ
ItU.ZtiG
lO(W64)oti
lll«.7(>bti

ÜVboat
Itti-OOG
titi.öUG

lÜÄ.UOG
»ti.OObti
77.75«
7 0.51) ob

97.5 5bü
lou.aooti
13 5..,Ob
1 00.50 >b

U7.UUU
lOl.äObti
lOO.Sioti

Oö.öOati
lOO.Uobü

4
äH
*

1 l&.lOQ
iC0.80ob

ue.aou
ÜÖ.20*

102.tz.tG
Ä 9.7 OG

lOO.ÖObG
94.OO0Ü
99.800
Qti.lüati
tic.tiObü
titi.Oübti

101.75DÜ
102.06bü
10 3.00oü
lOO.OOG

97.000
101.25DÜ
, 00.208
1 00.20«,

lOO.OOG

9 8.0 OG
100.250

SS.90G
aa.s«vG

100.60M3
84.6'iG

101.300
96,806

Barm. Bankverein
Berc.-Märk. Bank
Berliner Bank

do. Handeie-Gee.
Branr.sehireie.Bu

do. Credit
de. Hyp.

Bresi.Disc.-B.abs.
60 Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
bentecne Bank .

do. tienossenech.
Diaconto-Comm. .

bortmund. Bankv.
bresaner Bane
buisDurg-Bunr-ü
hseener Credit-V
tiotnaer ürnaacr
Bannoverecne Bk
Hildesheim. Bank
Köln.Wechs.u.<'.B
Mein, fiypot'n. ß*

Ui tteldtach.Bodcr.
ao. Creditbk-

Sationalbkf.btach
Sieaerrn.CredituK
Osnaurüciter Bank
Pr. Boa.-CredJtct.
do. Ctr.Bod.Cr.80 ’

do. Bypoth.Act.-B.
Iveicnsuant
Rhein. Bfpoth.Bk.

60 .
W estf. Boacr.

Scnaan hau». Bkr.
sehte* Bant - V.
äüdd. Boaencred.
W eetfl.Boaencr.-B
WestiäiiscneJBsnk

Bank-Aktien.
,21.508
l^6.75bti

»tl.KObti
,51.25b
\ 14.90*

4-’ tOä.OilbG
7tz t4t.3«bti
1 I09.25W
5 I ,Ol.5«G
6 ,37.7«>b

11 12,7.1 Ob
SH.öObG

,84.7 5..',
110.7 SB
,48.1UbO
U2.50G
,59.50
,4l.60bG
,20.001*

138.80'j
lOti.liOoti
I40.50G

»O.lObG
, I4.50ob
, I8.50oti
v tO.ÖOob
141.«OG
,44 70°«
, 85.3 ObO
, , 2.90*
,53.50b

Uiiäabü
, 39.5000
,42.00^

| 35/250
1 ,3.500

Industrie-Papiere.
To leu.oöbAccumulatoren fb..

Adlerbrau. Düssld.

Alk. Electr.-Gea.
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst-cv
Aplerbeck Bergb.

Ä»
Rerl. Mnschinenb.
Bielefelder Masch.
Bigmarckhütte . .

Bochum«? Hussst.
Böen. Viel.-Brau.
BrsuMcnwg. Jute

do Maschin.
Braunschw-Kohln,
üueeier Federst.
Concordia Bergb
Coneolidatoon .

S,3.O0bG
77.10^
eo.60bG

( 1 o.Oüob
74 7.011 b
l«)s.75b
225.75m,
340.00b
24 0.ü<»tiG
184.006b
1 ,8.7 50
,81.500

63.0ObB
l67,OObB
199.500

395.50b

Dtsch. GasglühL.
do.Wafr.u. Mnn.

1 »onnersmareshtt.
Dortm. Union L.C.
bortmunaer A.-B.
bortmd. Lewenbr
bo rtmnn aerU nio n

do. Victoriabr,
Düsseldorfer Kisn
Dynamit Trust
Biber. Farnen fahr.
Flora. I'err.-Ges.
Freund Maschin.
Gasm. Deutz. . .

Geisenkirch. Bcw,
Georeiti arten Bgw,

ao. do. St-Pr,
Germania Dortm
Hallescne Masco.
Eannor. Maschin
Hro.-Wien Gummi
Harkort ilrücseno.
HarkortBreo.PrA
Earpener Bergba
Easper Eisenwk
BencBtenbeMsch.
Hibernia
Hörder Bergwerk

ao. Pr.-A. Bit. A.
Bosch. Eis. u.Stahl
Ebenster Farhwk.

Hnldscninsiy .

Lnowraataw. . .

Kaiiwk-Ascnerieb. 10

Kattowiiz Bereu, il
KöhimannKucsert 18

Kölner Bergw.-V. ih

KömgH-a.Lacraät. 11

KönigWilheimcr
do. do. Pr.-A*

Lauchhamm, conr

Leopoid-Gruoe
Lindener Brauerei
Louise Tiefbau .

ec. Pr.-A
L-LeweACo. lisch
Massener Bergoau
Menuen Aäcn wert.
Nährn. Kocn k Co.
Neue Boden-A.-G.
Norastern .

Ouerschleu.EisbB.
ao. Eisen-ind.

Oberschi. PurtL-L
0reust. * Keppel
Phönix, Lit.A. aog
ähiL-Wetf. Kalkw.

j Ehein. Stahlwerk -

BiebecK. Met.-W.
BombacherHütten, 8

216.0«tb
2**7.00bG
21950«

80.1 Ob

144.75b
1025000
163.75b
4U9.«obB
118.2 ÜB
2 93.5 OG
142 250
205.80b
lOT.OObB
,23.000
201.50G
300.006
323.5<lbG
305.50*

98.75b
96.50*1

,9 .OO-G
185.00»
i 3c.75b
193.611b

7.50G
129.800b
IhO.OObB
357.000
1 O 6 .OO0G

110.25G
i 54.9ob
21 3.00b
355.606
410.2 5M2
224.50h
223.OOb
304 . o»

1 14.756
IOS.75G
363.00G

40.00b
95.0ObG

jäl.oOnt
1 18. i Ob

80.9-b
SN3.25-G
1 50.5 »b

2 7 8.2 5bB
124.50.iG
, 01.06 >0

l4o.o;nB
,47.50*
148.OOb
1 14. < “6
l75.2»bG
220.006
182.0066

Besitzer Zuckers. 8 135.00-6
Sächsisch. Gusst.
Schlegel Brauerei

9
8 1 3Ü756

Sch es. Cement . 7S 1 75.0000
Schalke? Gruben 32^ 44; .OO06

355.006Sch es.Zinkhütten 17
Schulz- Knaudt . 4 142. ObG
Siemen« & Halske 5 136.80b

220 . 75 bStettiner Vulkan. 14

ötoibrg. Zins-Act. 5 142.«»Ob
Vogt * Wolf 12 220.10 i
WarsteinerGmben 0 53.0 ObQ

elo. do. V.-A. 9 .25^
Wenäsroto . . . 4 90.006
W estfaiia Cement 0 155.006
Weetfäl.Drahtind. 8 148.75b

de. Kupferwerk 0 IO .<>16
Westf. Stahlwrk.
WirrenerGuastahl

0
4

121.50 0

! 5.1.5006
Zeitzer Maschinen 7 181.006

I
.Aacnen. Kino. *% l 2 «.OObQ
Arge Dmpfeeh. 0 66.256
Alig.Bers.üina S 24 !.00«

5T Allg.Los.a,»tb 7 142.0 t, ti

1 . reet. KlecL B. 114.006
do. Surasso. 6 I 54». 106

s’ Caaaei.Straaao. 3 81.306
Gr.Beri.Stmb. 7* 206.75«

i Hamo.Pacsetf.

P
108.6 ub

1
60 StraMD.

iiunn. straaao.
17 3.90b

ä 3.7 i bB
-'lurrao. Lloyd 0 i 08.60b

W.EiaenbJietr 0

w-chsel-Kurse.
.1 mstera.itt-i. a‘i H 1 09.5Ob
Brüss. u. Ant. ST. 3i 81.2516
Kopenhagen. ST. H 112.30b
I/ondon . . ST. 4 20.49 0

60. SM. 4 20.34H
New York . 2 M. 4.21 7 5bB
Paris . . . ST. 3 81.44 bB
do. . .

Wien . . . lf. 3 81.006
85.30b

do. SU. 84.806
tt&iien.PIütoe 10 T. 5' 80.756
Petersrior? 9T. 4k 214.50b

üol i. Silber u. Banknoten.
■,'C-Francs-StücK«
Sovere eigns pro St..
Imperials, neue, p. 8t
Amerikanische Noten
Betgische Notee . .

Engl. Banknoten, iLst.
Franz. Banknot.,100L
Eollhnd. Banknoten .

Oesterr Noten. iOOKr.
Kuss. Noten 10 ) Rubel
ioll-Conpoas, kleine.

16.32b
_

20.46 0
i 6.1 8*3
4.2 1 25b
81.200
20.495b
81.55o
169.5 5b

85.306
216.00b

NLMetter.AnvlichteuL«
auf gr. d. Bcrichtt d. Deutsch. Seewärts
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.

18. Februar. Bewölkt, teils klar,
milde, windig. „ .

19. Februar. Wenig verändert»
kühler Nachikrost. w

SO. Februar. Nebel, bedeckt, teil»
heiter. Normal. Meist trocken.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Le. warte in Hamburg, 16. Febr.

Wetteiten.

yar.o^ta.
u.d.Me«.
retfptefl.

reb.t.mm
töt nt. weiter il

Christiansund 713 0 heiter 1
Skageu 745 NW h. beb. 0
Kopenhagen 747 WNW Dunst 1
Stockholm 744 NO btbceft - 1
Haparanda 756 0 bedeckt -15
Borkum 749 SW be dickt 1
H.imburg 759 WSW wlk 6. — 1
Swiuemüude 748 NW bedeckt 2
Neufadrwass. 743 NW bedeckt 2
Memel 738 N.YW Lchnee 0

^cilly 751 SS W wolkig 6
Franks, a. M. 754 S wolkig 2
München 755 W Schnee 1
Chemnitz 754 WSW wlklS. - 2
Berlin 750 WNW h. beb. 1
Hannover 752 Windst h. beb. 0
BreSlan 748 W Schnee 1

Frachtbriefe
mit Stempel der Köttigl. Eisenbahn-

Direktion in Bromberg
liefert mit Firmen-Eindruck eia# und

zweiseitig
Gruenauersche Buchdruckerei

l Otto Gruuwald'



) mwmm)<ww<
Die Geburt eines Töchter-

chenS zeigen hocherfreut an

Bureauvorsteher

NenmannncMtgcmi

Kleines Päckchen
Danzigerstr. verloren. Geg. Bel.
abzugeb. Danzigerstr. 34, pt. r.

Ein 8 Tage altes Kind
(Knabe) zu vergeben. Näh. in d.
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Gestern Abend verschied sanft nach längerem
Leiden unsere herzensgute Mutter, Schwieger¬
mutter und Grossmutter

Frau Auguste Leissner
geb. Fischer

im 74. Lebensjahr. (458
Bromberg, den 17. Februar 1904.
Um stille Teilnahme bitten

Dr. Leissner und Frau.

Otto Pfefferkorn
Bahnhofstrasse 7a, Bromberg, Ecke ßammstrasse,

empfiehlt seine

Die Beerdigung findet am Freitag, den
19. d. Mts., nachm. 3 Uhr, von der Leichenhalle
des alten evangel. Friedhofes aus statt.

Gestern Nachmittag 2l/a Uhr entschlief sanft
unsere innigst geliebte, teure, fürsorgende
Schwester, die verw. Frau Rechnungsrat

Hermine Leyke
geb. Arnold.

Dies zeigen schmerzertüllt an (167
Die trauernden Hinterbliebenen.

Bro.mberg, den 17. Februar 1904.
Beerdigung Freitag, den 19. d. M., vorm. 11 Uhr

von der Leichenhalle Wilhelmstrasse aus.

■ Den heule Nachmittag er- gg
■ folgten Tod unseres lieben 8
8 jüngsten Töchterchens (468 8

1 Käthe
1 zeigen tiefbetrübt an

Bromberg, 16. Febr. 04, ■
Stadtbur.-Assistent

H Paul Jorbahn und Frau, B
§§ Beerdig. Freitag, Nachm. 8
8 3'/zUhr v. Trauerhause aus. W

wünsch, reiche Damen,
$fCluU yävsl. erzog., größ.Verm.
Herren, wenn a. ohne Vermög., ab.
mit gut. Gemüt erh. Näh. a. Bild
unter „Reell“, Berlin 8. 0.16.

grossen iöbelvorräte
für einfache und eleganteWolmungseinrielitungen in allen Holzarten unter

Sjfthriger Garantie.

einzelne Möbel und Polsterwaren'
zur Ergänzung alter Möblements ohne Preisaufschlag

Polstermöbel -f*
nach meinem gesetzt geschützten mottensicheren Verfahren hergestellt,

in die das Eindringen der Motte ausgeschlossen ist, (296

empfehle in grösster Auswahl zu sehr billige», aber festen Preisen.

Preislisten, besondere Kostenanschläge n, Zeichnungen gratis n. franko.

Otto Pfefferkorn,

Technikum Heustadi i-MeckL1^I f. Ingenieure, Techn., Werkm., 1
■ Maschinenbau, Elektrotechnik. I
I Elekt.Lab.StaatLPrül.-Commissar £

jg beste Gelegenheit
zur Empfehlung von Waren aller Art

an das nach Bromberg reisende
Publikum bieten

regelmässige Anzeigen
in der

Bromberger
Verkehrs-Zeitung

Auflage ca, 15000 Exemplare.
Die „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ wird täglich
ln alle nach Bromberg fahrenden Perfonenzäge eingelegt,
an die Botels, Restaurants usw. 10 (Beilen rund um

Bromberg versandt, sowie der Gesamtauflage der „Ost¬
deutschen prelle“ und deren Sonderausgaben beigelegt.

Zeilenpreis nur 20 Pfennige.
Besonders zu empfehlen: Anzeigen-BeMfungen

auf Vt, V* oder 1 Uahr zu

überaus günstigen Bedingungen.
Schluß der Anzeigen-Annahme

für die näcfilt erscheinende Dummer an jedem
Donnerstag Vormittag.

Bestellungen auf Anzeigen nimmt an

ruenauerldie Buchdruckern
^

Otto Granmaid Bromberg
Wilhelmftraße 20

Fernsprecher 99.

G

Oivil-Casino.
Sonntag, den 6. März 1904, abends 7 l /2 Uhr:

gegeben von

Rosa Passarge
mit ihren Schüfe rinnen u. Schülern.

Zur Aufführung gelangt unter anderem:
„Erlkönigs Tochter“ von Niels W. G a d e.

Numm. Platz ä 1.50 Mk., Logen u. Stehplätze ä 1 Mk.
Schülerbillets a 75 Pf. sind zuhaben in der Musikalien¬
handlung v n Eisenhauer, Bahnhofsfcrasse. (34

€mma 2)uma$
Nene Pfarrsirasse 2 Nene Pfarrstrasse 2

Mathematiker
(als Fachlehrer für pensionsberechtigte Stellung möglichst!
I zum 1 . April er. gesucht. (Scft. Meld. m. Lebens!., Zeugnis-!
A abschr. sub L. P. 1108 an Rudolf Mosso, Leipzig erb teil, j

Gehatt u. preisten
erhalteil l

tlistige Aeqrrifiteure
für den Abschluß Don Lebensversicherungen im Bezirk Bromoerg.
Offerten unter B. D. an die Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

empfiehlt

iSB

40000 Mark
zur I. Stelle gesucht. Gefl. Off. u.
F. 8 . 6 and. Geschst. b. Ztg. erb.

40000 Mark,
erststellig, auf neuerbautes Grund¬
stück, bester Lage Brombergs,
innerhalb der halben Taxe und
hglben Feuerversicherung, gesucht.
Offerten unter T. T. 77 an die
Geschäfts, dies. Zeitg. erb. (34

4—5000 Mark
zur 2 Hypothek gesucht. Off. u.
9706 an die Geschäfts. d.Ztg.

1000 Mark
gegen hypothekarische Sicherheit
bis Oktob-r 1905 gesucht. Off. u.
R. W. 208 an d. Geschst. d. Z. erb.

8000 Mk. w. zur 2. Stelle
auf ein hiesiges Grund st.
Off. u. A» 8» fl. t>.

TFBmeFfcSteml
zn billigen Preisen.

Lieferantin des Lehrer-Wirtschafts-Yerbandes.

Igprp und^ö^st-Biscuits &-ZwieMc&!

Einen süngeren

mit guter Handschrift sucht

Aroosohn, Sedjtsiimilt,
Thcaterplatz. (53

tllentetti?
f. best. Hausinstallation in Gas-
n. Wafferltg. f. dauernde Beschäf¬
tigung ii, hohen Lohn p. l. 3. 04

gesucht. Gebr. Jahnke.

1 jung. Mann, der mögl- tdion
als Reisender fung. hat u. mögl. die
Kundschaft der Kolouialw.-Branche
in Ost- n. Äestpr. kennt, findet als
Reisender S:ellung in ein. größeren
Warengeschäft. Selbstgeschr. Off.
nebst Abschrift, v. Zengnissen u.
C. B. 401 a. d. Geschst. b. Z. erb

6 tüchtige (471

Vorräthigv Paul NacMigal, Danzigerstr. u. Friedrichstr,

. Ander. Untern, halber beabsich¬
tige ich meine gut eingerichtete

HottHterei
nt. vollem Konsens vom 1 . April
d. I. zu verkaufen. Reff. nt. Ver¬
mögen bei. sich mit mir in Verb. zu
setzen. Marl Penz,Bromberg,
Danzigerstraße 41. (451

Das SnuiblM
Friedrichftraße 31

mit gutgehender Konditorei, das
sich auch zu jedem anderen Ge¬
schäft eignet, ist krankheitshalber
mit 3—4000 Mk. Anz. zu verkfn.

EmilMenning, Schwedenstr. 2 .

Hausgrundstück i d.Nenftadt
nt. Hof u. Garten zu verk. Off. unt.
A. B. 6. an die Geschähst, d. Ztg.

idst. gesucht. Die Wiese v. Hause Kirchenst .10
Geschst. erb. , zu verk. Näheres Kirchenstr. 2,1.

Bwtfitlbet g®,g'Ä 1 leiütptitiibr.Srotliimb
Off. u. v. G. an die Gst. d.Ztg. kieht bill. z.Verkauf in der

lUlipU Wagcnfabr. v L Wegner.30 000 Mark I. u. II. Stell,
sof. zu vergeben. Offerten unter
X. 46 an d. Geschst. dies. Zeitg.

1 gut erb. Bertikow (mäh.) bill
SU verk. Elrsabethstr.30,2.Port.Hr.

Melllnghoff’s

Cognac- u. Likör-
Essenzen

in Detailpackung k 75 Pf. aus der Fabrik von

Dp. Mellinghofl & Go., Bückeburg
sind die ältesten, im Gebrauch die bewähr
testen und übertreffen an Ergiebigkeit und

Geschmack sämtliche Nachahmungen.
In Bromberg zu haben bei : Carl Grosse NachII. Paul

Hintz, Br. Anrel Kratz, Carl Schmidt und Carl
Wenzel detail. In Schleusenau bei: Apotli. Br. Tonn.

Ich suche zum 1. April einen
durchaus tüchtigen (233

ersten Kommis,
welcher neben der Landessprache
auch fertig polnisch spricht.

Wilhe’m Knieger,
Kolonialwareuhandlnng.Gneseu.

Bgltdi 20 Mark ititb mehr
kann man verdienen durch hochlohn.
Fabrikation täglich. Massenartikel.
Katalog gratis. Heinr. Meinen,
Mülheim Ruhr-Broich. (143

Kontorist s.Nebenbeschäftig.
Off. u. Chiffre X. 42 a. d Gst. d.Z

kebUbetes gtimlein
sucht selbständige Stellung in
einem besseren Hanse. Gefl. Off.
zu richten unter 8. 8 . 33 an die
Geschäftsstelle dies. Ztg. (33

Emvf. sof. u. 1 . 3. Landwirtin.
Meierin, Stütz., Stadtwirt.Kinder-
frl.,Buffetfrl., herrsch.Dien., Port,
jg.Kutsch. Suche Verkäuf..Kntsch.,
sof.Fleisch. Fr. Adminißr Elisabeth
Stieff, Stellenvermittler., Brom¬
berg, Bahnhosstr. 64. (Freim. erb.)
Jederzeit brauche divers, gut weibl.
n. ntdnnl. Peri. all. Br. (34 i

Gut fit. jg. Witwe s. beff.
Stellung z. selbständ. Führung d.
>ausbalts eventl. Krankenpflege.
8efl. Off. u. F. Z. a. d. Geschst. erb.

118 geübte WüMtecin
empf. sich in u. außer beut Hause

Frau Krüger, Kasernenstr. 2.

Agenten
bei höchster
Prov. f. meine
weltberühmt.

Holzrouleaux u. Jaionsieen, so¬

wie leicht verkäufl. Neuheiten
(Gesellschaftsspiele etc.) ge s.

Fnit7 llQTlVo Hof-Göhlenau
Ju 1 Hü Müillü, b.Friediand, Bz.Brsl.
Holzfouleaux- u Jalousiefabrik-

Neuheitenvertrieb. (160

500
gilt toarlirttrr
finden von gleich am hiesigen
Orte lohnende Beschäftigung.

, Tiefbau-
JuliusBerger,®eirf,äft,

Bromberg, Königstr. 13.

jEine äußerst j
gewandte

L|i(ittrii
die in allen sch'Wichen
Arbeiten vollständig firm
ist, wird per 1 . März

gesucht (305

Jsita EoseilMl

Seine n. Spirituosen
der Weingroßhandlung

C. 8. Gerold Sohn, Berlin U. d. L-
offeriert flaschenweise
zum Engrospreise exkl. Glas

Emil H«88,
Wein- u. Zigarr.-Jmport-Geschäft.
Bahnhosstr. 17, Ecke Fischerstr.

Elysium.
Angenehmes Famitteu-Lokal.

Empfehle meinen kräftigen

Arrttog-tisch
Gedeck IM. IVTischkart. SM.

Reichhaltige
Frühstücks- u. Abendkarte.

Gut gepflegte Biepe und weine.
Anerkannt vorzügll (104

Tasse Kaffee.
Luchen eigen. Gebäck

Zimmer fürBercine,Feftessen
listn. Eduard Schulz.

Jeden Donnerstag Abend
von G Uhr ab (265

frische Leber /Blut¬
en. Grützwurst nebst

guter. Wurstsuppe.
Hermann Reeck, Elisabetbmarkt.

Jeden Donnerstag, abends 6 Uhr:
frifcheBlnt-,Leber-

; und Grützwurst
nebst guter Suppe

bei G.8tSokmann,Elisabethft.46
leidender nehmed.hnstcn-

^üfiUi stillend, u. wohlschmeckend.
Kilser's Brist-Ciraiellea.

Maiz-Extract in fester Form.
971 fi not.begl. Zeugn.beweis, wie
4t lU bew.u. v. sich. Erfolg solcheb.
Husten, Heiserkeit, Katarrh u.

Verschleimung sind. Dafür An¬
gebotenes weise zurück. Packer 25 %
Niederl. bei: Gebr. Nudel Inh Carl
Lambey u. Ed. Keydel in Brom¬
berg. A Wegner in Schlcnsenan
und Lewin Meyersohn in Schulitz .

WStzHÄOWa Selten schönes
|££/ ^Rind-u.KalbftLischtms1

yor- u. nachmittags
Fleischscharre 18 bei Al. Meyer.

Knlintthttme
derKorumission f.Trabrennen.

dittüiget Seroiimglmt.
Hanplgewinne i.W. H.10000Ä,
0000 Ä, 5000 4, 4000 X

usw. usw.

itt gmize» 6930 ieminnt.
Ziehung 2 . n. 3 März.

Lose a 1 <41, 11 Stück für 10 A,
für Porto ».Gewinnliste 30 H. mehr,

empfiehlt und versendet

L.Jarchow,Billjtliii[i.20
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

äeitinigströprinaeii
stellt ein

Geschäftsstelle
der „Ostdeutschen Presse“.

Suche für mein Spezial-
Herren-Artikelgeschäft eine

tüchtige Verkäuferin
per 1. M ärz 1904,
welche in dieser Branche
firm ist. (69

Carl Sommerfeld,
Herrenstraß: 13.

Kauarienhähne
ititb Znchtweibchen empfiehlt

Fr. Müller, Luiseni'tr. 26.

1 Wohnung, 6 Zimm., Balk.,
Entr.. Küche rc., 1 T.“, v. l.Apr.
für 650 Mk. zn vermieten. Näh.
Elisabethstr. 29, tont. links.

Lehm und Sand
wird unentgeltl. abgegeben auf d.
Bleichfelder Banmschulen-Grundst.
Zu erfr. Danzigerstr. 99, Part.

m labte
und z. 1. April in gute Häuser

Stellennachweis, Bahnhosstr. 57.

Ali KüchciliilabAen,
welches kochen kann u. Hausarbeit
übernimmt, ferner e.nicht zu junges

Kindermädchen
sucht zum 1 . April Frau Br.
Grosskopff, Danzigerstr. 5, II.

Ein einfaches, zuverlässiges, ev

Mädchen, am liebst vom Lande,
gesucht. Babuhofstraße 60.

Milchkntscher,
gewandt und zuverlässig, zu so¬

gleich gesucht (33
Molkerei Schweizerhof,

Feldstraße 26,

Mstig.LaHursilik gestillt.
Ijebenheim, Friedrichstr. 43.

Kochmamfell, Buffetfränlein,
Hotelhausdiener u. Kellner-

Lehrlinge verlangt (3
Albert Paliatsch, Stellenvermistler,
Brbg., Lindenstr. 1 . Fernspr. 384.

Wirtin, Köchin, Stuben-,Haus-n.
Kindermädchen erhalten feine Stell,
bei hohem Lohn z. 1 .Avril hier u. a.

nach außerh. Frau HulclaGehrke,
Stellenvermittlerin, 15.

Tücht Mädch erh.Stell.v.wgl.hier
a.f.Berlitt d. §raulugasteLiebig,
Stellenvermittlerin, Karlstraße 13.

föin tüchtiges Mädchen für^ alles bei hohem Lohn sofort
gef. Boiestraße Nr. 3, II links.

in M. Hansmäbllieir
wird von sofort verlangt,
fragen Mittelftr. 21, int

u er*

iadcn.

Bescheid. Mädch. v. 14 I. w. f. kl.
Haus halt ges. M antzstr. 6, Par t.

I für Krrli« s e f «41 i
W zum 1 März 1 sauberes W
8 Dienstmädchen, welches W
W etwas kochen kann u. gute M
8 Zeugnisse besitzt. Meldgn. m

H erb. Kaufm. Schönemann, W
W Berlin, Königstr. 2ch Hl. W

Aufwartung per sofort Verl.
160) Luisenstraße 36, Part. 1 .

Anfwärt. vl. V'.ktoriastr. 11 , hp
Aufwartefrau für 2 Stunden

morgens sof. vl. Karlstr. 5, Part.

Concordla.
Ntiies Siefeit^rasranl
| UM- 2. G&amiel l
Zdes ^iroßherzoglich sächs.ß

Hofschauspielcrs
Herrn Budoir Hock

|ttt sein.Szene: |n, tirtra Louprr - i
Skizze aus bau Nachtleben

der Großstadt.
^Personen: 1 Dame, 1 Herr .8

Tea! 3 Williams.
Rollschubläiner.

Georg Belting,
Grotesqne - Humorist.

|Bita Berry, Softiimf0nl'reitf.|

Krügers Hotel
• Fordon

! findet am SonAtrg. d. 21. frbr.

i groß. Konzert
statt, gegeben von

I Fr. BI. Beckmann.

Stadt-Theater.
Mittwoch:

Die seine lilliMnerii
toi Teprssee.
Donnerstag:

2. Gastspiel des Tegernseeer
Bauerntheaters:

Alienramb 1 Efielieiss.
Oberbaierisches Volksstück mit Ge¬
sang und Tanz in 5 Akten von

R. Mauz.
Anfang 7V2 Uhr.

Freitag:
2. Gastspiel des Tegernseeer

Bauerntheaters:
Oer Dortbarbier.

Mäßig erhöhte Preise.
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